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Es IST BW HOSTUCR DlNO, DSINEM NAMEK Zü 
LOBSINGEir, JDU HÓCHSTERf ^M^ MORGMN DSimfi 
GNADE rERKÜKDiaBlt UND AHÍ jÍBEND VEINE 

Wahfjoejt. 
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I. 



rJicHTKUNST ist uirprüngUch Gottesléhre ge- 
we^en, unA die edelsie, hócbste Dichtkuast 

V 

■wlrd, "wie die Tonkun&t, ihrein Wesen nach^ 
iminer Gotieslehre Lleiben. Sánger uñd Pró- 
phcten, die erhaben^tea Dichter des alten Te- 
stamcDls^ schópften Flammen aus heiligem Feuei*. 
Was die Milton^s uud Klopstoch^^ in iKren 
reiusten Augenblickén empfundea, war Reli<* 
ciON, war nur Nachhall góttlicher Stimme ia 
Natur und Schrift. Die hócbste Gedankenscéle 
Pascar s , die sanfteste EmpfiBrdupgshelle Fene" 
lofis und die Vorejnpfiodung des Eugels ia uns 
bei Lavater , und Ai\iedcrum die dunkle Ge- 
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birgslióheí Young^s im Troippctenklange der 
Mitternaclit — Religión! Religión! ferner 
Nachhall und Nachklang der Óffenbarung ! — 
und, o Quelle, -was liegen m dir noch fur 
Strome! — - 



Wo upd wie die Wahrheit erscheínt, da ist 
sie eia Klnd Gottes, die Tochier des Himmels, 
eines himmlischen Slnnes und Geistes. Das 
Licht ípar immer in der TVelt y nur die . Weit 
hannie es nichi. Es erleuchtet jeden MenschérZy 
der in die Welt hommU TVer die JValvrheit 
je und irgendwo aufnahmy dem gab sie gott^ 
ahnliehe Mackt und Tf^ürde. Es homrñt die 
Zeitj dass man Gott" weder auf diesem noch 
auf jenem Berge anbeten mrd; denn ein gei* 
stiges Wesen ist Gott; seine tvahren Anhéíer 

ionnen ihn nur im Geist und in der TVahrheit 

> 

anhelen. Nur wertn' wir im Licht wandeln, 
fvie Gott im Licht ist y hahen tvir Oemein^ 
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Bchaft mit Ihm. Dic Keüntniss der WaHrheit 
Tcreinigt alie edle Seelen, auf wie verschíede* 
ncQ Wegeu sie nacli ibr streban mogen. Sic 
ist die Braut des Himmels, die keinen Neid 
zulásst. Und -welcfaes Í6t das ipirksame Prínci*' 
plum^ aus -welchem das GóttltcHe unsres (íe- 
schlechts, Lust uud Liebe zu allcm Guten, voii 
selbst folgt? Die Liebe selbst: eiu Kind der 
reinsteD, lebendíg luachendea Wabrheit. Wep 
das Gute in selner scbónen Gottesuatur erkanut 
Hat, — licbt und übt es,^ obne dass er^ sich 
darum wie ein Kuecht bestrebe. Die liebende 
Gottheit ist ia seinem Herzen , ibm einvíobnéud. 

Wo Geist des Hearmt ist, da ist Freiheit. 
Je tiefer, reiner und góttlicber unser Erkennen 
ist, desto reiner^ góttlicber und allgeiueiner ist 
aucb unser Wirken, desto freier unsere Frei- 
beit. Leucbtet uns aus allem nur Licbt GoT- 
TES an, -v^állet uns alleutbalben nur Flamme 
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des ScHOFFfiRs ; so werden 'wír im Bilde Sbi- 
üBK, tms Sklaven Koaige, und bekommeD, vras 
}6ner Weise suchte^ m uns eínen Punkt,^ die 
Welt um uns zú über winden ^ aiisser der Welt 
emen Punkt, sie, niit allem, was sie hát, zu 
berwegen. Wir stehen auf hohcrem Grund, 
und mit jedem Dinge auf aeinem Grande^ 
wandeln im grossen Sensorium dei^ Schópfiíng 
Gottes^der Flamme alies Denkens und Empfin- 
dens , der Liebe. . Sie ist die hóchste Ver- 
nunft, ^ie das reinste/ gottliche WoUeo, 



m 

. Die gánze Schopfung ist; Gottes. Freilich 
sah Ihn nie ein sterbiiches Auge; kein endlU 
cher Verstand durchschauete sein Wesen;. aber 
Ternehmbar ist er yrorden in allem Lebendigen, 
insonderheit im Gedankenreich der Menscben. 
Gottlicbe Gedankep von Menschenseelen ge-r 
daoht, góttliche Tbaten^ von Menscben ausge- 
fubrty stammen'von Ibm, von dem Licbt, das 
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Alie erleuchtét, de^sen WirlLung, jedés liinder-; 
nisses uDgeachtet, fortgehet, und in guten Men* 
schen ein Edelstes. ein Crottáhnlíches aufweckt. 



Gott áhniích solí Alies werden, was in 8ei« 
nem Beiche lebt Seine Gesetze, seine Gedanken 
und Wirkimgen drángea sich uus auch 'wider 
unsera Willen ia tausead und abermal tausend 
£rweisen séiner Ordnnng, Güte und Schónheit 
ais unvrandelbare Begélá^ auf ; -wer nicht folgen 
will, muss folgen, denn alies zieht ihn, er 

kann der allgewaltigien Kelté nicht entweichen. 

* ■ - . 

Wohl dem, der willig folgt! er hat den sussen 

l;auschenden Lohn in sich, dass er sich selbst 

bildete, oh^ohl ihíi Gótx unablassig hildeu 

Wir haben eínen Freund in ' uns , der uns auf 
die Fusstapfen der xiux und mit uns Y^andelnden 
XiEfiE immer aufmerksam njacht: es ist dai 
zarte Heíligthum in unsrer Seele, vro die Stim» 



me und Ahsícht Goltes hell und War "wleder- 

tónet. Die Altea nannten sie den Gütbn Ge- 

/ 
hius des Menschen, dem sie mit so vieler Ju«* 

gendliebe huldigten, mit so vieler Ehrfurcht 

fólgten. Mógen wir's Gewissen, imierii Sinn, 

Vernunft, den Logos in uns nennen, oder 

wie wir woUen; gemtg, es spricht laut und 

deutlich^ zumal In cfer Jugend, ehe es durch 

wilde Stimmen von aussen und von innen, 

durch das Grause der Leidenschaften und das 

Geschwálz einer klügeluden Unvernunft all- 

máhlig zum Scbweigen gebracht und irre ge<- 

macht wird. Nur so pie/ haben wir von Gott 

und seiner Vorsehung , ais wir beide lebendig 

erkenneti, im Einzelnen und Allgemeinen. ^ 



Den Unendlichen ausser der Wek begreife 
ich nicht, Er reget mich auch nicht; denn Er 
ist ferne'von mir. Aber der Gott, der mich 
umgiebt, der mich dnrchschauet , der mich 



i* 

scKuf , dér Alies schuf , dér mich erhalt und 

\ 

m 

fúhret, der m mein Gott und méin Vatér! — . 
Wo Kráñ in der Naiur ist, ist Er; wo Geist 
in der Natur ist, ist es Hauch und Kraft ¿eiues 
Geistes. Ér in AUem, und Alies Lesteht in Ihm. 
„Wo solí ich Dich suchen, wo Du nicht wáfest?^^ 
Die Pfade meines Lebens sind cin Labyrinth 
deiner Güte; die ganze Natur dein Werk,.dei-» 
ne Wohnung, dein Tempe!! 



Der Raum und WirXupgskreis des MensicHeu* 
GescUleclits ist so* fesi,l)estimmt und umschrie- 
ben, ais die Masse und Bahn der Erdé; daher 
auch in vielen Sprachen der Mensch von seiner 
Muuer Ej-de den Ñamen fúhrt. Je in einen 
gróssercn Chor der Harmonie, Güte und Weis- 
heit aber diese meine Mutter gehort, je fester 
und berrlicber die Gesetze sind, auf donen ibr 
und all^r Welien Daseyn ruhet, je raehr ich 
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bemerke, dass ia ihoen Alies aus Einem folgt 
uod eiús zu AUem dient: desto fester fiade ich 
aach, mein Schícksal nicht an den Erdeiístaub, 
sondern an die unsichtbaren Geseue geknüpft, 
die den Erdenstaub regieren. Die Kraft^ die in 
mir denkt, und wirkt, ist ihrerN^tUF nacheine 
so ewige, ais jene^ die Sonnen und Sterne zu« 
sammenhált; ibr Werkseug kann sicb abreiben^ 
die Spbáre ibrer Wirkung kann sicb ándem, 
wie Erden sicb abreiben und Sterne ihren Platz 
andern; die Gesetze aber, durcb die sie da ist^ 
und in andern Erscbeinungen wiederkommt, án- 
dem sicb nie. Ihre IMatur ist ewig, wie der 
Yerstand Gottes, und die Stútzen meines Da- 
seyns (nicbt meiner kórperlicben Erscbeinung) 
sind so fest, ais die Pfeiler des Weltalls. Der 
Bau des Weltgebáudes sicbert also den Kern 
meines Daseyns^ mein inneres Leben, mif £wig«» 
Keiten bin. Wo und w.cr ich seyn Werde, wer- 
de icb seyn y der ich jetzt bii^^ eine Kraft im 



— Xffl — 

Sj^teme aller Kráfte, eíá WksEMr in der UDab* 

fehlichen Harmonieemer Wblt GotTsa. . 

. ■ ■ • 

j,Die Seele ist ein Spiegel des Weltalls/' 
sagt jener Weise *. EiA Aiísdruckj' der viel- 
leieht eine tiefere Wahrheit enth&It^ ak die 
man aus íhm zu entwickeln pflegt; denn auck 
die Kráfte eines Weltalls ^cheinen iu ilir ver>- 
borgea und sie bedarf nur éiuer Orgahis^Aioa 
oder éiner Reilie von Organisationen^ diese iu 
Thátigkeit und Uebung selzen zu dürfén. Der 
Allgutige wird ihr die Organisationen nicbt 
versagen uqd £r gángelt sie ais ein Kind , út 
snr FüUe des wachsenden Genusses, im Wahu 
eigen erworbener Krafte und Sinne, ^llmahlig 
m bereiten. Schon in ihren gegenwartigen 
Fesseln sind ihr Raum und Zbit leeré Wortej 
sie messen und bezeichnen Verháltnisse des 



*[) Leibnits. 
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iCürp^-s, mcht aber iEres innera Termogens, 
das übéi* Zeit üiad Rauiu^hibaus: ist, wenn es . 
ia seiner voUeu innigea- Freude wirku 

• 'i .ti. -',r ' ' . .. ^* ' üA • • f 

Der Mensch isoll weniger in seineu küuftigeii 
Zu^ta]ad hineinschoiéen y ais siclx hineinglauhen. 
Píq SoDne , , die deioem Tage leuqhtet , misst 
dir. degie ^ Wohnaaig uud deiu £i:depgescháft, 
upd Terdimkelt dir ^o iange alie 'himmlische 
Stern^; So bald'$ie umergeht,, erscheiut die 
jWfelt ia ilirer ,gro6*ern Gestalt; die heilrge 
lí^ackt^t.ia der du eiast eiugewickelt lagst und 
eiost eiogewickeU liege» wirst,^ bedeckt deiae 
Erde. imit Sch|ltte^ uoad scblágt dir dafiír am 
Himmél die gláuafe^de^ Bücber der Unsterb- 
licbkeit auf. Da siad Wohnungen, Welten 
und Ráume ! — ! Die Erde ist nicbt mehr, 
'wenn du noch seyn wirst, und iu andero 
Wobnplátzen und Organisalionen Gott und 
- seiue Scbópfung geniessest. Dii bast auf^ibr 
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Tiel Gutes genossen. Du gclangtest auf üir zu 

der Organisation , in Üer du ais ein Sohn ^es 

Himmels uÁu !d)ch her ^d üjber dicb schauea 

lemtest. Stíobe sie alsp ^ vergnügi za vf rlassca: 

und,segBe ihr ais der A|ie nach, .WQ;du ais 

Kind der Unsterblichkejit spieltest, und ais der 

Schule nach,' wo du* dbrck l^id ui^4 • Ff^iüde 

«um:! Maonesaher erzógen wm^dest. /Da J^st^ 

welter keip-Antecht $ni sie, tic^ lcfáfP$:an 4^¿ 

« 
mit dem Kranz der Frctiheit gekrónt und mit 

dem Gürtél des Himmelis uii%i^rt(et, setze fréh"* 

Kch deinen. Stab weher ! . Wie did BiuM^ d^ 

«taud iu au^riclueter G^tsdt, das fteiqh 4c)r. 

unterirdisichen y noch UQbelebten Schónbeilt; 

scblo^s, um sicb ini Gebiet der Sonne, des er* 

steu Lebeus zu freuen, so stebt über alleu zur 

Erde gebückien der Mensch wieder aufrecbt 

da. Mit erbabeaem Blick und aufgebobeüea 

Hánden stebt er da, ais ein Soba des Hausest, 

den Rtif seinés Vaters erwartend. 




.Á 



\- . -. -' 



XVI 
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Bem Menschea gieíkmt es, Iiei dem detnu* 
tfaigsteii Herzen gleíchwóhl -elnr- gláübigofifene^ 
Aug* fiir das Aussefweltliche zu bewáhren, 

Aüf dem festen Laude des Handeltis siod díe 
hirntalischen Sterne weniger zu Wegwéisera. 
Aothig , ais auf dem Meere des Inaera. 

« 

' Achte ' vorzuglidb auf das , wasr^ óhne deiné 
Schúld uud Wurdigkeit wiéderkómtpeud wie 
ein Geist erscheint und geht, was plótzlich 
iú der ]Nacht ais eiu Mauna herunterfállt, das 
entweder ernáhrt, oder sauft ausheilt. Ist dir 
al>ér eiue solche Sicherheit darüber iu aeiuem 
AUerlieiligsteu gegebea worden, so yertraue 
uud schweige, uud bete nur durcb fromme 
Tháten die ' unbegreifticfwn au. 
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Der Engel im Menschea. hat, wie Gott, 
keine Zeít und Zukunft iind keiu sinnliches 
Verhaltniss, sendera die Gegenwart der Ewíg- 
kelt; er handelt und wáchst niclit nach Jahren, 
und kennt keinen Verlust, ais den jseiiíer eíge- 
nen Achtung, njicht den widersprechenden sei- 
nes Daseyns. 

* 
üm grosse Menschen liegen wíe Sternbilder: 

GOTT, EwiGKEIT Und TUGEND. 

* 

GoTT Ist díe Ewígkeit , die Walxrhelt , die 
Líebe; das ganze Hebz fasst Ihn, aber kein 
Gbdanke, und er denkt nur uns, wenn wlr 
Din denken. Alies Unendliche, alies Unbegreíf- 

s 

liche im Menschen í$x Seik Wiederschein. Ich 
und. du und alie Menschen und alie Engel 
und alie Württichen ruhcn an seiner Brust — ^ 
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uad. das ibrausende, schlagende Weltea- und 
Sonnenmeer ist eia einziges iCmd ia seiner 
Hand. 

« 

Die Schópfung hiiugt ais Schleyer, der au« 
Sonnen und Geistern gewebt ist, vor dem Un- 
endlichen , und die Ewigkeiteu gehen dein 
Schleyer vorbei und ziehea ihn nicht weg von 
dem GLanz^, dea er TerhüUt. 

Der Augenblick ist gross, wenn im Men- 
schen der Engel geboreu wird, wenn alsdann 
am Horizonte der Erde die zweite Welt lier- 
aufs.te5gt, und wenn die ganze Sonnen-Wárme 
der Tugend durch keine Wolken mehr auf 
das Herz fallt. 

•• * 

Wiewobl der Heilige eiíisam' wirkt, und sei- 
ue Haude mebr gen Himmel bebt^ ais wider 
die Erde, so treibt er docb wie aus einem 
wunderthátigen Grabe obwohl unscheiiibar fort ; 



« 



— . XIX «^ 

seia sittliches Masterbild theilt ohue Getóse 
stillen Seelen Jahrhunderte nach Jahrhundertea 
segneade Kráfte mil , uúd treibt unten ipit un» 
sichtbarer Wárme Blomen ünd^ Friíchte ins 
Freye heraus. 



Unser ganzes Leben íst eín nie wiederkom- 
mender Geburtstag der £*wigkeit, den "wir dar- 
um heiliger und freudiger begeben soUten. 

Wenn du 'wiísstest, dass ein scbwarzer Ge- 
danke von dir, oder ein glánzender selbsstán- 
dig sich losrísse aus deiner Seele ünd ausser 
dirwurzelte und ein halbes Jabrbundert lang sein« 
Giftblüthen pder seine Heilwurzel triebe und 
trüge, — o wie würdest "du frommer -wáhlen 
an^d denken! Aber weisst du deán das Gegen- 
theilvdayon so gcwis*? — ? 

b * 
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I 

Der letzte Athemzug schliesst, gleich dem 
ersten, eine alte Welt mil einer ueuen zuu 



Wie wirsl Du, o Gott, denen, dle das víel- 
tóuige Leben überwanden, erst in der eintó- 
nigen stummen Stunde des Sterbens erscbienen 
seyn, da wo Welt nach Welt, Meiisch uach 
Mensch hinscbwand, und nichls blleb nebea 
den Sterblich - Unsterblichen , ais der EwigeT 

> 
BIoss mil leeren Grabern fliegl die Erde um 

die Sonne, denu ibre Todten stehen enifernt 

auf hellern Sonnen. 



Das Giab isl iiic}il tief, es ist nur der leuch* 
ten de Fusstiitl eines Engeb, der uns besuchu 
Wenn die unbekanme Hand deu leizteü Pfeil 
an das Herz ' sendet, so bücKl er vorher das 



XXI 



I ) 



Haupt, und der Pfeil heLt bloss die Dórnea- 
krone yon seinea Wundeu ab. 

r 

% 

I 

!Da$ gánze AII ist nur eine Aeolsharfe mit 
lángern und küi*zern Saiten, mlt langsamem 
und schnellcrn Bewegungen, vor cinem góttli* 
chen Hauclie ruhencU 

I 

Die Astronomíe verspriclit der Erde eín e"m- 
ges Frühliags-Aequínoctium, deán nach 400^000 
Jolircn steht die Erda^e, "wie Jupíters jetzt, 
seukrecht auf ihrer Bahn. Die Geschichte ver- 
spricht ihr ein bóheres; ^vielleicht fallen bey de 
«wige FrübUnge in einander! 



Es trostet uns ein Linter dor Zeit ver- 
flchlciertes Auge, ein unendlichcs Herz jeuseits 
der Well. Es giebt eine hohere Ordnung der 
Dinge, ais -wir er^eisen kónnen. Es giebt eine 
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Vorsehúng — die die 'Vérnunft aus Krüiuheít 
láugnet und das Herz aus Kühnheit glaubt. 



Sieh*, -wie alies so still ist droben in der Un- 
en dlichkeit — wie leise zieíien die Welten, 
"wie still schimmern die Soonen, del* grosse 
Ewige ruhet wie eine Quelle mit seiner unend- 
lich uberfliessenden Liebe mitten unter ihnen 
und erquickt ünd berubigt alies. 



Wie schwebt auf dem grimmlgen Wasser-' 
strom der Bogen des Friedens so fest! so steht 
GoTT am Himmel und die Stróme der Zeiten 
slürzen und reissen und auf alien Wellen 
schwebt der Bogen seines Friedens. 



Jedes Leben ist el» beweglicher Tempel des 
ÜNENDLicHEN . . . AUes Irdische verllárt und 
sonnet sich in dém Gedanken an Ihu. * Nur ein 
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Irdisches bleibt fiuster übríg, die Sünde, d&s 
vahre Seeleauichts, 

So lange das Wort: Gott, ín eíner Sprache 
noch dauert uud tónt, so richtet es daS/Men* 
schen-Aug' nach oben auf. £s ist mít dem 
üeberirdischen , yae mit der Sonne, welche iu 
eiaer Verfinsterung, so bald auch nur der 
kleinste Rand von ibr nocb uubedeckt leuch- 
iea lanii, stets den Tag fort erbellt, und sich 
selbst geründet in der dunklen Kammer abmahlt. 

Gott ist ein unaussprechlicher Seufzer im 
Grunde* der Seelen gelegen. Ohne Gott ist 

» 

das Ich einsam durch die E^iglLeiten hindurch, 
hat es aber seioen Gott, so ist es wármer, in- 
niger, fesier vereinigt als^ durch Freuudscbaft 
und Liébe. Icb bin daña nicht mehr mit mei- 
nem fch aUein« S^ia Urfireund, der Unendli« 






y 
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cHi5, den es erkeont, der emgeborene Bluts* 
freund des Inneru, verlásst es eben so "wenig, 
ais das Ich sich selber; uad miiten im leerea 
Gewühl steht der AUhochste und AUheiligste, 
•wie eioe . verborgene Sónne in meiner Seele. 
Was ich thue ünd leide, ist keiu Opfer fiir Ihn, 
eben so wenig ais icii mir selber eíns bringen kann; 
ich liebe Ihn bloss, ich mag leiden oder nicht. 
Vom Hlmmel fálít die Flamme auf das Opfer- 
ahar und verzehrt da§ Thier, aber die Flamme 
und der Priester bleiben« 



. Nur vor reinen und scharfen Augen wird 
der Isís - Schleyer der Natur durchsichtig, und 
eine lebendige Gottinn blickt mil seelenvoHeu 
Zügen darunter ins Herz. 



/ \ 



Weder der Thautropfe, noch der Spiegel, 
noch das Meer giebt die Son ne in ihrer Grósse, 
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aber alie gebdo sie licht iind ruud zuH!ick. Aucb 
ist die kleinate £rde der Souue am uach^eai 



Hohe Natur, wenn "wir dich sebea und lie^' 
ben, so lieben -wir'unsre Meiischen warnier, uiid 
wenn lyir sie betraueru oder vergessen müssen^ 
so bleibst du bey uns, urid rúhést vor dem. 
nassea Auge "wie eiu gmueudes abeudrotbes 
Gebirg, 



* 

Du AlUiebender mit deiner blübendeu Weit! 
Du führest deiue Meuscben auf eineiu laugeu 
Berge in deíneu Himmel und zu Dir, und sie 
gehea durcb die Gewitier des Lebens am Berge 
nur bescbattet, niebt getroffea hiadurch, mid 
nur unser Aug' wird nass, Wird die Meu* 
schenbnist aucb in deihem atheriscbeu Früblin- 
ge atbmeu dürfeu? O macbe micb rein iu 
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diesem Irdischeñ tind lasse niich hier le^ca^ ak 
vrenn ich ischotí in deinem Himmel ginge. 



Brennt niclit in uns ein Feuer der Ucsterb- 
licHkeit? Ausgebrannte Kohlea, Trerden diese 
Gebeine, vreiter nichts, uod das himmlische 
Feuer ergreift andares Brenpholz und lodert 
fort. O es ist ein Himmel und eine Uñsterb^ 
i^TGHREiT — Wir bleiben nicbt im Dunklen 
dieses Lebens, wir zieben aucb durch den Ae- 

« 

ther, wie du, glánzende Welt. 



Aus dem esrten Paradles muss ein zweytes, 
■^e aus einer Rose eine zweyte, spriessen. Die 
Erde muss' dtr scbimmem ais stáudest du td>er 
ihr und 'Sahest ibrem Zug durcb den Himmel 
nach. Glaube aücb an andere ^ um die die 

§ 

Bergluft einer bohercn Stellung gebet, die oben 
ánf ihrem Berge- mitten im stillen Himmel ste- 
hen und beruntersebauén in die Donner und 
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Regenbogen an der Erde. Glaube an Gott und 
suche seine Gedankén auf ia den * Lineameateu 
der Natur,' und seirie' ewige Liebe in deinem 
Herzen. 

Niemand íst im üniversum so sehr allein, ais 
ein Gottesláugner; er trauert mlt einem ver^ 
wayseten Herzen, das den gróssten Vater ver- 
loren* ^ 

Oben in der unérmesslíchen Wolle, die man 
die Ewigkeit nennt, wohnt Der, der uns ge. 
schaffe'n bal, und liebt. 



Du bolde, so sanft hínter dem Erdenufer zu- 
riickblinkende Sonne, du Mutterauge der Welt, 
dein AbendlicLt vergiessésl du ja so warm und 
langsam "wíe rinnen,des Blut aus dir und erblas- 
sesi sinliend — aber die Erde in Fruclitscbnü- 
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rea und Blmnenguirlanden aufgehangen und ant 
dích gelegt^ rdthet sich neugeschaffen und yor 
schwellender Rraft. — Ach ! die Erde ist gross — 
aber das Herz, das auf ihr ruht, ist grdsseí*, und 
grósser ais die Sonne, — denn es alleiu denkt dea 
gró^sten Gedanken : G ott den Unbndlichen, — 
der in den Himmel seinen Ñamen in gliihendeu 

Stcrnen gesáet, und auf die Erde seinen Na- 

■• . . 

mea in sanften Blunien, 



Du hórst den Sturmwind, der die Wolken 
um die Erde treibt, ^ — aLer du hórst deu 
Sturm-wind nicht, der die Erden um die Son- 
ne treijbt, — und den gróssten nicht, der hin- 
ter den Sonnen weht und sie um ein i^erhülUes 
Universum ííihrt. — Treie von der. Erde in 
den leeren Aether, schau umher im runden^ 
blitzenden , bohen , aus kristallisirten Sonnen 
erbauten Gewólbe, durch dessen Ritzen die un- 
jermesslicbe Nacbt schauet, in der das funkelnde 
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Geyíblbe hangt. — Du fliegsí Jahrhuiiderte, 
aber> du trittst nicht auf di<? letzte Sonue uiid 
ÍQ díe grosse Nacbt hinaus. I>a schlléssest das 
Auge zu und •wirfst dich mit einem Gedankea 
uber den Abgruud und über dijs ganze Siebu 
barkeit, und wenn du es wieder óffiíest, so um- 
kreisen dich (wie Seelen Gedanken) neue Him^ 
mel und biuabsturmende Stróme aus lich,ten 
Wellen von Sonnen, aup dunklen Tropfen von 
Erden, und neue Sounenreihen stehen , elnander 
•wieder aus Morgen und Abend entgegen — tind 
das Feuerrad einer neuen Milchstrasse -wakt sich 
um in dem Strome der Zeit. — -Und zwischen die- 
sen binauf- und herunterflammenden Sounen und 
Milcbstrassen — - da flattert ein Blütbenstáub- 
cben, aus sechs Jabrtausendeu und dcm Men- 
schengescblecht gemacht. Wer erblickt und 
•wer versorgt das flatternde Stáubchcn, das aus 
alien unsern Herzen besteht? "wer erblickt und 
erbált uns kleine Menschen von Staub? — Du 
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A'llgütiger, erháhst uns — Du Unendlicher^ Du, o 
Gotct! Dubildest uns, Du siehst uns, Du liebst 
uns! — Du breitest deiné Arme aus und legst sie 
um das grosse falleüde Welt-AU und trágst es 
und wármst es. Du siehst durch das Meer hia- 
durch, worin líoraHenbáuine voll Erdea. 
Bchwanken, und siehst an der kleinstení Koralle 
das Würmchen^ das ich bin, und giebst dena, 
Würmchen den náchsten .Tropfen und ein se- 
liges Herz, und eine Zukunft und ein Auge 
bis zu Dir hinauf — ja o Gott, bis zü.Dir 
hinauf, bis au dein Herz. 



Wir stehen am Abend und sehen nach ua- 
serm dunklen Tage die Sonne durchgliihericl 
untergehen und uns den héitern stillen Sab- 
tathstag der Menschbeit binter der letzteu 
Wolke versprecheu; aber unsre Nachkommen-» 
schaft geht noch durch eine Nacht.yoU Wind 
und durch einen Nebel voll Gifi^ bis endlich 
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iáber eioe glüclLlichére Erde eid ewiger Morgeob- 
irind Toli Bli^thengeiAer vór der 8onae 2Íe- 
bend, alie Wolkea. verdrángeñd, an Menscheu 
ohne Seo&er -weht. 

£s giebt eine innere in unserm Herzen ru* 
hende Geistei*vrelt^ die mittea aus dem Gewól- 
Ve der Korperwelt "wie ' eíue "Warme Sonne 

* 

bricht. Ich meiue das innere Universiím der 
TüGEND, der Schónhbit und der Wahrheit, 
drey innere Himmel und Welten, die -weder 
Theile, noch Auiflüsse, noch Abzeichnungen 
der áussern sind; Wír erstaunen darum weniger 
úber das unbegreiflicbe Daseyn dieser transcen*- 
denten Hinunelsgloben, weil sie immer vor uns 
schweben, und -weil 'wir thóricht "wáhnen: ^rir 
«rscbaffen sie, da vnr sie doch bloss erkennen^ 
< — Der Atheist z. B. frage sich doch, yáe er 
£U dem Riesen-Ideal einer Gottheit gekom- 
men ist, das er ent^eder bestreitet oder yerkór- 
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pert? ein ^BegiiíT, úer nicht aus verglicheneii 
Grossen uad Graden aufgetliürmt ist, "vreil er 
das Gegentheil jedes Maassés und jeder gege- 
benen Grósse ist. Kurz, der Atheist spriclit 
dem Jtbbild das Urbild ab. — Dies innere Uai- 
versura, das uoch herrlicher und bewunde- 
rungswerlher, ais das Aeussere, ist, braücjbt ei- 
nen andern Himmel ais den über mis, und ei- 
ne boheic Welt ^Is sich an dieser Sonne wármu 

Jeder Tugendbafte ün.d jeder Weíse und je- 
der, (wird die gefúhlvoUe Seele binzusetzenX 
der* unvei'schuldet leidet, ist auchi zugleich eia 

■ 

£eweís , dass er' ewíg lebe. *-^ Ja dies ist es^ 
.•wafi misere Lebenslinie durch . die lange Zelt 
hindurcbzieht. . Der Dreyklang der Tugend, 
der Wahrheit und dér Schoííubít, der au$ 
^iner Sphárenmusik geuommén ist, rufet un» 
au5 einer dutóipfen Erd« lieraus, und rufet un» 
die Nahe eincr melodlscben 211/ i— Wozu un4 



wblier Miirden diese au8sei*weltUcblh Anlagen 
und Wúnsche in uds gelegt^ die bloss yñe V€r- 
schluckte Diamanten unsere erdige Hulle lañg- 
sam zerschneiden? Warum i^mrde auf den Ef 
deskioss ein Geschópf mit iinntitzen Liclitflü- 
geln geklebt, wenn es in dle GebuitsscboUe zu« 
rackfaulen sollte, oboe sicb je, mit den átberi- 
achen Fiugeln loszuwinden? Warum 'vrird un- 
aere Brust von dem langsamen Feuer einer un- 
endlicben Liebe fui* einen unendlicben Gegen* 
stand ausgetrocknet und endlich gebrobben, und 
uur yon der^Hoffnung gelindeft^ dass diese 
Brustkrankbeit yirie eine pbysiscbe einmahi d^e 
JSisstiicke des Todes uberdecken und beben ? -'— 

» 

Acb! Fremdlinge, die anf Bergen geboren sind, 
sebret in niedrigen G^genden ein unbeilbares 
Heimn^eb aus. Wir geboren Tur einen boberen 
Ort^ und* d^rum zerpagt uns ein ewiges Sebeen, 
und jede Musik iti eine Erinnerun^ $lú die 
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Der Mensch sucht das Ewige, ünycrandcrli^ 
che, in sieh selbst, Bestehende, Yollkommene. 
Eín Dámmerlicht ófihet ihm das Auge, una 
verkúndet auf -wunderbare Weise eine noch 
nicht aufgégangene Sonue. Der Morgen ist aa» 
gebrochen, aber der Tag noch nicht geworden. 
Den Sabbath fej^ert allein Gótt, aber der Mensch 

' solí ihn heiligen» Yorgésichte des Urwahreii, 
des Urschónen , des Urguten , siehet der Mensch 

, im denkenden Geiste, -und weiss/ -weil er diese 
Geisichte hat, dass ein Geist in ihm, und eia 
Geist^¿¿ar ihm lebet. , 

Ménschliche Erkenntniss geht aüs von Op* 

X. 

FENBARUNO. Das Uindurchsehen durch Nebel: 
und Finsterniss ist die Macht des Glaubens. 
Der Glaube ist deswegen ein Urlicht 'der Ver- • 
nunftj ,jeincl vene Zuversicht zu dem, Was man* 
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mcbt siehf.'^ Dié i^rahre Wisse^scháft ist det 
von sich selbst und von Gott zeugende Geist» 
Wie ich von dér Wirklichkeit meiner Gefulile 
des WaHreD , Schonen und Güten und vón ei« 
ner «lie Nátur beherrftohenden* Freyh^it über> 
zeugt bio) so bia ich auch vom Daseyn Gotie» 
überzeugt. Die Wissei^schaft des l^ichfwissens 
bestéhet' daher in der Erkenntniss., ^ass alies 
metistihliciie Wissen Stückwek^k sey* . Ueber 
dies Stü.ckwerk hiniYeg und Unauf fúhrt nur 
der .Glaube. Wer .von der Nalur aü/sgeht , mitr 
ihr anfangt, findet keinen GqU*. .^Bj ist der £r-. 
STB j^ odi^r gar nicht* Naturdienéit is( Religión , 
des Heidentliumsj Gotte^dienst Bj^ligion des 

Christemhums. . 

• \ . . . . ■ 

Wir mussen auf dem Wege der Vorsehung,. 

wenu er noch so dunkel scheint/ demüthig 

• > • ... 

foTty2m4eln; thátig seyn auf der Stelle, vrohín 
sie uns geseut bat ) die grosse Welimass© vor- . 
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«ifwaiien helfén , denn zuruckwálzen w^^a nñr 

■ 

•ie nie. -^ Was uroUeu wir. uns ñoit eitlem 
Flickwerke áufiíalten? Der unsichlbare Geist, 
áer eipmahl ent^ichen ist, -wird in die verlas- 
sene Hulle níe mmckkehrén ; er hat sié ausge* 
brauchty im Gebrauche sie s^erstóru 

In meinem Innern urerde ich einen Regieren 
der Welt nach hóheren Geseuen, einen heili* 
gen, verborgenen Gott^ und zn diesem hohen 
Unsichtbaren und zn seinem Gesetz, in dem 
Innersten meinet Wesens eine Liebe ge^rahr^ 
die 6Ícb selbit genügt, alies andere Interesse 
unter sich bringt, nád eine Zuversicht zu ibrem 
Gegenstande fúbrt^ die úber alie Zireifel sich 
erhebt. 

•Wie das Welten aus dem Nicbts hervorrü- 
feude Wort des Schopfers eibaben ist iiber den 
ewgkreisenden Nachhall dieses Worts in dei 
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ijUi^clii^^n Erschi^nungí die 'wir das Weltall 
nennen ; so ist auch die im Meoschen ursprung* 
lich, lawohBende forbildende Kraft erhabeni 
i¡h^r die nachbUdende in ihm himer der Ert 
&hrung. 
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Alleí dbsolm Erste und Letzte Kegt ausser 
dem Gebiete der Vernunft;. daher kaun sie Un* 
moglich die Quelle seyn, woniacb der menáicb.* 
^Geist) ais nach seioem Hochstbn Güt 

^rlatigt; sie solí und kana seioen Dürst nach 

* ■ • 
ihr vermehren, peinen Weg dahin beschléuni- 

gcn. Deñn dass yrir góttlichee Natür sind, 

sagt uns efwas in der Seele lief verborgenes ür- 

spranglicbes^ das viél elier sich Vemunft ersin- 

nen, ais durchVemuttft er»onnen werden konnte; 



Nicht ,€Íne , alie Wundcr Tcrtilgende Wissen«« 
tcbaft , sondern ein neben der Wissénschafi be« 
Mhendér ihr unuberwindlicher Glaube an éin 
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Weseü, /wélclies riur Wunder «hunkaná^iniod 
Huch den Men$chea wuíidcrthátig sclm¿} der 
Glauhe aá Gott, Frbyhbit, TuGOEN^D.^uád Ün* 
6T£iiBLicHiuiiT^ ist das KleÜDod unserés :Gé<» 
«chlechts; er ist das uüterscheideude Mei^malil 
der Menschheit j er ist>. /d^rfte 'man sagén , die 
vernünftigé: Seele'selbrt, ui^d deswfcge» Mcht 
nur álter, ais alie von Menscheu erfuqdooejSy* 
stéme und ge)ebrte Kunste, spndem.aiioh) aU 
eiue K^raft umnittelbar auá G ott , über aie aU4 
lipresentlicli. erhaben, GlaUbe i^t dio AI>sc.hatf 
tung des gótüichen Wissens und \(VpUeQ;i \n , 
dem eadlichea Geiste d^s Meuscbeai 

. Der Verstand des Menschen enmicke}i -alch 
durch seiuen WiHen, d^r ¿¡¡iiFunke aus deta em- 
gen reinen Liebte und eiue Kraít der AUmacht 
ist. Wer mit diesem Líc^hte'! ^ebt, á^er wird 
aus einer Wahrbeit in die andere geláutert, der 
erfáhrt seinen Ursprung und seine Besiimiiiung« 
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dass ich stark und schnell ware, ihn zu lau« 
fen, den einzigen wahren Weg der Gott€s Liebe, 
der Gottes Seligkeit! — 

Sympathie mít dem unsichtbaren WirWichcn, 
Lebendigen und Wahren ist Glaube* Je mehr 
Sinn jemand fur das Un&ichlbare in der Natur 
nnfd im Menscheá hat, je wírksamer und thati- 
ger aus dem Unsichtbaren in íhm s^lb^t er $ich 

beweist , fuD desto vortrefflicher musseh wk ibn 

' . •• ■ ■ "^ .■ • 

achten. uod acibún mx^ ihn alkemein. 

1 Der Trieb der ternünfíigen Natur zu dem aa 
sich Wahren und Guten ist auf ein JDaseyu 
an sich und auf ein ifoUkommnes Leben, ein 
Leben in sich selbst gerichtet; er fordert Un- 
abhángigkeit ; Selbstgenügsamkeit y Freyheit ! 
aber in wié dunkléf^ dunkler'Ahndung nW! — 
Denn wo ist Daséyn und Leben in sich, wo. 
ist ;Fréyhcit! Wahrlich.nur jenseíts der Natur I 
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Denn inúerhalb. der Natur ist alies oflfenbar 
mehr iu andem ais m sicb, uud Freyheit nur 
im Tode! — Dennoch wisáen wir, dass etwas 
isty und í4Hzr uad seyn wird — ein Urheber je* 
ner natüriich erzengten Tbatigkeit ia U9$, des 
Kerns' uns^res Daseyns , -vmndeitbar mugebent tnit 
Ver^áDgJichkeit — iu ubs verseakt, ein Saame, 
.der aufgehea. wird. -— - Ewiges Lébea i$t das 
Wesea der Seele uud darum ihr unbedingtar 
.Tjrieb, Uod wober káme ibr der Tod ? nicht 

. vom Yater d^s Lebeps und alies Guien , der 10 
dem lonersten unsres Herzens und Willens sein 

^4B4genes Her? und seincñ .eigeuen Willen ab- 
.driickt, nnd nicbts^ . ándete^ darin abdrucken 
jkonnte* 



So wenig EwiGKEiT durch Zbit bcrvorge* 
Jbracht, dargestellt oder erfolk werden kann; so 
i¥enig kaní^ V£BGanglichb8 Wbsbk^ dié Sbelb 
der Natur ;^ Lebendiges nur eine Modi^cation 



.^ XU m^ 

des UnlebeQdig^n ; yeraünftiges Daseyn nur ei« 
ne Zufallígkeit vqu Eiñschránktmgen , eine leeré 
Form nnd mchtige Erscheinung seyn. — - Darum 
glanbe dú, entscheidet mein Verstand/ an eia 
"EwiGES, das nicht bloss eiu Unendliches der 
Erscheiauíigeii , eia Lüekenbüsser ohamachtiger 
Phantafie,' sondern in der That das Erste und 
der Anfakg ist; glaube du au eiu iu sích Le« 
bendiges y welches das Ouíe uad WcJirheit ^elhst^ 
an eineu aUoQ^ácbtigen Gott^i der ein Oelat utid 
iin Scl^dpfer i$t. 



t 



Wie auf dem Aogesicht des Menschen die 
verborgeoe, unsichibare Seele, sichtbar sich aus« 
driickt; bervordñngt; unbegre^ch sich mil* 
iheilty und durcli diese gebeimmssvoUe MittbeiU 
lung Rede und Yerstándoisa der Rede zuerst ge« 
biert : so drücket auf dém Angeucbte der Nüiur 
GoTT unmittelbar sicb aus$ tbeilet sich, durch 
in Andacht verwandelte Empfindung, dem Mea« 
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«chen unbesreiflich mít; leliret den nun auch 
am 'l/bersirmlichen^ am Unerschaffenen erwach- 
tea Geist -*^ stammeln Wonnelaate des Schónen, 
WounelaViie des Guten; aussprechen ^endlich je- 
Bés Wort des Lfebeiis, Séiíieñ Namen¿ you d!rf- 
ftef l^ehet FaEYHÉiT die Seele a^, und dié Ge- 
fi\i^p der Unj^terbuciíiCcíit tUim .sicli auf. 

• • - * •• - ■ ■ 

' -Das ist dep Vorzug des Menschen/* sagt der 

Weise aiis átagira, "dass er efwas Hóhferes uüd 

,' .. ' • ♦ 

Besseres, ais er selbst ist, zu* erkennen ver^ 

mag." — Seine Richtuhg Himmelan ist teijM * 

mermónUche Erfindungf éin GotT hat den Jfíeiu 

echen aufgérichtet ^ und in sein iñneres Auge 

diesen Rteiz gélegt, nach Nint hinaufzU schauenl 

^^**- Nidit zu der Erde, nícht zü deu • Wassertí^ 

uicht zu der gesammten Natúr, «ondern — zú 

Sich Selbst s^Ydich. GoTTi lasset uns den Meii- 

«cheu maclien , Uns;pr BUdy Gestalt der Aehu- 

lichkmt, die uos gleiche. — Gott Selbst 
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schuf den MeDscheu , und gáb ihm xmmittellj^ar 
aus seinem Geiste den Géist. Das ist der Mensch, 
dass ia ihm ist der Odem .Gotxbs^ desiAll- 
luáchtigen, -tr- So ist deriGIaubé anvjQórf/ dem 
ileuBchéa nátürlic^i -«fie áeiue áufgeriold^. iSfeh 
Iimg. Diesen Glaubeü;)iM}ít» zu »hábén. jbi ihm 
widematürlich , -wie itmi' jái^ -niedQrgeWOríe^ne^ 
bloss zmtíi Sachen úxx der Erde - >lángebüjoktQ 
Stellung des Angesichtlosen, .nicht Hiom^elau^ 
ficháuenden .Thieres -vfiderbatürUch ist. . •' ' .' 
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Was ist der «Mensdí !» wenñ kein Weseh ^Uer 
1/Vesen -waket, das onch memcMcA f^i^^^'auch 
menischlich fiir ihn sorget! Was wáre Religioo 
ohne Christus! ohne bahes und gewisses Band 
des Niedrxgsien und des .Hóchstenl £in. Gptt 
ohne Erharmnng' lónnte mieh leidende^ und in*' 
nigst.. mitleidendes Géschópf ni^ht aufrichteni 
erheben y trosten. 
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Wahrheit ohne Wbsen ist Uitding» Und 

\ 

das Wahreste kann nur so wahr seyn, ais Chti 
lebet^ kiur so wahr, tk dass ein Ooii hn Hint^ 
m^/> das heisst, sélbcnstandig aússer der Natur 
und iorber ihr voAimdea ist; ibr freyer Urhe- 
ber, ihr allirei^ér tiud allgutiger Beherrseher; 
«n Vatcr aller Wcsen*, mit Valer -^ Siüu ünd 
Vater-HeíZí Wlrd dein íMeiischen dieser teben«» 
dige Gott zu einem blossen, durch Sprahien- 
Brechung uod Strahlen • Sammluiig , in die 
mensohliehe Gem&thsinrólke sidí stélleñdeú Re* 
geobo|;eii; lernet er iba so erkennen^ nur ais 
eine psycbologiscbe , jenér optischea áhnlicbey 
Tausch^Dg: dai^n bat seine gesammte Erkenut^ 
liiss aucb sbhoii ebei> diesen Weg gebdámien^ ' 
..d W ^ der<»U>» HeeenI>ogend»„rie, »ch 

> 

immér hofaer "wobl •- verklaren müssén ^ bis' ^u^ 
leut ein allgemeioes, aber nun doch offenbatee 



-« X£T -> 

— Nidits dér jErkenntiiia^ ak Siegesbeu^^ ckm 
EpopteA ^) bldlit. 

Es ist nicht andera: mit dem Scbopfek geht 

dem MeiQschen noth'weadíg auch die ganze 

ScHOPFVNG linter. Beyder Schicksale siod in 

sein^m Geiste unzértrennlich. Wird in seinem 

Geiste GotT ihm zum Gespenst: dann alsbald 

auch die Natur; dann iofort auch der eigene 

Gbist. Denn das ist der Geist des Menschen, 

dass er Gott erkíennet; daas er Ikn -wahminimti 

den Verborgenen ahnd^ in der Natur, in sei* 

ner Brust.Ihn veraimmt, Ihn anbetet in seiilem- 

Herzen. 

♦ 
Waheubit, Schomheiit und Tuobnd! Mit 

ihnen treten yrir in das Gebiet dea Gottlichbk^ 



*) Anschauer; so wnrden diejenigen genannt, >yelche 
in den Eletuinisdien GeheimnÍMen alie Grade der 
Yorbereitung durchgegangeu waran, uud nun ztua 
Anschaoeii gelassen wurdan. 



des': UM.T£áGANOLi¿fi£Kl.. . So ! genTiss e¿ etirw < 
Wahres, Sebones und Gutes gie&c; so gewiss 
giebt es einen Gotí*. Zu ihm fúhn alies, was 
üj^er die Natur er¿ebt; der Geist des Géfúhls; 
der 6eist des Gedankeus ; unser iuuerstés Be^ 
'wtisstseyb. Seiu Daseyu beruhet uns nicht auf 
einem Wtínsch; esist das Sicberste únd Gewis-» 
séste y aus dem unser eigenes Daseyn hervorgittg. 
Unstteiblichkeit beruhet nicht auf einem múi^si- 
. gen Postulat ; i^r f&blén sie m unserm freyen 
Handeln und Wirken. Wir bráuchen ^e nicht 
zú erringen durch das Gute, "weil sie uns mit 

■ 

demselben eigénthümlich angefaórtf wir konnen 
sle nur rerlieren durch das Bóse, und sie mit 
Kuust und List aus unserer Erinnerung vertil« 
gen. Freyes , unsterbliches Wesen J Menseh ! 
Bruder! voU hoher Andacht, Hiugebung, Lie-' 
be ; wie kann der Buchstabe deiner phílosophi- 
renden Vernunft dich stárker léhren, "Was du 
im Ailerheiligs'téu deiner . , Seelé lebendiger 
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glaubst, hoíTest und weisst: Walten des Unend- 
licheti über dir, Tugend ws Frcyheit^ und ewi* 
ges LebenJ . ' 

. * ■ • 

Weisheit, Gerechtígkeit," WohlwoUen, freye 

Liebe , siud keine -JBi/der , sondern Krafte , voa 
denen man díe Vorstellung " nur im Gebrauch 
selbsthandeliid exvixvht £s muss also'der Mensch 
HaBdlungen aus diesen Kr áfien verrichtet , Tu- 
genden und ibre Begriffe er^orben haben, ebo 
cin Unterricbt von dem wáliren Gott zn ibm 
gelangen Kann. 

* 
Kur durcb ein góttliches Leben -wird der 

Menscb Gottes inne* ~ 

Die reinsie Seele yúrá sicb immer ais die 

•* ... 

• • . • 

stcitkste beweisen. Zuverlássíg liebt derjenige 

am meisten das Gute ais gut^ der es nie ver* 
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KeiQ Licht leuchtet , so hell , ais das Licht 
einér Seele yoll Unschuld; und ''der Friede aus 
der Hóhe ubertñffi aüe Yemuaft und Erfafa* 
ruñg." 

IV. 

/ 
Das Hbiliostb ist das ScfioNSTS^ 

O ihr> die ihr das Hdchste und fieste suchc^ 
in der Tiefe des Wisseas^ mi Geiüunmel des 
Handelns, im Dunkel der Vergangenheit^ im 
Labyrinth der Zukunit, nater deu Grábem^ 
oder über den Sternen! -wisst ihr Semen Na- 
xnen? den Ñamen Dess, der Eins und Alies ist? 
SfiíN Ñame ist Schoxheit. 



N 



Wir sind, -wie Feuer, das im dürren Aste 
oder im Kiesel schláftj und ringen und su* 
chen in jedem Moment das Ende, der engea 
Gefaugeuschaft* Aber sie kommen, sie wágea 
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Aeonesi des Kampfes ^uf,. die Augenblicke óbt 
Befreyung, wo daí^ GóttUche deu KerlMBr spreugt, 
-wo die Flamme vom IIolz sich lósi, und sie- 
gcnd empbrwallt uber der Asche! wo der ent- 
fesselte Geist, verges^end der Inciden « triam- 
pbirend in die Soonenhallen zurackkehru 

* • 
Alies, was I^j muss gotllicher Natur in sei- 

V 

nem Keime seyn , erháben über alie Mácht und 
Kunst, imd' darum tin verletzlich , e*wigi 

Selige Natur! Icíi weíss nicht, we mir gfe- 
dchiehet^ wenu ich meiu Auge erhdbe tor dei- 
Bér Schone, aber eine Lust des Himmels ist ia 
den ThfSnen, die ich weine vor dir, der Ge- 
liebte vor der Geliebten» ' , - 

Mein ganzes Wesen yerstunimt und lauscbt, 

wenn die zarte Weíle der Luft mir um die Brust 

spielt. Verlor^n in's weite Blau, blicV i^h oñ 

binauf an den Aetber und binein in's beilige 

Meer^ ünd mir ist, ais oíTnet' eii;i vei^andter 

d 



1 



Geist mir die Armé, ais losté der Schmers der 
Einsái4keit sich auf ipf's Leben der G ottheix ! — í 



/ Ich werdé seyn. Wic solll' ich mich verlic- 
ren áüs der Spkáre des Lebensj -woriii dielewi^ 
ge LiEBB^ die alien gemeín ist, die Natutseaalle 
zusammenhált? Wie ' ^Ute ich scheiden aus 
dem JBuade, der die Weseti. alie rerknüpft? 
Der- bricht so leicbt nieLt, wie die losen Bañ«> 
de dieser Zeit, Nein! ;bey. dem Gouesgeiste/ 
d€;r )édem 'ejgenJsti.uñd aUeb gemeinschaítUoh ! 
im.Bunde: der Naiur jst Trcue iein Trug. Wir 
trennjen' uns Dur, ^im riimiger einig 2U seyn^ 
gótüicherfriedlich mil alíeme luit uqs. Wia 

STERBEN, UM ZU LBBEN. ^ <: 

• • . . ^ ♦ • . 

Bestandígkeit baben die Sieme gewáhlt, ia 
stiUer Lebensíulle W^Uen sie stets und Kennea 
das Alteií: nicbt. Es leben umeinaader die Nata-' 
ren, wie Liebeade; sie b^ben dilles gemeio , Gei^ 
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Freude und eiinge Jugend. -— Wir stéllen im 
Wechsel dasToUeudeie daff m 'waiidelnde>MeIat. 
dien theilón.wir die grossen Akkorde der Freude. 

O Seele! Seelef Schonheit der Welt! du uu- 

« .. . . • ' 

zerstprbaret du entziickende ! mit deiner ewi- 

, .-*.*"• . .■ • • t 

gen Jugendí du bist; vívls m denn der Tod 



< • 



und alies Wehe der Menschen?.-r- Die Wonue, 

« ... y 

, ■•-, ,../ •. ■ -^ ^ i 

die nicht leidet,^ ist Schlaf, uud ohne Tod ist 
kem Leben. Ach ! víel der leeren Worte haben 

r 

die Wunderlicbeh gemacbt. Geschiebet dock al« 
les aus Lust, und endet docb alies mit Friédeu. 
Wie der Zwist der Liebeuden sind alie Disso* 
nanzen der Welt. Vérsohuung ist mitten ím 
Streit, und alies Getrennte findet sicb wieder. 
Es scbeiden und kebren im Herzen die Adern una 
einiges, ewiges, glübendes Leben ist Alies ! -— ! 

V. . 

Religión und Sittlicbkeit sind die Grundfesten 

unsres Daseyns* Jed« Bédrángniss der Zeit ist 

d* 



diñe ErkinefuDg hóherer Heimátli, • einer 1io1)jb 
ren vemrandteFen rNatur. • 



£$ sind nicht die bunten Farben , die lustigeot 
Tone und die 'warme Luft, die uns im Früh- 
liíige so begeisterby es ist eine Abndung hóhe- 
rer, ewiger Blüthen und Frucbte, es isl dér slille 
Veissageude Geisji unendlicher Hofinungen! *— ! 

Es giebt manche Blumen auf dieser WeU^ 
die überirdischen Urspruiiígs sind, die in diesem' 
Klima nicbt gedeihen, und eigentliche Herolde, 
rufende Botben eines besseren Daseyns sind. 
Unter diesen Bothen gehóreu vorzuglich Reli- 

GION und LlEBE. 



Hat man Gott im Herzbn, so grübelt man 
nicht, dann ist nui* Fine grosse erhebende £m- 
pfindung iu der Seele. Auf deni ^óttlichen Gt- 



-/ 
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iichispunlte giebt es kelne Wolken, dá itt nur 
ein Glanz , eine Herrlickkeit« 



Wir tráumen von Reinen durch das Wcltall; 

ist denn das Weltall oícht in uns ? — Die 

« 

Tiefe uDseres Geistes Kenuen yav nicbt. In uos, 
oder nírgend, ist die Ewigkeit mit ihren Wel- 
ten; die Vergaugeuheit und die Zukuuft, — 
Bie SchattenYTelt "wirft ihren Schatten iu das 
Lichtreich* Jelzt scheint es, uns fr^yUch inúer« 
tich so dunkél, einsaní , géstaltips ; aber "wie ganz 
ai;iders wird es uns dünken, wenn' diese Ver** 
finsterung vorbey Und der Scbattenkórper hin* 
weggerückt ist! . ' 

Wie von selbst sieígt der Mensch gen Himr 
mel) wenn itin nichts mehr bindet« 



Es ist die Bemerkutig gemacht urorden, dass 
irir wjeniger von dem Lichte beym Erwachen 
geblendet verden, wenn wir von sichlbaren Ge- 



V 
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jgfústandeQ gétráuint. Wohl alao denen y die 
hier schou vom Sehen tráamtea! sie^werden 
früber die Glorie jenei*;Welt ertrageti kónnen- 

VI. 

VjERNtJNFT'upd Glaube erhalten den am Hori- 

¿onte der Zeit von der Ewigkéit schimmernden 

Friedeus-Bogen, durch welchen die Menschbeit 

in den Himmel geht. 

■"■'•■*.■ ^ 
Ohvte die Ópípénearüng ist die Vertunft, "wlc 

das Auge ohne Licht; es scháuet iimmer, ohne 

«u sehén / imd spáhet immer , ohne wahrzuneh- 

«nen, Leuchtet ihm aber das Licht des Him- 

niels, alsdanti wird es auch selbst leuchtend 

tinÜ "siéht im Lichle das Liéht^^ uüd Himmel 

und Erde und hinauf iu die weiten Ráuma dér 

Schopfung, die Gcfildé der Freyheit, die ihm 

vom Lichte ofienhárt sind. Erkennt auch dann 

erst sich selbst ^ wenn es sich im licbten Spiegé! 

ángeschauet haU 



N 
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GoTT^ der in Natua und Schi^t sich uns«* 
rer Yernuaft den unknduch Unbegrbiflichbn 
und un$r,ein Herzea die ewige Liebjb: nennt) 
sendet überall Erklárer und Bewáhrer bieydcr 
góttlichen Ñamen. Seht d^n lichtumschiKroiften, 
Ton Zeit 2ur Zeit wie verhángnissvoll erschei- 
nenden Sonnen-und Sternen * Bothen des Welt* 

• • « - « 

alls! -woher kommt er und wphin geht er? Der 
HERR weiss es! ^Schauet die Lilien des Fel« 
des '/^ dio geheimnissreiche Purpurróthe der ei« 
nen^ die lichtreine Crestirnweiss^ der andern; 
die hóchste Schóne des /Frühungs und der 
JuGENn! je inniger wir sie betrachten, desto in<* 

m 

niger lieben "wir sie, desio^ unaussprechlicher 
wird uns dabey zu Mutbe ! denn sie sprechen zu 
uns in der Urspracbe, ais Ebeabilder ewiggr 
Urbilder, und ais nahe Blutsverwandte, me die 
Isráéliten in der Gefangenschaft^ « yon e^nem 

■ 

Jebusalem , einer ewigen Friedens-Sladt Gottes, 
ii\'obin alie Wüpische.und Hofinungen gehn. 



1 

.•1 
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Dié TInsteiiblichkeit ist wlc einc geheimmss* 
voUe heílige Schriff, úe spricht nur den an, 
von dem sie angesprochen wird. 

Wenn nicbt ein Va^er im Himmel die Thrá* 
uen záhlte und die Seufzer horte, urer wollte 
je ein Kind auf Erden geboren seyn? — ^'aber 
Bun verkütidet sich sein Daseyu stárker durch 
die sebnsucbísvoile Tbránen-Siimme seiner Kía- 
der, ais durch das bewasstleere Kreisen seiaer 
ErdcfD, und "sein Geist zeuget mit iinserm Gei* 
6te, dass wir Kinder Gottés siüd." . 

Wáre keiné Unsteblichkeit , kein ewigés lée^ 
hen^ so M'aré kein Himmbl und kein Gott; und 
die sich nacb Ihm sehnende Liebe ^ürde am 
Tbránenquell des Herzens von ihren Záhren 
endiicb verzebrt; — uud so kámpfte die Tu- 
gend obne Sieg und Ziel; so durcbschrien ewi- 
ge Misstone die Harmonie dcr Spháren; so 
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herrscbten Tod und Lüge über Leben und 

Walirheit; so wáre die hochste Verauaft die 

■« • 
^óchste Unvernunft, und die gestaltlose,, ver* 

> 

nünñelnde Frechheit mit ihrem'Zwillings-Bru* 
'der^ dem blinden Zufall, gauleltea ewig im 
Schattenspiel der Gestalteii. 

'^GoTt und Unstekblichkeit/^ sagte ein schó- 
tier Genius , . "sind "wie zwey Sáulen^ die das jgan- 
ze Universum tragen-^^ Ja sie sind aucb die 
zwey ewigen Wónnequellen^ ohne welcbe das 
ganze Universum trauert; "und die íwey ewigen 
Grund * Wabrbeiten , ohne welchc és keine 
Wahrheit gabe, uod a¿j/' 'welcbea alie Wabr* 
heit rubt., 



\ 



Solite Die Seele sterben ? in welcber die 
góttlicbste Sehn^ucht lebendig ist; ewig iu Weis« 
beit y inr Scbónbeit^ iu Heiligkeit sicb der GoTf-' 
HEiT zu nábern! 



• » 



tvín 



Wi« máchtig bist du nicht y der du GoTir z^ 
^ieben vermagst! obgleich nicht zu hegreifen* 
Lasse nur jene Macht nicht vbn dieaer Ohn« 
.machi besiegt werden. 

* 

Wem nicht die Blumen • Aue, noch der 
Stem^Himmel, nocb sein eigenes Herz das Da* 
seya Gottes bewiesj der sucht Beweise wphl 
oft vergébens; denn dieselbe Yernunft, die ei« 
nen GoTT fordert, muss zugleich einen ihr Un-^ 
BEGiiBiFLiCH£N, eÍQ6ii UNENDLiCH-UDbegreiflichea, 
fordero. Doch, ach! "das von ihr vorher Be^ 
'WÍeseae bestreitet sie oft iiachher vc¡\i ebea so 
vicien Gegengrixaden.^^ — Dir aber, der du in 

r 

deinem Herzen die Liebe des Unendlichek^ 
des Unbegveiflichen fublst, dir Yriokea seine 
AUmacht, Weisheii und Güte sowohl im Bliu* 
-strahly ais im Spimentstrably sowohl im schim- 
sueruden Thautropfen, ais im i^nkeladen Stem. 
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Retsse dich nicht yon dem Ewigen darch dié 
Kraft los, dici da, nm. dich an Ihm festzuhal- 
ten, bekamst. 



Der Thor spricht in seinem Herzen: ^es isi 
kein GoTT f — und treibt so die Allgüte und 
dié Allibbe aus seiner Brust, und muss so ia 
der Einóde seiner Thorheit und ais ihr Ckifan* 
gener an der Eisenkette des blinden Scbieksals 
nagen,'Um den gramenden Verlust zu betauben. 

Die Sadducaer • Weisheit leugnet die Auiíer- 
steúitng; ^eiss doch nicht,. "was in der Blume 
keimt, *was in dem Herzen liebt, was in dem 
Weisen denkt; mhuet doch so stolr und stór«« 
rig die Allstbrblichkjsit zu ewigem Todtseyn 
so gewiss zu ^ssen! — - Wie tief, o Menschen- 
geist, du einst so schónerMorgenstem, wic tief. 
müsst du vom Himmel gefaUen seyn, *weiio 
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du nicht caelir vor dieser Allmorderln ef^ 
tefarickst — J 

Siehe , die . Schópfutig Gottes jauchzet fort 
im grossen Heiligthum des I/ebeü^! du konn«^ 
test, du solltest in ihr bedeutungsvolles 'Hohe 
lAedf^ íq Líebe und Demuth einsümmen ; soll- 
test |ene beiligeii aus deiu unsichtbaren iUntver* 
sum heilverküudeuden Hymuentone ia deín In- 
sieres heilig aufnehmea — uud du uvirfst das 
I^ebeoí der Seligkeit weg, und gehest sttuum^ -wie 
ein Verworfeaer dabui y mit dem Antlitz dem 
kalten allein todiea r^ichis zugekebrt, damlt 
Ikeiu miider Strabl Vou der ewigen Sonne des 
Lebens darauf falle , es zu erwármen und zu er^ 
leucbteD» 

> Soba der Selbstsucbt « 'Vas bast du deno. 
iiiSLs, du niebt emp&ugen bátiesi?" empfangen 
•nur aus guadenvoUer Güte des All€ebu;ndi¿n! 
Wie dann auf erwiesene Gnade stblz thun? 
fiiebe docb dein Yorbild; das Kind voU Un- 
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jichnld; nur inciger líebend; ininiger danKtad, 
schmiegt es «ioh an's Kaie des gutea Yaters fur 
jedes schone Festgescheak. Gehen yár doch 
«ind thun desgleicheal 

Leuchtet uns lieller die Wahrheit, cntzücki 
uns himinliscber die Schóoheit, empfiadea 'wir 
tiefer das Gute; --^ o dann lasst uus auch tie- 
fer knieen voi^ GotT; dem so GnadenvoUen und 
stets lauter seine Güte verkundigen, "verkundi- 
gen am Morgen seine Gnade und am Abend 

r 

seiue Wahrheit." 



Dicht solí der IMensch ein aus eigenen saft» 
losen uud ¿artnackigen Yeraunftsátzen zusam* 
mengeseutes Stück Holz seyn, sondern eiu an 
den heiligen Quellen der Offenbarung immer- 

r 

grünender Baum des Lebens, der durch innere 
gottgegebene Kraft und Saft in die Erd^ aaf ei- 
loige Zeit ^mirzelt^ um Hinunel und Erde und 
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sich selbst mit Blüthen undí Früchten fur dit 
Zeit und die Ewigkeit zu «rfreiieii.' 

Dem uubándig stolzen WnzUng und deA / 
léichtsínuig schmáhenden Weltling óffhet sich 
i^icht die zarte heilige Blume der reinep Got- 

tes-I^iebe, die ñur im Heiligthume reiner him- 

. .1 . - • ' 

znelliebender Seelea blüht. 

• 9 . * • 

* . 
Bedáchten^ 'wir doch immer, dass unsér £r- 

denleben ein Punkt zwiscben zwey Ewigkeitea 

ist, die UDS mit gleicber Strénge ricbteu i^er** 

den. 

y 

» 

Beruhre niemand das Heilige mk uogeweihé- 
ter Hand, dena der lautre Blitz seides Himmels 
zerschniettert jeden irdischen Gegenstand. 



Wír sollten, [sagt der grosse Weltweise Air 
bions] nicht die 6bhci^miss£ zu unserm schwa^ 
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, chen Geiste herabzielieii ,' sondern zu der G^** 
heimnis^e Hohb uosem Geist.erheben« ' 

Nach der Léhre . des Weisen vón Saiúos^ 
tteigt der Mensch zur ' Yollkommenheit , durch 
' iraulichea Hedeh jnü GotT^ dnrclx , fiToh&huif 
uad Sterben. 



Da GoTT über Alies,, -was ynr reden und den^ 
ken, un^ndiich zu (hun vermag, ivie muss Seia 
ewiges JLeben y das £r ^den Inm. bis ans Ende 
Getreuen" yersprochen hat^ alie Vorbilder des*- 
selben übertrefiSsn ! Darum sagt die Offenbar 
rung: "Er hat ibnen beceitet, -was kein Auge ge* 
seheu y kein Obr gehórt und in keines Menscben 
Herz gekommen ist.^^ 

. Frene dich, -himmelselinende Seele, dass du 

f 

Seufzbr nach den Heimaths^eíilden senden 

« 

kannst, obgleidí nicht^ wie der Perser uack 
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seiñer Eifd^nheimtfa , einen BotHea^ uin eia 
Blatt vom Bs^um der Uoi^terblichkeit zu Eolen. 



Nene Welteti zu entdecken , blüheádei: Beiche 
2u begruñden, unaterbliclie Heldenliedcr zu sin* 
gen; -wíe hoeb und herriich ist das alies 1 Aber 
faóber und berrlicber ist es: von den Blümen^ 
steiiicben der Aue iibeí^ die Sternenblumeñ des 

» 

Himméis 9 reinen Heizéns, binauf zu schauen 
\má zu denken den grossten Gedanken: Gott 
isif DIE LiEBB ! und danñ im' seligsten dér Ge* 
íixhle unter Seinen Blumeu und Stemeu úíeder- 
züknieen ünd üaes Qeistes zu irerden mit Ihm! 



Groas ist der Ménschengeist , -wenn* er auf 
Gott vertram; aber klein und au$geaitet, wenn 
cr Ihm entgegenkampft, und unwürdlg von der 

* . * * 

Weltordnung denkt, und ^ill lieber Gott bés- 
•ern, ais sich selbst. [Seueka] 



HimmeiB der'iSeligCD ^ 'in welcbaa nicht» befleck^r 
tes und suadhaltes hiocisibMclieii dar:í^ • • 

♦ - 

fieii^ ebfe sie GoTT nná die gptdixi^he S¿hqnh§b 
anschauen kAQDé ; [)i:}otÍQjLi9«]^ Uq)1 gottIí.iph:jwer# 
deti,. ivodurch? 4ureb Geb^t U94r GxAps^, im. 
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Werdeñ. alié um die etrige LifiBlk^.^U. i|<!ai ibrea 

■ 

len^ VüB IhA erl^Uthtet ^ad erwarmti jenacli« 
dem íhr0 Atmoápliáreii beschaffen sind/ iroiiiit 

Wat0 tilcht ddne BrbannUog ]dlii6ti4Hch| tñe 
])tí ^. AlUiebei^r ! so ffa^e sié fur meiiid und 
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keít ^idbt hiamthend. >Dü Másscáit üie All* 
ÁLLMACHTyítBki .tin& fettén^'Zii kñnnkn* ¿I ^^' 



O Gíedknlié des HeiiísT G'edáiike, den alie 
Gedanken nícht* aüsdetikeii konnen , * der aber* 
aWa úi¿fassl,r GfibAÑ^ des ewigen 'LEBÉNa !* oh-*- 
tté welcbéü ailé'dié andera Dt{r Weh óífer Wdh¿* 
-vráren^ denn es regle sich das LebeB, bloss vxat 
zu sterben — und es ^ofiheie slch das Auge, . 
Mb$a-^Üin den Ton' zn s^hefn: incfeni bine /au-^ 
^¿n<^'¿%^%'^ ; und eine úíugenhIick»^l¿Tt\xA% au£ 
dem Maasstabe üet* •TeriáíséUnc; káum eine merky 

■A 

bare, ^eschweígé 'utiterscheídbafe^ Lsígehaben :' 
¿íid welchcs Berz -wünscbté lídhl beyde zu fúh-^ ^ 
len^ um darauf mit deni ihm'zületzt doch auf- 
gedruckten Insiegel íde*;Todes ewig gesto rben 
zu ^seyii ?^?? - Nein ÍJ Dti liist Da, hímtíilischcr 
(jreiaodte dé$ -ünendLicuen, ' v<ítí Aem hiQhu 
Endliches k'onimen'káñn^'^titid z^iigiét'Vdls Ihm 
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die Liebe ¥on i}^(ert% ^erae^k^ '; ^jt dlesem hman^ 

chdr i^id,«|iáher;Í9t^.,9ls alie ^^Fdenfrf^uodfy UOr 

^i»d Dfgtmi 4ir alie W^U ;tiiib4 .iiKírd , wie d^r 

nacht, so wirf dich ihm gánzlich iq ,4Í9 A'^gr 
die.; :eÍBtíg^ . lin^f^rQdea, , uad 4fiji^e ; pni, íA.bpnd 
derZeii aur an dea Margen ;i^f fI;vipgkei:U ¡jO 

* » 

.... » , X 

. Wíq» d*s Duákeí der ;Nacht vbna liichte 4^ 
;Tag(56, da» £ra|arr6n d0& Winters yom J^eli^l^ ^ 

« * 

d^ .FruliUngs , ; &^ wird im, yóiieadcjten Erdejg^- 
pilger die Triibsal dcr Erde getilgt vou ,4w Sfr" 
i%k$it d^s Hmuaeb. ,.i . , . 

•• •'• ale ' t . ' *}' 

Isl GoTT dei4 AUes', was kümm^f t dich dajpñ 
des AUs V^rw/indlung ? Die Sonpe des Him- 

. . e * 



s 
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láiels mag - slch' verduükelis ^ m deiiiem ■- iKNÉRif 
Ueibt es inñner lichl^y ^eím csr áuch aur dem 
lileitisteu 4er 'gottlichea XiiébeáUthtsti^Úéá ra^ 
]gaogU<^ ist ; del3a sdbst de^ uüdenkbaf klein* 
tuí dérsélbea vertuag, *w^ nfUé Sctotíeo nicht 
v^rmSgen-^ /era- diiinldes Seéleñ'-Inileref* tM px^ 
leuchteo, Auch í^léligéi^ ist ' die 'Seele 'taé , a& 
Wepn sie 'an GoTT^ -me da9 Ki^di am Muttel^^ 
■«nne, vy¡!^\s "•.•/ '. •■' 

' ' S^ehe iaUé Viji^ Átafánge her cUr auf der Bibn 
aer gSittlu^Iien Liebe yorafigégangenen I -wíe diese 
^o iubrt noch iminer dar Alllibbj^nde *wunder* 
'bttr, ünd Inmderbarer wie die Wdteil, seine 
'LiebevejTten; Uad seíue Erreltungs-Liabe ist 
ain Emzelnea wie au allea gleicb gross undun- 



«Fmess\eú, 
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\\x der ParadiesfitUle des Kindea scfaafll Er im 
Anfauge Hlmmel uud Erd voll Stcruiem und 
Btüiuleía, Im nañuerlicbea Edén, voni Genius 
der Uhschuid beTracbt, wird es láehelnd mid 
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spleleud"(ÍLnll ' Ker mituntei* tei^esseneti iSráae 

« 

WN,^^ 'ond 4iew KenmiMcr^sdbliesst d¡^ Edens* 
j^íopté liititev ihm^ui) mdezii' sie i^ioa eine^vom 
^'emdei'des Outen íurchtbar ^ngefemdete . Wi^t^ 
ab iseidei iiaofast^ UmgébuDg^ W^. >^ -^ Uud 
4Süiidé uod Tdd 'liür alleb ihven ScbreoXgesiaL^ 

jverdjdeude.^üjidlhit^; ^irHfi aUeiiD^ •tir- t\ rettet 
ihp $pine auf gottlíchen Gekeb^ «cllon:'|;ebii»f^ 
te Arcjie dcr maGluigea Qoii^s-Líeb^ j -. — vud 
der Ifogen des Friedens steht am Himtnel seipefli 
Herzens, ^e eiu Míuler zi^tschén Sturm und 
Stille und ' iils ain fteundHchei^ Zeuge éíner gott^ 
4ichen Licblwopuej die^emenx Geisie uewe Rraft 
und Siárke geTí^ahrt, •— Dem Maune, der w 



lít^ 



iQckead, oft ttaAernd wd iilr$ílMd,^»i^<^^ 
:wáti<feh^ seígen; tr^iJií* díe fiUtaie ^tmáí uogeiKéihe? 
leajSfoia des GiewisaeóS) -was «jfbuiíMiiid.ld»* 

i 

•ea/9oll.> Uñd die» Himmekzeichei^ dér Webr 

» 

Morgeüróthe uneiidlichétr.SBJyigkkit Jiérauffláaim^ 

té; ais — der Schopler sein Eriítei^r Wardj 

»--'!Dwj,d^ ^Vctiiiaíng^'zerreis66iiidv^<^ das Jdleí» 
iieiligste^ vorangegfaogen ist,' vbm ¿''^ia JiimmliL^ 
tobes Jerusáiem^^u. óff¿en, 'wdria Keiae ThrS* 
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Erste Abtheilüng. 
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Hallelujah! 



t)er war und ist und seyn wird, 



ist 



Üiisér Gott! 



JLleilígf Heiligl Heiligi Iror dem Throos 

Sangen fJsHoyAH» dem Ewxobn, 
JDurch die Himniel- Seligkeits-Aeoue 

Seraphiin, die góttlich Seligen. 
l>Urch die Himmel des Allmacht^ocxv T^/JljCe* 

Wie ein Hauch Von Ihm , Hallelujah. I .. . . 
Seine ganze Schopfung wiederhalhe : 

Heilig! Heilig úi Gott» Jshotah! 
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tJiid in Saléms Iiohen Tempel - Hallen 
Wié in Seines Témpels Heiligtliuxa 

Sangen lauc iin tiosianna •> Schallen 
Die Anbeter unSres Gottes Ruhm ; 

I 

So des heuén BundeS HochgesSnge 

Kufen: Heilig ist Gott Zebao\h! 
Heilig ! tOnen ihre HarfehKlange 

Iñh, der war und ist und Mjn wird GoTTi 

A 
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Die Anbetung aller Ewigkeiten 

Ist Dein ew'ger Ñame , Jehovah ! 
UnergTündlich gross fñr alie paiten. 

Und durcK ÍAv sind "Etí und Himxnel da. 
Alie Welten-y alie HimmelsKTeis^ ^ 

Fassen nicht den lJi«£|iMESSX;icH;eN»' ,, ^ « 
Namlós seliger Anbetungsweise 

Nennt dor Cherub denr. Az.X'Ssligzií. 



Jaucbzt anbetüngsfreudíg, dacs sein Wesen^ 

Seibst wie Deine Líese, Ewiger! 
Ewig n&yn wird und, für Síe erleseñ, ' 

Seyn wird ewig, éwíg seliger! 
Dass, zu solclier Seligkeiten Fülle, 

Ilini mit jedér neuen Ewigkeit 
Aus deiti iitan^er lióbern Ahscliau*n quílle 

Neue^' ni« cmpfund*ne Seligl^eít! 



Und — dor Pilg(W:|iíer am Erdenrande, 

AcL! der Paradiesyerlustige ! 
Ünstát irrend nun im Tbránenlande ! 

Ach! wer ist der tief Gefallene? 
Dass £r auch gewflrdigt ist zu nennen 

Deinen Namei^y den tJwEpíDX.icH£i? ? 
tJnd so hocli begnadigt, DicH zu Kennen 

Ais den gnadenyoll £kl68í:si}sn ? — I 



Dass er an, d«h vcl^Onen T^mpél • HdMli 
Deinet .gronezi SchOpíung-wandeln kaná 

Und Hliutuf gen D^^ie :Hihiit)el yelioii,* 
Scl'ger Hóffntáig Toii d«r ^Pilgerbahn f 

Das» Du iloa aach!.wk>l};e8ií cSetiháxñti ' 
Jeno Wqhhe" áfer Yollendetéii " 

ItV DEM BWIO oOdTTXdCH lVtJÑMK|IA^]¿Sr 



•« •» 



SzTff DEA LI£B':19& ÍJ2rArtfQPiaCHI.|CIf£N ?«^! 



O! berüire r onr 'AlHar « ,WÍ0 j^eiT * 

Sehet , den mit keilígender QlVfcth» 
X)er zu scamaidln wagt» im^hei^s^n Sclinení 

Yon der JEtwigkeken lióckstetn Giitl -' 
Denn , was nie eiü ii'dJsch Ohr rernómmen 

Und was nio ein itdÍBch Aug^ ersah 
XJnd in Keineé' Men«€li«h Hers geJkommen^ - 

Giebst Dtt treaer Ii«b' 1 HaUtlujaM 



ja, HallelttjakI éét Erdénpilgé* ^ ' * I. 

Darf nuti , ¿oher ' Edens - Hbífiíiiflgéli^ 
JDiitch deh«giiadein¥^llen Sflndentilg«r '.^ • 

Aufscbaü'n xutcli den Wonne^AVoliüilng^i 
O! dutch dLle WeltMr Gott^s &challdt' 

Hyxtinen f^iiadig«í»^Atíbétmig hiftl' 
Paalm- und Harfent^é, wiederhaUdtí 

Ew'gcs Hall ím ü^i géhtdñíki iatáklnsl- 

A A 
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Sing'*. Ihm d^aes Frühlings Lobgesaiigf 
Ach! die Fi^OliUngstage flieli*n gésckwinde-^ 

Flielie joder Kin eu Ihm mft I>an]il . . 
Und in deinem Siibe^kaaren-^aiUe^ 

Nali* der Ewigkcit und ohne Schuld^> ■' 
Der du Ihm gewi^ibdt hi»t das ganze . 
« Lcbeiif predigff .1199 6sxxit Hioxst . ' . 



Sarons Blum^ uqd J^lUén-im Thtlc^ «> ^ ! :o 

Wie des Aufgangs hellen Morgenstertí , 
Und den Bogen Tor, dem Sonneaitrahle* /-í 

Hegt und trágt die |lec1ite unJres Hsajtfr.» . 
In dem StraMenKreisA. Sjeiner Gato ■ . ^^^^. 

Wandelt, wie ein Held» die: Sonn\ uxihet 
Und ertheilc der £rde Jahr^ und. Blütke. . * 

Und ihr X4<<1^(« .4^9^ g^n^en Jj^wHsitiau 



SternbegUnzt im Scltneege-vvand ^ Wí^t¿r# ^ ■ /. 

pTangend^|f4i)^>del> Nordpob Rosenli(^b^^ .^ 
TTnd die Blathcfflpr^lu: der SonSoiAnktnder» .^ i<r .. 

Di^ 4w prOkUilg um die Erde flipUti; .. i. : 
Und der Somnwr, der Ü91/ 1^%|#}| .weiteift i» ih ! ;;# 

Schópfungs-Weifiberg WundQxiiháláge» . • 
Und der Herb»t,,.>det 2,a der J^ñilo ZeiCeil ::: -r. - . 

Seinen. |^9to Heichthwn apiend^l 
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Und der Nac^gtljjeii Zanbértáxift- 

Bey der Ab0o4]^t;lio D&miáersclieui^ ' 
Wie Tom Te1i}pel ¿ekr erHaben cteh^ne T 

Glodiéhli4ll:duro)i- jen«n BalKíeh&ayii ; '•>*- 
D«r Gedank^ñflug «ür HdcEsten'Sxmne;^ í O 

Die Gehteimmsstiéfe unmr Bvcm0# '<> ^ 

Das GiLVvn^^rmit 8eihe3^>Tkx£il''^uiid^'Woñn«; '► T 

TJnd dcr hocKfijsen'.I^i^bis iliisafel^áStV ^ 9' 
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Ai.T.£8 den ALrMXcBTiOEiv ^erKAiid*^ 
Des sen Güte jeden Morgen neu 

Jedes BlAmchen, jede SeeP empEndet, 
í)ie am tiefsten, die Ihm iát eetr^ud» 

AUes Jnv verKündet, Ihn, den einen 

AUFOAI^O AU8 DER Ev^ICKEITEIí HOh'IÍ 

Uxid das A und O und All^ der Seinen, 
Pie £r 8ich von Ewigkeit ei'seh*n. 



NuT Sein Werde* wat der Zelten Morgen, 

Und die £-wigkeit umfasst nur £|i, 
Und das Urlicht ist in Ihm verborgen» 

Det da war und ist und 8eyn "w^ird HerIU 
Aufzuwachen einst nach Seiks^i Bilde 

In der grinzenlosen Ewigk^it 
Und des Hrmmels - Edens Lichtgeñldd 

^nzuschauen — welche SeligKeit S 
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O! áutch alie Weitdn Gottes iclialléit^ ' ^'"^ ' 
Hyxnnen héiligrr.Anbetung, 1iÍr>! ^ 

Psalm- und Harleiudne^ -vriederhallétt, 

Ew^ges; Hoil ist. ntis gebradhc durck^ 'ínv^ 

Ó I frohlocls^ Sonii^"iind Mond ii||d Sternd 
Unsemí Goudos Lebens, JshoVahí 

Ünd was Odem hátda N&h' und Fevne' ^ ^' ' 
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Schópningsfeyer.' 









Cis Tuhte noch im tiefen Scliweigea 
Die Zukunft» und der Jubel'Keigeziji. 
Die Morgensterne waren nicht. ^ 
Im tiefen Dunkel lag der Morgén, 
Der Saame aller Welt verbcíi'gén, 
Verborgcn war in Gott das Licht; ■ 
Sein WoRT in HininieU-Praeiit^ ' 
Rief in die alte íjacht: ' 

Es wurde Licht» 
Gut war das Licht! 
Die Fiastemis» begriff es nichc. 



t r 



^ I >"• 



•* '\ 



•\ 



n- 'i -r V . j_ 



n 



,• ^ «.•;" ^^/ ,r'^ i :T 



• ' 



n 



'■ ' t 



In tíefcr Femé lag die Erde, V ^ 

Das Wort des Leben» rief: „ Es weráe 

Ein tveiter Luftrawn um sie Her'! 

Der Kaum erfflUte sich mit Düftén, 

Die WolKen sqhwebten hocKin Lá&díi) - 

Nocli war die Erd* ein trabe» Me«lr;' 
Jelioyab's Wort erklang, , / " • 

Es stieg im wilden Drang . : . 1 

Das ytste La^d 

• . . . . < *■• 

Aus Flutlien auf» , ,. 

Den rasclien Lauf 
ILenkt lún zum Mecí d«8 Scliopfers Iland. 
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Der Gott á«r Liebe tpracli : í!* fi^^rila 
Zitm Parodies 4U odé Erde} ' 
Nun grflnt uiid blflht es^ übéralL - 
Dort prangen holde Blumen - Wiesen^ 
Burch welcbe klare Bachleín fliesseóV 
Mit Pracbt erffllh ist Berg und TbaL 
íl« ging die Sonn' hervor, 
Und Mond und Stemenchors 

Hallelujabl ,,, ; , ., 
Ber Morgenstom c\ 
Tn. blauer Fern 
Jauchzt, dass cr ist, HaÜeliijahr ' 
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Das cw'g« Wort baucbt Gei«t und Leben, 
In die Natur , und sich' es scbweben 
pie VSgelheere in die Luft-; 
Ber Ocean braust Toxn Getüromel 
Ber vnzáhlbaren Tbiergewifi}ine|: 
Von PqI 2u Pol, V9n |U^t ííu lÜiift, 

tJnd nun aiijf Feld ui»d Elur ' •• 

Fróhlockee die Ní^tur. 

Ber Lówc^ brüllr, 
V Wald , Berg und Thal 

Sind alUumahl 

Mit tauscnd Leben angefallt. 
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Es sthalle Dank- und JubellUdev 
Zu uns ron i^en S^ernon niej^rl 
Die Sonn^ ]i6t* iinsom Hoch^esangl -*- 
Uad in ¿fir ScHOpfung LpbgetOne 
Vei^ii^igt euchy o Adama - S6lin« 
Vná Tdcht^» auch Buxn &oli6n PahK 
' Rühmt unsern Elohínir 
pie £hgel j&uchaéñ ihm 
Hallelujah I 
' Ér schuf di'^ WeH^ 
l)ic Er crhalt; 
Lobslng , lobaing Ihm aeint Wehl ' 
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Der 

Schdpfer uad die Schoplwiag, 






_ Den Holien tief yierbfjrgoíi^ AchUy.etjfe , , , ,.,,,♦, 
Die NacKt in ifhr geweihtes Dun^l^n;- ,,,..,,;, 
Der offne Tag , díe Luft ^oU Leiphensúmmen: ípyert 
Sein giosses» 'vviinderbares Seyn. 



XJnd eifenid pvedigt Ihn die liieh^iB ,^,ol](.^8ti||^e, 
Die von den Wdlbungen des Himmels 'wií^derscJYillt; 
Ünd wie begeistert rauítcht der Wald. ,,•',' 

Von GoTT erzálilt die Luft, die án des Baches Krtmme 
HerunterspieU und leis* um Angerblumen girrt. 
Ibn zu verkñnden, hat der Wurm aucb eine Stimme, 
Der kleine Wandrer dort, der durcb den Mooswald irrt. 

Vom Nebellicbt zur reinen Sonnenbelle 
Ffibrt tins ein Gang, der jede Lebensstelia 
Mit ihrém eignen Himxnel ziert. 
GewonrC ein Herz, das eine solcbe SphSre» 
Solch einen HimmeUiiium verlóre, 
WqUíu der Stufengang, von 5^^» su Seya uns fttbrt? — 

Freund, — e« ist Nadit, — die diinklen Lebensspuren 
Beborcbt die stille Luft; das Haingeflüster nur 
ErzibU des Tages Ruh dem Hirtenthal der Flur. 
Dort oben zieben leucLtende Naturen 
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Hin übcr aííVet^ÍBM¿te =Naturl ' * "• '^^ ' ^ '' ^•*''- '"'^ 
Das Leben 'ia^^tr fi^frón ' feyert "¿ISe Stítíe ' ' ' ;'**H "' ' * 
Das gta¿í¿ia¿^^tífeiia.¿ife9tr •^'^^'*'^' ^'^ ^'"^^ '''- ^^^ 
Wo sich die Wahrheít'¿ÍB%^Í*mérlci¿áiélí'5ilñlle' '"' 
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Den fiíÜ'dí^li'^^dtíííflaíJV '''''"'-" 
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XJnd: ein geHéiiii'hi8svottB8*^cliTreígen 
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Beherrséht un'cr'#elh"'ét"ú^sci' P'est: * 

£s 'vreihet den Triumplí der heliren Sonnenfeyev 

Vná sie mit ihrfí^íefeffÜíid • ilSS?¿i' í¿bef¿Ua, ' " * * "^ 

Die Jíacht:, *di¿*h'eí!íge entfalterfhreri ScMey^r'' ''**^ ' -•^* 

Und lásst ihn über diéffeti'tStíAi ' ' ' ' ^ .: i " ^ • ^. 

Und diesen; Poxnp vom Hkfon'áer 'tfoVtheit wálfeff i " " ^ 
Sie, die ünendlichkeit,' ^íeísfet íhi:'¿"irenif ellikrfeá"' '"' '' - 
2um Gotté^iiiiít -¿fer W¿ír¿i^ aufí'^ •' ' ^' ^ ^^^ ^''""^ 
O schí&íiví¿^2tig^a¿i'2ug 8icb'áran¿¿t!^'^ '■ " ^ ''''' ^"''^ 
So gross, nnd ddcH'só'^titTr^-Eiri '¿"ci/t'áéy^tilli'h^fíiíbr'^ 
In diesem Texnpelraum die FlainxpenlíTonS auf I 
£in Geist der Stitfenfalitr¿etí Wunftieb'ái'en jEQTgvn^.'LI 
Dies v^and,elnde, diet'^wedte JLábyriiiitiitf i.^/ :t n »''o fn^T 
Sieb dócil den Aufvrandl: si«]i dié'Zengei^ ic; .:::..'> - ,(i 
VoT ifvelc1i«n unser Feñ beginbtil ^ '» ."r* . í 1 >a. í í 
Orions $oini|«tfW«:héA ftind - 5 ,;; '.^ ;» .; f ,;. r 

Zur liohen Feyer eingdta^n, 

Und selbst die trauernden' Hjaden^ . ^ « » .f • . 

Sie schaun aus dfistonn Nebeiflor • .' > 

In stiller Heiterkeit'-'K^rvor. • ' ' : r"" 

Es beben sich der lieblicben Plejaictt 
Be)&Tftnzte HSnpter scb&n empor. . r - . . 
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Um seino Silberbrut;:» .wie^ein Gesane 4^^Z^I« r ^ 
Der stUl und still verhallt; er rvl^x 9x4 X^vnkelhúum 
Wh «ii?il.^*n^ond» üpsterhll^likjíit, , . » o V 

Da scliwiiiimt d^v Halbxnond liii|[, u»d Ajg|^^fr{fift|4. ffclti^li^ 
üm 8cine goldne ^tim^ .yon,^Smm?taii^^^fpi^ umgrm^^.v 
£s ist in diesem Ernst.das^cli^iie. siiUe LaQb<$^, ■ . 
Womit die Naclit licb 8el¿$| i<i iJ(u:$r:^9h«it.BcJia^t,. , 

O! lass díe Brd\í» ilM:eiJ:,:WqUi<!!i^|UfW I j: ;! £. í 

Mit ihrem kleinen Stpl^.^n^^jUirexn 9^f4^r]^ ^^^^^* ■ '.' I 

Jluf! folge mir zu jener WelttfnfOlle» .. , • r 

Da lass mick dir die •S^tellon seigqn, • 

Wo die Unendlichkeit zuipeinem Qeiste ^pjradb» 

Und ein erhabnes |Fe8t , ^|;Unzt vo;p $p)tir^m'^i^^D»/ q 

Icli«««rar deas Tsoiilí^a #eit «atroiuK»^ : 7- > * * t :. 
tJnd offen la|; ror 'mteinem.Oeiste muK*' ,';''. 
Des Ozoan, ^n 4M|en Uf^'SónaeA,' •' ' 

Wie ausgf worfine Kiesel « hiiii9<i 

í)ie Milchbahn streckte weit ¿VLXth Aíwtvm^^m Flureu. \ > 
Dio tausend Arme w^ndervoU IdnAiw (^ ^' ' f - . >■ 

Doch drAcKt^ seine hellofir Spnnen. 

Verweilender daa Wandeln GioCtei. ntt, ... ti 

Da blitzten , urie ron GottheitfidMilÉíii^l - . . ; ' 

Unsterblícbe Gedankemtibdiléii 
In meinem tiffsten Leb^i\ aaf. 
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VcrkUrter tebWebten Monde Kin faVid tli^éll'^ * ' il:i\ 






Au8 Schattenballen gingem'sie hétatif; 

Zu Morgensteñien sah ich Abcmdsterhe Wefdelt'l' 

Die ScHatten blaHten selbst Mi Licbtgestdteíi tf iif« " 

Ges time zogen dor^ üi Weit entfetitten (Héiseny 

Sie drangen bleicb herauf xnit rfiren NebéI*Ai¿^n * 

Wie Geister, die aus dden Lebenski^eisen ' 

Nacb einer bellem Soiine ichitu^ik» * '"' 

Sanft dixnroerte daé LicHt der Bi08kure¿^ ' . '•. 

Halb übettchattet, balb erbellt, ,^ • . i 

Glcicb den» im Meñsthen tief VéVscblnngetten ^ iTatüreii ' ^ 

Der Liehtlrelt und der Sé&attenWelt. " . '. 

Icb sab den &trablen!kranz im Haat ¿^ Jungfrau schWebe4^ ' 

Sie trat betvor, die teicb% Hlnrmelsbraut^ 

WLit 'glinzendem Gefolg* umgeben* 

Di* Lyra tAiite éanft, wie'AeoIsbarfeRhtnt; ^^ 

Die Aetb ers tille ging m Harmonien fiber^ 

Bi webten Liedfer von der Flu* ' . !. » 

J>e$ béiligen' Arltturs berflbert i - ^ 

Und Tótbiicb blinlite der AAtut, ' ' 

Ais yfdx er überblübt mit lauter Aosenktoneny 

Hier ist es y wo im Scboos det lieblicben Natar 
Die Sympatbie^n der scbóhén Seblen wohnénl ' ' 
Don zitterte bálb -IJdit eih Stemgetv^dlk empdr; 

r 

Es wand aus fernen, dastem R&unien^ ' ' 

Sicby ^e ein Auferstebungstag bervor,- - 

Der kaiun erwacbt aus dunUen Leb^nstrAiiinfn* 

Nun ^os%sitík'1tt¿'4ie Huídlgiing 

Der Nacbt der Sidus^^ wie oine hebre« 
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'Auflodernde Bfge/^ijcff^, ,, r ' . --^ .r,].í 

Mit oinem ganzen Flajnfnenm^mi, - c^;- 

Fern scmmnjüerte ^ JJxfLnm 

lu seiuei^ jUel^bet;eiften Hl^te^ - , 

Und dennoch gleich he&onfktevn Waltoii^ , , 

Mit einem voilen Udb^flitss f 

Von Lebenskrilftexi ausgestattet. 

Und náher fifis teirte der l^yrtcnhain» 

Der da3 Gestii^ áet Litfbe.\§ftn|f .beschttt^r, . 

Vm ffir die P'nschuld hier ein stillc;» L^nd st|L W«ilin« 

Die Erde-oog dahin ink Áhren GrOftea; 

Ans jeder frischen Gruft «oblug ^in9 .Fi^aavui,^ «mpoTc * 

Die i^i den, reinen .AetUinrdüfteii .- . ' , .• 

Des weiten Leben» sic]]^ veiior. — * 
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8o sckwang mem -Oeisc úck aul zum Gpttesdiexut; 4or;: 

,.. . . 3pli*ren. . • ,.-: 

Ha! weltk eiti Gotíesdienv; der Nachtj ..tJjni^ do.elí kein.. 

Bey jenen flaDpmendeti Alt&ren .,,, ,,/ CGotfc?*— **r 

Im Tetnpel der Natur! Lier ist,* liler 'vraitflt.jGottl 

Sein Odem Weht darck diese. Scirahleiilaaibe; 

Dpft betet die Veítiiunft:, Brhabener^ du bi$tl , . . 

Bist nahe dem beseelten Stai/ibel .. .....,.•; ■, - í 

Ja Wenn d^n Heilígen 4ie Grftbidey* y^rpiasv • 

Daun ¿ndet alinend ihp djsr GUube,,.,, ,íi\ín.'' w . '' 

Der die Vernunft der. Tugend ist* , 






Es sey kéin éotl*, un¿ todt s^nd dieseít{]^i«íeU&«X0m9n;. 
Sie haben Lin durcli ,kezne Na.cjit g¿b]üUzt;,P. 



I .•> 



Und Trflxnmer bau^n 4^n wAsten Tbroit ztis^mittiexi, 
it Auf WelcHeni eixx9*un,.Qur und stuxhm deir^Tod zioc!h sitzt/ 
Es sey Kein Gott , von dem die WolKen' stanixBen ; 
Im Schoos des ZufaUs iit;c|«r I^iclittag auf gewacUt ; 
Der weise ^ufall.riéif in allpr ibrer Fracht» . . 
Die tausdnd Sonnen hin in diese. Glanz9ejGJ4e *-i 
Daxnit aus tausend Sonnen — £ipe Nacht, ' 
Des Nichtseyns grosse Nacht» sicb bildo* ' -' , 
Und die NatUr, die holde f^tgffjdtiti, 
Aus deren Schoos wir einst in Schlummer fallen^ 
Sic fragt umsonsf: VVoher? »Wohln? — . 
Nein, Gottes Finger sclineb,;an -diese A^tliw&aUen» í 

Mit Ixeller Flaromenschrifc : IcH 9zk| — . ^ i 
Dies ist die Schtift, an die auoh £ng)4 gl^luben^ 
Wie yfreit der Kreis auch sey, den Engel scbattn; 
8ie Kaben -w^eiter noch zu glauben; 
Daxíst du dem 2weifelniehr» ais einer Welt rertrann? 

Lass Tot den Wunderii dieser oíFnen Hallen, 
In heiPger KuEe lass uns niederfalleti I 
Anbeten» tief anbeten lass uns IhnI 
Bie Stufe seines Throns, die Erde, wo wir knien» 
Umschwebc die Nacht mit ibren Schauern; 
ITnd sie crgreifen uns, wie das erbabne Trauent 
Der Sehnsuchty heiliger Ihr. anzubeten, Iun, 
Den WeUengeist, der sich zum Wurme neige&d» 
Den Wumiy wie seine Welten, zilblc, 

t 

Den Unerscba JFenen , den jede Schópfung sohweigend 
Dem Hercen nennet» dem £k fehlt. 



p ^ 
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8o 6mlV tuTi Aetíáiüsi grosáeil Weiteñstrom^ 
Wo Sehdpfting sick an Schdpfíuig lúi(lp&^ - '^ 

tlnd isú lebeiídigen Atonle¿ ^ 

* 

Det kaum gevelxn im LichtstiFaiitl hflpftt 

£in GoTT bevólkerte díé unéíihéssitefi Weiteit 

JMít Geiñtetn§ añgeéti^alilt Voti séiner Gúíúichkéiti 

Vór Ihm ist keinA Zeiti unr gab Ek Kíiiufi nnd Zisitéñi 

£r wandeit fttíll «kíiiñ áüreh éeiné Ewigkeiteiti 

Sein gro^ser Scbatten flik áiIrcH ¿ai Gebiét der Zúu 

Í,$ \íériéc1it sein üiilsesclitánlitcis Walteh 
Dürch did tTiiimdlídbkéit ia aUer Kraft dbs Séjnl'; 
G<ídanketi Góites tind dié behren Weltgestalten; 
Gott Í6t iiü ÁU, dáft Ali iét JS.in», 
Ihn pTeifttd«[n LdbjBh líidllr ais állé HuldigungeA 
Der evrigeú Natur^ die'kein GedanV enuisst! 
O ! glaüb^ es' dir und den Y^rsicherungen 
Yon tau^end Welten» Freund, Gott istl 

§ey denn mxt JDunkelheít de» Pilgers iPfád uinsdilejrert ; 
iíátur und Tugend hiii zvcr Gottbeit f abren sie; ' 
t)ie Tugend Offiíet éi^h- das Reicb der fíannoníe¿ 
Gott ist das bobe Lied des Tempell^ wo sie Ujett^ I 

iJnd die Natux die Melbdíe! 

^ # * 

,. . ' - , • . . iv 

£s ist ein Gott í der Tugend verbürgendés Leben 
Yérkflndet Ihh; sie wflre nicbt, wáre kein Gott; 
Ihr ist das VVort fleí^ innigstén Weihe gegebeñ; 
Sie spricbt es aus: ss isz sin Gott. 
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Sie zeuget laufi» sie ruft es hinaus in díe Fdiii0| 
Hinaus in die xnit Welten umblüliete Fiar» 
£s Í8t ein Gott I antworten die ewig^n Stern« 
DuTcli das Gewólbe der Natur. 



; X>«r ,stille Geiit, der ii^nerste heilifstf. Ftied» 
Vertrau^dein Hain.das liohe Gcheimniss Ton Gott; 
Und l«i$e spxichc d^m liücendeu NachtigaUUipdil 
Der Hain es iiach : . £s ist ein Gott I 



/ 



Det Erde Druck, die heiligen Uebel des Lebeni 
Erhóli^n den Geisc, erheben die Seele zu Gott. 
TUf Tugétid Jiampft, und fordett den Sieg hiclit vetgebetis | 
Sie triumpliirt : £s ist ein Gott I 
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Der Allmáchtigft 



Jijitfes BÍná Deine herrliclien Werke, Yáter des Gntent 
AllobwaltioeiíI dein ift dieser strahlender Weltbauy 
Wie so soh6n erschaffen ron Dih, o WundeTSchOnetf 

UnaussprechUclieTi Da!» der Du wohnst; hoch flber den 

Uixnxuel I 
tTnsxe Augen erreichen Dich nichc. Dort d&mmert der 
; Abglanz 

Deiner HeTrllchkeic uiíís in deinen niedrigsten Wetken — 
I^iedrig» doch preisen díe niedrigen auck vait tausend 

Stímnien 
Deine imendliclie Kraft und unergrfindliche Milde. 



Redet^ ibx vermdgt es am bes ten , 65bne des 

Liclites, 
Engel, ibr scbauet sein Antlitx! ihr sttdmet melodische 

' Chore 
Rings iim seineu umjaucbzten Thronl ihr feyert in 

Tagen 
Ohne Nftchte sein ewíges Lob! Vereint euch, rereint 

euchy 
fíimmelbewohner^ Erdegeborne, rereint euch und preist 

Ihn, 
Uin zuerst! suletxt! zumittelstf und'ewig» ewig! 



»9 



* *' Ích6ntttíi der Stérn<S ¿u letzter des Kftehte durchfuii* 

" kelndeh Reige'i, 
D«T du kvGneflt den' l&chelnden Mórgen taít goldeiíet 

Krone^ 
J)ex du lenkest der DSmmerung tiebelhauchende Roste* 
Tagesverkfinder 9 preis' Ihn in deiner lieiligen Sphftrei 
Freís* Ihn im werdenden Tag% in der süs^en S tunde der 

FrQhe! 



.. * 



' Sonne» dtt Seele» du Auge der Welt» dtt HoÜ^y áú 

Grosse, 
Freís* Ihn; denn-Er ist grOsser, ais du! Mit tOnetídetai 

Sch'vrunge 
Freís* Ihn in deinem ewigen Lauf, wenn.du steigst» Wenn 

du sinkest, 
Und wenn du strahlst herab vom hohen fiogen des Mit« 

tags. 



'* •! 



, Mondy der du jetztf der kommenden Sonne begegntst^* 

den Heerzug 
J«ut der Sterné begiuhst in ihren roliendea Kreisent ^ 
Ihr fflnf wandelnde Globen, die ihr xum Lied« 'aet 

•- Spháren 
fieillg'e T&nze tanzt; in euren Tinzen und Liedern 
Ftyett Den, der das Licht aus des Dúnkels Busen herrot» 

rief! 



filaue Lflfte^ und ihr^ der aligebürenden Mutter 
íLlteste Kinder» ihr uranfángUchen Stoffe* die rasdoa 

Ba 
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-Zúrkelnd» ixi * iAannigf altigien W.ei$an rcprquielit, uja4^: ver* 

Bciiniolzen, 
i^Ue .Dinge gest^lteA und: bilden ;. so pft ilir euch indorQ 
Anderc ¿es Ewigen Lob in maivnigfaltigen Weiseul 

Nebel und Dfthste» die ihr den Hfigeltk, den Seea 

entsclivrebet, 
Dunkelgelockt, vergoldet die Sáume vom StraHle dor 

SonnOy * 
tÜBLVFfib^t émpOT £u Ehren des grossen Welteng«bi«teecs t 
Deckt' mit trabeoí Gewólk den eingeackleyerteñ HimnieJ^ 
Txinkt die lechzende Erde znít fallenden Regenscbaneiii, 
JSteigt oder fallt ! nur fórdert des Ewiglebeuden Ehre I 

Windey weket sein Lob aus alien StricLen des Com* 

passl 

Rauscbt es laut oder leis! IhxTannen, neigt ilini die Wipfel; 
Neigt Ihxn dÍ9 Wipfel, ihr Cedern^ und huldigt eurem 

Ernákrerl 

Bmnnen und Qnellen nnd riesclnde Bách% ihr fliesset 

und murmeit ' 

Melodien im Fliessen! Dem Ewigen lieselt cin Freislied. 

í ^ 

* ,*- 

Alie ikr lebenden Seelen, Tereinet die Stinimenf — 

Ihr V6¿el, 
Die ihr des Himniels Pforten erfliegt mit ñohen Gesángen» 
Hagelc sein Lob empor, mit ^euren S#hWingen und 

Stinunen» 



V 
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X!)if ihx die Wasser ¿urcliscliwiinnit» una dio ibr die 

Erdo bewandelt, 
IDle ihr sclireitet stattlich daher, die ilir TrQhlet im 

Staube» 
Zeugt mir, ob je icU 6chwei^\ ob je des Morgens» des 

Abends, 
Je die Hfigel, die Tbale, die Quellen» die sluselnden 

Scbatteu 
Mein lautschallendes. Lied nicbt lehre Lobpreisungen 

GoTTss! 



V» 
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Der Allg^genwart¡ge< 






I 

ixiibet^ird» Vateií! tinV icli in 3en Staub und fleh% 
Verninini mein Flehen, die Stimine des EndÜchen^ 
Gieb meiner Seel' ihr -walires Lebeii, 
J^ftsi 8Íe zu Dir sicb, su Dir erbebel 

Allgegenwftrdg , Vater, 
Scbliessest Dii mich ein! 
Stelí* hier» Betracbtung, still, nxid forselio 
Diesem Gedanken der Wonne nacli. 

Was wírd dás Anscbáun seyn» wenn der GedanV an DicU 
Allgegen-wirtiger ! schon Hr&fte jener Wclt liatl 
Was \7Írd es seyn dein Anschaun, 
Unendlicber! o Du UnendUcber! 

Das fáh bein Auge, das hórte kein Obr, 
Das Kaxn in keines Herz, ve'ie sehr es auck rang, 
Wie es aucb nadi Gott, nacb Gott» 
Nach dem Unendlicben dflrstete; 

/ 

Kam es doch in keines Menscben Herz, 
Nicbt in das Hers de8s\ welclier Sünder 
ünd Erd* und bald ein Todter ist, 
Was Gott denen, die Ibn lieben, bereitet bat. 



.ji- 
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Weni|^e nur, aeh wenlga sind, 
Jacten Áug in der SchOpfung 
IDen Schdpfer sieht! wenige, deren Ohr 
Hin in dem m&chtigen Rautchen de« SturmTvinds hórt» 

Im Donner» derNioUt, oder im lispelnden Bache 
TJnerschaffener ! Dich vernimmty 
W«niger Herzen erfAllt, mit Ehríurckt und Schauer» 
Gotees Allgegenwart ! 

Lass mich im Heiligthumo ^ 

Dich , Allgegenw&rtiger, 
Stets suchen und ñnden! und ist 
£t mir entflohn» dieser Gedanke der Ewigkeic; 

Lass mich ihn tiefanbetend 
Yon den Choren der Seraphim. 
Ihn mit lauten Thránen der Freude, 
Herunter rufen! 

Damit ich Dich su schaun, 
Mi¿h bei'eite, mich weihe, 
Dich zu sehaun 
In dem Allerheilig^ten! 

Ich hebe mein Aug< auf, und $eh% 
Und aiehe der IIear ist überall! 
£rd*, 4U$ deren Staube 
Der erste der Menschen geschafFen ward; 



\ 
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Auf der ich mein eTStes Lpben lebe, \ 
Jn der ich verwesen werde, 
Und auferstelin aus der ! 
GoTT würdigt auct dich, dir gegenw«rtig xu ity», 

Mit Leiligem Schauíf, 
Brech' ich die Blum' ab; 
Gott ir^acbte sie> * 
Gott ist, wo die Blum' ist, ' 

Mit heiUgem Schayxer, fahl' icli der Lfifte Wehn, 
H6r* icb ihr Rauschen ! m Mes» »ie weh'n und rauache» 
Der Ewioe! Der Ewioi 

I»t, wo .ie tinsetK und wo der Donnerrturm.aic Ceder nüwt, 

Freuo dicb deines Todes, p tcib, 
^o du verTfeseii wir«^ 
Wird Er seyn, 
, Per EwiQjt ! 

Freue dicJi deines Tod^s, o Leib, In den TÍefen der 

. , ^cbapfung, 

IndenHaben der Scbapfung, wird deipeTrflnun^rverwehní 
Auch dort, Verwestí^r^ V^nUubtcr, wird.JEy teyo, 
Ber Ewiosl 



.1 ' 



Die Hdben wer^eu sich baclien, . 
Die Tiefen'sicb bflcken» 
Wenn der Allgegenwártige nun 
Wieder au» Staub ünsteiblicbe 8cba<Ft.- 
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Werfet ¿lie Palmen nieder, VoUendete ! und ¿le Kronea ! 
Hallelujah aera SchaíFenden T * ' 

Dem TOdtenden Hallelujali! 
Hallelujah dem Schaffendui I 

4 

Idk hebe «nein Aug* auf , und teli\ 
Und siehe der Heru ist fiberall ! 

I^onnen, euch^ und o Erden, euch» Monde der Erden^ 
£xfallet rings üm mieh» des Unendliclien Gegenwartt 

Nadbt der Welten, wiewirin ¿em dunkleta Worte schaua 
JDep, der ewg ist! • • ^ 

So tchaun wir in dir/ geheiinnissvolle NacHr^ 
Den 9 der ewig istl 

Hier steh^ ich Erde» was ist mein Leib 
Gegen diese selbst den Engeln unzfthlbare Welten» - - 

Was sind diese selbñ den Engeln unzjLhlbare WvItenÁ 
Gegen meine Seelel 

Ihr, der unsterblichen » ihr der erlosteo 
Bist Du nlber , ais den Welten | 
Senu sie denken» sie folileii 
Deine Gegen'vvart niclic« 



Mit stillem Emste dank* ich Dir. 
Wenn icli sie denke! 

Mit Freudenthrlnen y mit namloser Wonne^ 
Dank* ich, o Tatzh! Dir» wenn ich sie f&ble! 
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Augenb^idka deiner Exbarmungei^ 
O Yatrr, sincl, wenn Bu cUs hinunelrollo Gefflkl 
Deiner AUgegenwart 
Mir in die Seele str&znat. 

Ein solcber Augenblick, 
AUgegenwartiger, 

Ist ein Jahthundert. ' s < 

Yon Seligkeitl 

Meine -Seele dflrstet! 
Wie nach der Auferstehung» rerdorretes Gebeiny 
8o düTStet nieine Seele 
Nach diesen Augenblicken deiner Erbannuiígen I 

Ich liege tot Dir auf meinem Angesiclit; 
O lig* iolLp Yater! noch tiefer Yor Dir, 
Gebüc^t- im Staube 
Der untersten der Welten! 

Du denKst, du enap&nd^ft^. . 
O duy die seyn wirdy . . 
Die h5lier denken, 
Die seliger vrird enipfínden! 

o duy die anschaun wirdl 
* Durch wen, o meine Seele! 
Durcli Den, Unsterbliclie, 
Der wail- und der istl und der seiyn wird! 



\ 
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Du> D«ii Worte nicHt neuaen, 
IDtine nocH unges chaue te Gegenvrart 
Srleucht^y und erhebe j^dan inein«v Gedaxilieiil 
£.eit* ilin» Unerichaffener, zu Dirl 

\ Deiner Gottbeit Gtgexi'wart; 
£ntflamni*y und beflfigle 
Jede meiner Empfindungen.! 
Leite sie» Unerschaffener/ su Dix! 

. ^Wer bin ich^ o Erstea! 
Und Tver bist Du ! 
St&rke, Ktsftige, grande micH, 
Dass ich auf ewig dein sey! 

Obn« Ibn, der mich gelehYC ba^t, sicb geopfert hac 
Fflr mich» kónnt* ich nicht dein seynl 
Ohn* íhn wftre der Gedanke deiner Gegenwart 
Schrecken xnir vox dem allmtchdgen Unbekanntent 

**Erd' und Himmel vergehn; 
Seine Yerheissungen'S Gottlicher, ''nicht P* 
Yon dem ersten Gef alienen an 
Bis zu dem ersten Erlósten, 

Den die Posaune der Auferstehung 
Wandeln wird» • ^ 

jBist bey den Deínen Du gewesen! 
Wirst Du bey den Deinen seyn! 
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Der offenbare Verborgfené. 
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VV er gleiclic Ihm ? wer isi; so geschm&ckt 
Mit HerrlicUeit und Licht? 
Er iftt der Schónste! wen enttflckt 
Des Sc]i6xi8t«n Anblick 'xiielitT' ' 

/ 

£r ging au8 seiner Ewigkeic 
Hervor, uns zu erfreu^n; 
Nicht melir allein, wie ror d^r Zeit, 
Der Selige zu seyn. 

Wie selig, selig nun i3er Geisti 
Der 8ich, zu Ih»? erhebt, — 
Der, weil er seinen Schófter preist. 
Des Engeh Lebeu lebtf 



«9 
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Der verborgené Qffaibare. 



£t IíUbc in alien seinen Werktfn 
'Sich. gut un¿t wundervóU wohl inérkett* 
Und bi8t du dies dir niclit bewust, 
8o 8uch^ Ilin tiefst in deinér Eruét* 



t ' • >■ 
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Ñor £a e^fullt ¿íe sternlielle Splilt^^ • 

Die Himinel, die Erden, die Luftund die Meért. ' 

t . * .ti ,/ 1. 



»V 1 



Zwar wirst du liier 
Sein W^sen nie ergfa;i;ideni 

Boch liegt's .an dir^ 
ihn fiberall eu £nden« 
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' I>er ' £rbarmer. 



\J Bewunderungy Gottes Bcwunderung» 

Meine Seligkeit! 

Nein! wena sie nur be'wundert^ 

Hebt ñch die Seele zu fchw^di! 

• > 

Erstaunen! Himitielfliegendes Eritauntii! 
Über den, der UnendUfeh ist! 
O du der Séligkeitéu hftditte» . . 
Überstrdme meine ganze ^eele 

Mit deiném heiügen Feuer! 
Und lass sie du Seligkeity ' 
So oft, und 80 hoch die Endllche kann^ 
Aufflammen in Entzfldtungen ! 

Du "warst! Du bist! wirst sepit 
Du bist! 

Wie solí ich Dicli dehken4 . 
Meine Seele steliet stiU^ erreickt «8 nicKtl 

Vater! Vater! 
So solí meine Seele Dick denken 
Dich empfinden mein Herzl, 
Meine Lippe Dich stammeln. 
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V»t«r! V»terf V»t«rí ' ' ' • > . '.f • , 
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Fallt niedeTi betet an; ihr Hinunel ¿«r Himindr • -1% 
Er ist euer Yater! "' ■'■ ■ '-*♦ * . '» ■'> •• 

Unser Vater auch! . 'J . . 

O ihr, die einst mit den Hinunel i ]^ewo]ixi«m v,,-- 

Erstaunen werden! \ 

Wandelt forschcnd in diesem Labyvintli der Wpkín^ 

Denn Jeliovah redet! . r . . 4 

Z-war durch den roUenden Donner auplí 

. • >■ , • . • f," 

DuTch den fliegendcn Stunu 9 und «anftes Sáusein v 
Aber erforschllohery dauernder, 

Durcb die Sprache der Menschen. ^ 

fjr • * '• k • ■ -. »> 

Der Donner Terballt^ der Sturm braust weg, das Sinteln 

verweht, 
Mit lapgen Jabrhunderten 8tr6mt die Sprache der Menschen 
Und verkfindet jeden Augenblick» libre, 

Was Jehotak geredet hatl 

Bin icb am Grabe nocb? oder schon über dem Grabe? 
Hab* ich den himmlÍBcben Flug tchon gethan? 

t 

O Worte des ewigen Lebensl 
So redet JsuoyAtt: 



''Kann die Mutter retgesten ihret Sluglings, 
^'Dass sie sich nicht flber den Sobn ikrea Leibet erbarme? 
'Tergisse sie tein; 
«'Ich wai dein nicbt Vergesient" 



\ 
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Preis, Anbetung, und FreudenthrlUien» uiid ,9y9Íg€9: D^nk, 
Für die l?W*«rbHchiftitl, . . 
Helsset, innigéir herzlicher Dank 
Fflt die Untterblichkeit t 



Hallelojií'itt dem ll^íligtltame ! 
Pnd jensdits d^s Vorhangs 
In dem AUerheiligsten Haltelujal 
Denn so hat Jbhotah geredett 



Witf su 4^ni tiefsten Srstaunen dick niedir» 
O du» die unstei'blicli Istf ' 
Geneuss, o See^e» 'deine Selígl^eit! 
Denn so hat JfUOTAH geredacl > 
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Der gros3e Allgütige* 






Wo Wánáéiii Wcíteii, wo «rgíesíi / 

Dein^r Soiñhen Llcluetrom ñhóki ' 
Wo Da, o Gott! liicht Vatér büt? 
Wó Állé»> wil ein^fiadén kaan» duxcH tíicli 

•Hicht Flreudo hat? 

Uilá t'rbudé bis züni Überfluss ! 
Tátiseiid QufeUent O wie voU 
tüt eíner/jed^n Kraft Genuss 
Quillt jede> dio io Unge quolí» 

Und, ewig qnilít. 

tourchfliegt, wie Adler, álléii tlauíü 
Allcr Himmel; ihr crblickt 
Í)é8 Reíchcs eráte Giünie káum. 
Des urciteñ RéichSí daí Ef beglücKt, 

Í)et GÜTiofi! 

/ 

/ 

\VÍé tLttíttíúhsa^ wie íhanhigfált 
jbéiner Kinder Jubel ist/ 
Dér hin dufch alie Weltcn halÜj 
Daif bu ihr GoTt ünd Yaüek biitj 

Az.X.OtJTlO£K ! 

c 



Bis su den Polen frenen sicb 
Wesen ihres Daseyns; sind 
rAuch da noch freudig, weil durcH Dich 
Nocly da fflr sie ein B&chlein rínnt. 

Das 8ie erquicktl 

Viel Stufen wandeln sii 2nni 2iel 
GrÓsserer Verhetrlicktai^; 
Auch glOcKlich» wenn Du ibr Gefftb^ 
DuT€h ihrer Krlft' EntWickelung 

Yeredelt hast. 



■««•■«■itai 
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Der AlUiebende. 



■ " ■» 



Du. wleh.» Km.» geW Wlf. 
Du. «^ Erster» Hóchster» Bettor, Díf I 
I>U| ^«ttoli luuichtbar» Kraft 
I>Bn lliiKimel Und die £tde scluift. 
Quell alies Lebetii , allet Licbto-*» 
Wir ffihlen, Vater» unser Nichtt» 
Doch staxtímeln wir auf Deiit Geliau# 
Voll Freud^ ein Lied zu t)einetn Preii 
Und wie^s die Etdenspraclie kann, 
Und beten» *- ttaixixneln nut Dich an. 

O Ctt, d» {teyn wirá, itt/und Warl 
ümjaaclizt von Deiner Engehcbaar! 
t>tt Herrlicher! Du bist alleint 
Wio Du kist) Crott, — * Kann kémeY séjrnl 
Uiti^dint von utinennbarelki Licbt 
Bedarfst Du der Geschdpfe nicbtt -<• 
In Dit, in Dir uncndlich reich! — 
* VoUIiomnien stets .und stett Dir gleicli! --* 
Unwandelbar und ewig iat 
Dein Katlificbluss» wie l)tt teibctr bist« 

Dein lebenvoUes Gottes-Wort 
Etfalltct^chnell den leeren Ort! 

» C a~ 
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]3k «tand iet Wesen zaliUos Heetl — 
Und'Himmel ward tind Ei'd* ühd Meeri 
Und Sonn* und Mond in heller Praclit! 
ünd Sterne viel, und Tag und Nachtí^ — • 
Da rauschte Baum^ und Bach und Fluss! 
Und was nur lebte^ war Geñussl »-^ 
Oenuss jder Lust» die'.Dit entquofly 
D«s Daseyns froh und Deiner yollt -*- 



Ünd wir, auch wir -r .ijrií .wurden f sindl : 
O I>ank und Freudi^nzihren rínntí -*-' «^ 
Wir Menschenl Menschen — gut und BchOn^ 
Wie nichts sonst um uns , das -wiir 8eh*n I 
Anbetung! Freude! Jubel Dir! 
Du bi8t, und nur dtirch Dich «ind Wir I 
Die Zungo, die Dích, Vater, ipreisft^ 
Ist Dcin — und Dein der Wundcrgeíst, 
Der in uñs will'uiíd wirkt muldenih 
Und Dein der Leib, der ihn' uni9clir¿ukt j 

Dein Wort, Dein Wink^ Dein Oddm hÜt, ^ 
Allmáchtiger, die ganze Welt! 
Du lenkest alies wunderbar! 
Kein Sperling ffillt, kein Haaf, 
Weltkfinigj wider Deinen SinA^ 
Vergessen auf die Erde hin ! ^- 
Der Fürsten Herzen, den Verstaftd 
Der Weisen leitet Deine Hand; 
Allgegenwártig, ohne Müh, 
Regierst Du alies! sclilumniersc niet 
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Bein hellea Aug* sráht auf einmal' * 
I>er Engel und án Menstfh^n Zahli 
Sielit, wa8 iii alien Himfneln schwebt, 
Was in der £rd^ und Meere leb);. 
Die Weg- und Wcrke D^iner Han j '' 
Sind Dir in B^g^eit beKannt, 
Auch jedes Wort |n üDs^rm Mun{[, 
Auch unsers Herzdñs tiefftter Grund, 
Was 18 1, yvA§ aeyn wird, und was war» 
lac alies y Gott, DiiC offenbar, 
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Déin Thun ist AUgeiteclidglielt, 
Wie gut ist» was Dein ^tmd gebautl ' 
Dem freclien Silnder siehest pu» 
O Heilígster, mil Abscheu zu! / 

Des Lasters unversóhnter Fqindf 
Der Tugend ewigtreuer Freundt 
Wer gut ist und wer Gutes thut, 
Dem bist Du liier und ewig gut I 
Die Himmel rufen íür und fflr 
GoTTy heiligl heilig! Heilig Din, 

Du Segner alies» was núr ist! 
O Du, dem Gnade nur entfliesstf 
Anbetung Dirl Barmbenigkeitt 
Die alies» was da lebt» erfraut. 
Du leitest Dein Gescb6pf mit Huid» 
Trigst mit den Fehlenden Geduldl . 
Zeigst unaus^prechlich váterlicli 
Dem B.eichsten und dem Aermsten Dich» 
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Sinjd Thrlnen gklch' oft un$er Tb^»' 
Auck Tbxanen tind uns Qaell voa Hellt 

O Da «^ Du Naher! Bostev Dul 
Diy 0ilteii unsra Seele» xu; 
Gicb» Íl^%% wir Dir Ton Hei'zen trau^v^ 
Bis wir Pein hoides Antlitz $cliau^ti! . . 
O wohl uns doTty und wohl uns liiaiVi 
Hangt lUisre Seeü fest añ Dir! . ' 
Nicbt Wollust» ^hre» Goldes Glanzt, 
Du nur «TÍftUst did Seelen ganz! 
T^ie , * nie 8«y uns die ganzé Welt ' 
So liebt ais das, w&i Dir geMbt -^ 



• t 
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Dér Wimderbaré. 



L/ie Hiinni«l rflhmen seind Macht^ 

Die Welten reden lauc : • • '• • 
Uais rief sein'Wille aus ¿et Kaclitf 
Uns Uat sÍbíh Arm gebautl 

Wie prüclitig kleidet er die Flur»* 

Die Wálder voU Gesangt 
Ihin singt die fróliliche Natur 

Jn lauten. Tduen DanK. ' 

Er schaut mit yiterlichem Bliek 

Die Werke t^iner Hand, 
Und sorgt fflr seiner Menschen GlAck^ 

Und segiiet YolAí und Land* 

O M^nschf erkenne Deinen Werdi,i 
Dáss dein ein Gott gedenkt; 

Ein Go¥v auf deine Klagen liOrt, 
Ein GoTT dein Scliicksal lenki. 
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AUmücIitig wog er deine Zeit, 
Wog Leben, oder Tod; 

O BüTger der Unsterbliclikeity 
Erkenne deinen Gott. 



/ 
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Per IJnaiísspi'^í^iJiíplie, 



\ 



In cinem Nun umfasst, o Du alian 

AllwissendíírJ uní , ^e^ k^in Wisiín jo , j 

£rreioht! Du^Uv^rborgn^r J alle^i doch . i 

Nicht unbeKanntl Entfernter und dpch N^hcrl 

Gefabltfr und itet» Un^rgrOndeterl . i// 

Unsiclitbar Qberally und 4b«i^all' 

Doch wojü geschenl — Jcder Weltenkroit - » -li 

Dort oben wanddnd mit dem Riesenvolk, ? 

Und í^de Bluine» .00 wie j«de8 Laub 

Mit Uren Válkchw-Mp^iaden, siiid 

Dex ÁllmAcht Zeugen. Alie lnúndigen 

pcn fintn Urspiuiig, den %ie afle habc^ * 

Dem ersten «páhcnden'Gedairken an. -^ 

O DVf in S^'dmen mitgetheilter Wonncí 

$tftts übcrfliessend DrquelU I)^, ^er nn^ 

Auob für's gerinjgste Wesen Spracli¿ gabst, 

Mit welcbem Najn^n S9II ich D^is , . • . ! 

Den icb in diesen untalilbaren Sonnen» 

Wie Mo«e8 ipx Ge«tr#uclip , flameen seh», 

Zu rufen iñicb woW unterwindeii ? o! 

£nHA9K|:H Geist i die ganze ^ciidpfm^g Í8( 

ünendÜch Weiner gegen Í)icn . . , ! 

Ais, gen den weitcn, weitcn Schdpfungs - Ráum 

Dcr Stiaucb! Mit welebem Ñamen donn «oU icli 
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JLrbeiten^ unter cliesem» zut p«8taltfu|g viel :«.,: , ; 

2u grpssen» j^|X cr^ia))enf>n Gf^dí^Jie^i -r ' ; : . 

Dü, der*ü^endliclikelten IribegriflF!' 
ünd alies Dascyns'urspAingsloser Ürsprung 
ünd Wurzel der Natur, der Herrlichen, 
Der uxiéT8ch6|>flicli reichen Oottes - THanzuhg, 
O I^u , von welchcm in*8 ÜnendIicHe 
})ie'WÍTliui|g sich in Wirkungen ergiesst, 
Und dieser goldnen Kette letztés'Gfíed 
o "y^er rennag es zu crreichen? wer ' 

Zu záklen und su hennen ihre Zahl? 

'a * 

Pu des i!rli6Tten und des Hórendei^, 

, '.- ' ' ' • ' ■ • - . '• 

Ünd des-Erseli^neií und do« Sélienden 

TJnd alies' Daseyns Vater ! Vateie aucK 

Der ungeheuren Za^l di^ Welten - Stoffia, 

Der Tielgeformten Kóxper, 4^e bal4 l^^M» 

Bald dunkel, dort fax jedes Maass zu gros» 

Und hier zu klein» ^ort ]Enit der Blitzfalirt aicli 

ipewegeu und ki^r ruh^n; und stets íjlr uns 

ErstaunenswüT^ig und geheimnissvoll I 

O Vatcr jener Stemen - M^llion^n 

per NaclLtl von welch^n der geringste scho^i 

Der Gottbext ganze PflUe l^und gethaii, 

Und den hinauf gen Hlmn^el ScH^uenden 

Aufs Knie geworf^n I^attel Doch es ist 

Ein hfiHVer Nvn^ pocB ; darf icli mit dfim 

, Dich nennen í Vnter jener zeitlicheu 

BeUerríclier deiner W«lteA - Stoffe I Xüx^ 
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Ser Gekter Tatcr! déinet edlem Kinder, 

Des hohen Vater • ^anzes Funken , die 

Bald h^ller*!! und* bdd Blltser*n Strahlen des k • 

ErLabnen Gotees * Tagos , die die Finsternísf 

Der Sinaenwek erleucbten sollen, die, 

Wie Steme^ stufen^veis* in Glanz und X^cbt 

Einander fiberstrahlen . bis der letzte 

Zur Klarbeit reifc. die «icb der GottJieit nalit» 

O milder Vaterl [bier auf Erden trug 

Solcb einen Vatemamea einer nie!] 

Acbl oder, Lebeívs • Kokxo ! lass micb Dir 

Den Ñamen geben, mrelcber sflsser ist, 

Obgleicb so prácbtig niobt» doeb unsenn Obr* 

Holdseligy unserip Herzen Sieg! lass micb 

Dicb nennen Vatsr der Uhstebblichkeit ! 



I ut a 
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Unendliche. 



# 



I vm ' I tt^i-^fmmim. 



ütn Ewigen umgiebt ein' {.iclit, 
Cas Iliñ vor nná verHflllet, 
Jhn fíissen alie JUmmel i^cHt^ 
Dia sehíe Kraft eifüllet, 
Er bloil^et ewig, wié Ev wai^ 
Verborgen nnd nur oíTenhar 
la «eiriQr W«rKo Wuudcrn» 



V 



» • » 
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Die Welteu* 



vTrosft Í8t dar Hekr! und jed» seiner Thateii 
Die wít kennen, Ist gross! 

Ocean cler Welten! S terne sind Tropfen des Oceanf !, 
Wir kennen dich niclitl. 

Wo beginn^ ich?. uüd acEl yvo end* id * 

Des Ewgen Preis? 
Welchex Donner giebt mif Stinun^? 
Gedankc»! wplcher Engel? ' 

Wer leitet mich kinauf 
^u den ewigen líügeln? 
Ich veisinke , rersink* und geh^ 
Xn deiner We^teii Qceiui unt^f 

Wie scHon und hehr wax dleíse Stfsnenn^clir, 
Bk^ ich des grosseri Gedankens iFlug, 
Eh* ich es "v^agle, mich zu fragen: 
Welche Thatea 4ort ob^n der Herriichs tháte ? 

t 

Mich! den Thoren! den Staub! 
{ch ftiTchtet'» ais ich zu ñragen beganit, 
Dass koipmen wfirde, was gekominen ittw 
|cli unterliege dtia possén Gedankenf 



é X 
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Dier Stemenhinunel 



_ . _ • • • w 

Vyi« gesftttslpd^ tausendmaluusend inV Xínetmnéliúié^ 
Sonnen und Erdenl Gott! Gott! wie herrlichj 
Steig* ich hinauf bis zü der Welten letzten, 
iDennocherreicht^idiDiclL nichtl Staub» denUii£NDX.icix¿]íl 

W«lc]ies JaUcli^ehy WelcW ^Ttlumpli iclullc» welcIiM 
I 'Thránengebdt 

Dír aüs íjm Welten! liocK t6nt*8, yro Pple 
Schneller sich dT<ili*n» sanft wo der Lüfte SáuSeln 
KtíHlungen Weht und der QueUl Wird mit Enuftcküngetl 

■ 

Einst vernélmien stáunend meln Olit den Jubel ¿€t 

Himiiilischen? 
Werd* ich erkennen^ Mitanbetér, euch? 
Wallen zu euch skerblich nicht raehr? Feyern 
Bort auf dem Suáeñgestírm ixn Sítius unter ¿ét 

Goldnen Ahre"*) Feste der Seligeo» wetdet, UiñilnUsclief 
tlnter die Lauben, die aus HimmeU Spross 
Dort die Natur ewig zü blüh'n um euch schuf, 
Ihr mich begleit^? Konun' ich mit den Geliebteten^ 



*} Dm HiiumelcKeícheii der Jungfrau tra^^t einea Áhrenkranz. 
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Bie kein Tt>d meliT úax^n mh entreisie^ , Iiinatif» wa 

iadielnde 
HimmelbewoliQer micuns zum Fsabiic 
Singen dem ÜEiinN , Wclcluir áejí Suub snm Leben 
Scliufy das am Grabe nicht endet, Ihn ziit Unsterblicbkeit; 
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Das grosse Halleliíjah. 



£«lire <ey dem HocherhaVnen » dem Ersten, Acta Yater der 

Scbópfiuig ! 
Dem unsre Psalmen stamxneliiy 
Obgleich der Wiinderbare £r 
UnausspTechlicli und undenkbar ist« 



Eine Flamme von ¿em Altar an dem Throa 
Ist in unsre Seele gestrüint! 
Wir freuen una Hiimnelsfreuden, ' 
Dasa wir úná, und fibcr Ihn erstaunen Kunnent 



Elire aey Ihin aucli ron una axi den GríLbem Mer, 
Obwohl au aeines Thrones letsten Stiifen 
Dea Erzengeh niedergeworfene Krone 
Vnd sainos Freisgosangs Wonne tont* 



Elire aey und Dank und Freís dem, HocherLabnen^ 

dem Ersten» 
Der nicbt begann und nicbt Aufhoren wird! 
Der sogar des Staubes Bewolmern gab: 
Nicht aufjtuhOren. 
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Ehre dem Wiúidtebáteik» 
Der uiizahlbáte Weltan in den Óceaiñ ¿et ÚiuíndlicUeii 

"^ aussaete t 

Und 8ie xnit Heetftcliáájran Ünsterbllcher füllté. 
Dase Ihn fié liebten» und selig w&ren durch iHiftt 

r 
♦ ' I 

Éiire bir 1 Elire Í)ir ! EÍire Í)it Í 
Hoclierliabner! Erster! , 

Vater der Schdpfung! 
Unaiasprecliliclier I UndenUarer i 



' : • • t 
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Wonne des Daseyns. 



^■i m 



£s Wehet fin ewig unendliclies Lebeíi 

Die eyvige SchOpfung ixu All su beleben^ 
Ütiz&hlige Wesen beginnei^ ¿en Ljiuf 
Zum twi|;€n Ziolt; ziuf Gotthsit hinauf *-* 

O Woiuie des Daseyuaí 

O Wonne des Daseyns í Aücli ícli- bín erlesen 
Zuní Lebss 1 sur Lis&£ ! -*~ Allgütiges Westn» 
Die innigste heiligste Liebe sey DikI 
Du wecktest die g&ttliclie Flamme in mír, 

Allliebende Liebe t 

Dem itdisclien WaUer siim bimtnlisclien Ziele 

Wie hobe beseelende Himmelsgefiible ! 

Dich Ueberii o GottheitI das darf aucb icbf 
Und darf aucb denken^ Unstbablichkeit » dicb, 

9,Dv oaosssrGsdarxk!" 

Síe atrahlt aüct mit deine freundliche Sonne» 
O ÜRricMíl das Licht zu und Scbfinbeit ui^ Wonne! 
icii scbaue des Sterngefilds gt&nzlosen Rauíii — 
Und deri o Verbckobuer I ist nur ein Saum 

Yon Deiner Yerbollaiig. 
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DocK warmer hauclit und heller faclit 

Ihr Odcm Geister an, 
ünd führt durcli kurze Erdcnnaclit 

Sie anf den Ocean. s 



Wo laute Flut des Jubeh schallf, 
Wo Liclit dem Licht entsprüht, 

Wo Wonn an Wonne wogt tind wallt, 
Wo LieV an Líeb' erglüht. 
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íti^be! da Wénti« ^ét Herawnsl des Lebént 

Lebenl de? Kr&fce ^ ~' 

Unerschópfliche Kraft ! 
I^«be! da Sttl%l£6¿r trottes 1 da HiínUMl • 
des Himmelsl du Quelle 
Jeder unendliclieil. Lust ! 
Laebe! hinimlische Liebe, die Niclits sicli^ 
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alien ist Alies! 
i - 

Liebe — des Ewigen Herz !. 
Wie du flamintest in cíem, dess* Blut der 
Golgatha auítrank; 
E^riges Leben der Weltl ^ 

ILiebet xneán e-vviges -Leben! erfülle mich 
ewig, vef^éhro 
W«8 nicht Dtí bist io tpaxV 

LavaCer, 
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jrxiitt* icH MenscLeo-, hátt* ich En^elznngeiv 
Würde Gottes Lob von xnir ' gesungexi» 
Wie ein . SteTni^n-^ wi^ des HiixQn^ia 9a9g 9 . *> 

Und mir fehlete die Liebo^ -r- 
Liebe ! Liebe ! 
CWe dicli sind m9ia^ I,if d«s ta4^er SobcUráUang f ' 

Hátt* icb Fropbezeiung» alie Tiefen 
Dex Geheiinnisse , ETkeniitnisstiefeii» 

■4 

Berge zu versetzen bátt* ich MacHt ) 
Und mir fehlete die Liebe, -^ 

I ; . . ■ . 

Liebe! Liebe í 
Ohne dich i^áT^ ^U mein GUube, all |nc;in Wi«s^n Kj|c}it f 

GáV ich Armeii alie meine .Hab# 
Gábe meinen Leib zur ,Goi!tesgabQ, 
Pteis de^l Feuer, lachete der Glud 
XJnd mir fehlete die Liebe, ^-^ ^ 

Liebe I Liebe ! 
Ohne dich ist Thun und L^iden, leeré» blindo Wuthl — 



Liebe, du bist gfttig, freundlichj^ milde, 
Neidlos, eiferst niminer toll und wilde, 
Kimmer stolz und ungeberdig niet 



\ 

I 

Níelit aT£^i))i^Í0p}r»\8ucl(lt das Mein*, 
Nicht das Deine; 
Nur die Walirlieit, nicht fie Lügé, Gutes freuet dicht 

AU68 ^ckt sie, gtanbt sie» hoff't'sié» diildv^ 
Dbldet A11«s , was sié nie verscliuldet» ' 
Liebe» Du wirst bleiben» Du álleiA! * 
Alie Gaben werden schwindenf - 

, Sprachejí scbwinden» 
Alltft S^ückwerk der ]SrkemiC|iiss$ liiebe nur ^ivd seyn» 

■■ ■ » - 

Stflck'weTk ist mein*WÍ6^en, naein V^rgleichen; 
l^ommt das Garízé, Hiuss das StAcktrerk '^eichen: 
Kind ist Kind, und klagelt, wid ein lUnd* 
Wird ein Mann an llinder^en 
Sich erfreuei^? 
"E^tp ein Mann» ist fnAnnUcber gesinnt» 

Jet^t im R&thsely jetzt im dunkeln Spiegei? 
Einst erscheinet uns der Wabrheif: Siegel 
Wirklich: Angesicbt za Angesicht, 
Glaube bleibet, HofFi^ung, Liebe» 
£)ock die LiEJiB 
Ist die grósste aller, Li£|is nur weicht nicht. 
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Pie Náhé Gbttea» 



iNfin empftud* ich Bich, Gott!. fibeñs ¿lie Stu|i4a fij^Vt! 

W&r't ihr heilig, yrie diesel .'• • 

Fl<>Vs^ '^^» heilige Stimdet niektl 

Eufe Iiünfti|jen zu, — »,Ilf9Ín spyd und unentwelL'ti** 
„Gott ist! " Rufe Du mh — „Wo 4u })h% — Gp^: Í8t Br ? " 
Goctes geúdger Odem . 

H9ucht dir hehpñ und Tvpviip ^u I ^* ' 

» 

001* ¿f*, wo ick hin, Goti! — Díeser allsellg© 
Lichtgedanl^e — 'wie oft schluitimert: ^r tief iñ iñÍ7| 

Uijerweckbar , "wenn Gott niclit 

Ihny wie Tpdte, zuip L^ben ruftt 

^ Moclit* icli*8 fühlen, q Du, dessen Allgegeiiw^rt 

Mic!|i duTchdrinet uud erliált , . . . dass ich i^ucb datin durcli 

Dícb 
Athme, — daní^ durch Diqh lebe •— 
Werin ich Deincr vergisse «— Gott \ 



I \ 
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Gott ist die Liebe, 



^•nip-»-*"— «HHf 



Oott Í8t 4ie Liebe! 

Freu dicli deines* Daseyns » o 8ed^ 

per 4ich tcl^uf » ht die lÁph^. 

P^rlist: Kum .groasen 3cH6pfey, Selige» betenl 

Wie d^ St42nitieln seiner Gebomen 
Ein Vater hdrt, 
H6rt £t dein Stammelnl : 
^ieht mit Gnade» Lieb* und J^rbannuiig 
Auf die Seele, 
pie x^ I]iin beteti berant^r, 

O Du, EU dem ich üeben darf» 
Lass meine Seele 
•Nur Dich, nur Dicb, 
Pu Uiiertpb^fPeQeT! exiipfiqdenl 



Pie Liebe Trartt Du, / 

BV Dtt die Welten etscbufst, 
£b* Du bohere Geieter, 
Ale 8ie dar IVÍenscb zu deiiken yennag» 
EL* Du 8Íe scbufst. 
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Da Du unsrer Welt, 
«yWprde I ** gel)ote8Cv 

Gott ist die Líebeí 
Er ifitsl sagt jedes Gestinii 
Jed^ Sonne ¿er and^nu 



Haimonisch. sia^n ini Walde ¿ip Ydgelr 
Gott ist die Liebe! 
Ihncín ballet der Wald nacb: 
Gott! Gott! Gott ist die Liebe! 
Die Berge bringen es zurfiQJk; 
Gott I Gott! Gott ist die Liebe! 



AUes, was Odem Hat» sagt. 
Alies» was wáchst und grünr. 
Alies y was lebt ilnd liebt. 
Alies» mras deine Hand, 
Du grosser Scbópfer, gescbaffpn )iat« 
8agt: Dev uns $cbaf , ist die Liebe 



., ^ 



Oben axn Tbrone, 
An deinení Tbrone, Jebovab! 
Singt*s ipit feyernder ^tiíaimei der Ser(ipli« 
Und der Menscb ; 

Stjpiimelt es nach: 
Gott ist ^e Liebe! 



f 
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Dócil neip — JEassen Kann ¿db es nidit; 
.KuT in Staunen und Thrán^n vei^siinkeiiji 
TJnd mit gestárktem Gefühl 
Der unsterblíchcn Seele es ffUilenl 

r 

Ibr am Tlivone, iliv Ser^phiin, 
Fassen kdnnt i]ir es auch nicht; 
Aber ihr kóniít danken — 
Ach danlt far eure BrAd^rf 



Denn jetzt wissen wir es» ]>tzt f(iblen wir es: 
Wir sind eure Brüderl 
Weidens in finer SeligHeit seynl 

Fren dicK deines Daseyns, o Seele, 
Der dich schuf» ist die Liebe! 
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Die AUbelebung, 



"^■■■"^^^^ 



T ange -^ sann der Weltenweise, 
£rd* und Meer und Sternenkreise 

Fragend: -was ist GoTT? 
Bis in Offenbarungs f Klarheit 
Allbeseligend die Wahrheit 

Sprach; die Lii^b* ist GotT, 

In der SpHaren Hocligesangd 
Ton ten Engel-Harfen-Klfinge: 

Heil! die Li«B* ist GoTTt 
VoT der Allbelebungs - Stimme 

Schweigend, ttotz dem wilden Grinüme, 

Schwinden Hass und Tod, 

LiE9E »^ «rste Lebens - Wonne ! 
JLiEBEy holde Schópfungs - Sonne I 

Leben Gottes duf 
Wehend von den Himmels - Zonen 
Hin duToh alie Welt-Aeonen 

Leben AUen zul 



Lebens - Freuden alie stammen 
Sie aus deinen Gottes - Flammeny 

Solion vom Anbegiun 
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Warst chi ¿idsen Blumeti-Wiesézii 
Wie dvt Gottheit Faradiesen 

Wonne - SchOpf erin# 

Jcnc Wcite Stcrnen - Helle, 
Grosse 4Jlbel«bung8 • Quelle» 

Strahlt zu deinem B.uhiti« 
Aller férnen Ewigkeiteii 
'Ünfiennbare Seligkeiten 

Fasst Dxilv Heiligtlium ! 



i. 
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H^iligctt so oft hiernieden 
Vorgcfttlil Toxn Himniels - Frieddn, 

O I was wirst du seyíii 
Jcnséits'dieset Zeitenfluthen^ 
GoíTTBS und der Góttlich Guten 

Ewigct Vetein?— ! 

Fcyctt, Seelen • Melodien! 
, Feyert» Soniuen - Harmonicní • 

Schein sind Hass und Tod. 
Heilig! Heílig! Cherubs - Freudo 
Jüuchzo laut durch'8 Weltgebiude i 

LzEBB^ LxEB* ist Goto?! 



mt^rn^ 
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Heilige NftcHt, iu» ¿«r ick stdief 
Vielleicht sinket 
Kach Jahrtausenden 
]>ein geheimniasTorlifilleticldr yothangé 

/- ^ 

O du , die stéigt zu Aem Hiuunél lunaia^ ' 
ttofiEhiliig, gegeben ron Gott! 
£in kurzer» sclinellery geflflgeltet Augetiblick» 
£t heúset TodL daiiii wetd' ich es seynl 

Von diesexh Nun an schwing^ ick laick 
Selbst üker díe bóckste der Hofinungen hinanf t 
Denn selíg sind ron diesem NiUi an» . 
Dio Todten^ dio dtm Hcnx^ antichlafau* 



•^■^■■«■■M 
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£in Blick in's AJÍ» 
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^ierreiss» o Dunkel» das ttber mir hingt, 

X.a88 mich. durch des Wetterleuclitcns Ritxen 

BlicKen in*S Heili^thuxn I 

Vergiéb es dem kahneren Schauer, 

Jebovah, ErfáUey des Alls, 

Vergieb es dem Mann Von Erde, 

Wenn er es durch die blitzzerrissene Wettemacht 

Wagt r* su blickexi in*8 Heiligthum. 

Is.t nicbt jedes Wesen ixn unendlicben All 
£in Lebensstrabl, abgeleitet 
Von aller Wesen Quellpunlit? 
Und küssen sich am Vaterherzen Gottes 
líicht Eneel und Menschen? ^ 

Wie Bu da Wartr» ITnendliclier^ 
£Ii Du Dir im uneimesslichen Kausne 
Binen Thron der Offenbamng erwabltest, 
I>as denkt und fasst kein Geist, 
So scharf er in die tiefsten Tiefen 
Hinunter zu blicken rermag. < 

Warst Du ein reines Feuerwes^tt, 
Str6inend durcVs Unendlicbe» 

£ 
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Das sielí in krelsender Beyregung 
Eyrig zurQck ín sich solbst etgOM? •-« 
O wer yermag^s zvl stammeln, 
Was Du warst, Jehovah! 
Unbagréiflicherl EinsameTl — 

Aber ¿a trarsc aus der Einsamlieit Lichlnachc^ 
Und dachtest den Gottgedanken foll Liebe: 
**Ich will micli rerkUr^n an Tausendmalliltau&endeii 
*'lTnd Tausendmaliltauseifde sollen es fúhlen •— 
«'Dass loh di« Libbs bin.'* 

Da spracli der Solin^ deiner Herrlichlceit Ebenbild^ 
Der góttliche Sprecher das Tliatwdrt: "Eé nerdfJ'" 
Aus der Urnacht rías sich das Licht. 
Himmel wdlbten sich, 
Stemwolken » Sonnetimassen w&Uten sick 
Im ungeheuren Kauín. 
Nun sauselten Gottes Winde^ 
Nun brausten die Wasser» 
In alien Adem'der Schópíung loderte Feoit, 
Im Aetberraum scbwang sicli die Erde» 
Es sprudelten Quellen, es keimte 6ras« 
Der Bátune Wipfel Warfen Sclratten 
Und in den Bl&ttem áugelte goldne trucks. 



Nocli immex weh^te der Odem 4e8 Lebena 
Ton den Lippen deiXooos -^ und siehel 
Die Erde regte sich vom Thiergewimxnel, 



Per gibrendeit ErdschoU* cntwand sick der LCtt^ 
Znm beseelten Hegel thürftite sich d^ ElepiíAn^ 
Das Kaninchen spielte ixn Grase; 
Im Sttahle der jungen Sonn« 
Spiegelte sich das. Wünnchen, . r , 



'* 



Noch utmíet WeVt0 der Odem des tebéái 
Voil den Lippen des Lo^os — und giehel . [ • 

Mit offeneiti Auge flog zur Sonne der Aarj 
Auf laubichtem Aste kosten sick 
Goldhalsige Taubens 
Ünd um den BlütbenxWelg stiminte det Sdmietterliii^v 

Aber nóck Wat ffii* díe Erde kein K6mg« 
Der unsichtbaren Gottbeit sichtbares Bild. 
Myriaden Geistet batti der S*ch6pfer scboil 
Aus Luft und Licbt und Wolken gekoben; 
iDock yon der £rde war nock keine dicktero HflÍl« 
Tút unstetblicbe Geistcr gebildet« 

IeAOVAH Selbst bettát díe £rde, -^ 
f ormte des Menscken stattlicken Leib^ 
Belebte ikn mit dem Odem seines Lebens* 
Da stand nun der Mensck emporgescbaíFen Vom Staubi^ 
Aufgericktet in seiner kimmllscken SckOnkeitt 
Yor ikm det bildende 8ck6pfer, sein Ürbildi 
8anít sckauemd durckzitterten ikn 
Des Bewüsstseyns Unaussprecklicke Wonnen. 
^'Yergiss «I nie» dass Ick dtin Sck6pfet bia. 



^ 
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^^ergiis es me» da^s xnein GescHópf du bÍ8t' 

So sprách Jeliorah tind Iftchelte I^iebe. 

*'Die ganze £rde solí ein Edén werden. 

^'AllmáhUg neíg* Ich 'mich r&ít xneinexn ^ifnmel herab 

**Z}¡L wohnen linter den Kindem det tae^íirtliien*'. -— 

So sprach Jehovah und Iflchelte Liebb; 

Jebovah^^ dar jilleé in Aüem isV • ' * 

"Der ^ste und det Leute" ! ! I -^ 



-^ 
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Sternbetrachtimg, 



Jjuer iteV ich untar Gottes Himlnel» 
Der Welten Heers chaar flber mir! 
Verstumiñt ist rings dad Erdgetflmniel* 
Und h5]ier fahlt méin Geist sich hier. 
Schott hór* ich sia die hohen lieder 
Der Sphflren» h5r^ ilir feyemd.Chorr 
Und auf Orions LicUtgefieder 
Schwebt meine Seele froh emporl 



Zn Gott empor» der jene StcruA 
Aus seinen Hinden warf wie Saát» 
Und dorty in nie gemessner Femé, 
Fftr alie zeichijete den Pfad. 
Den uvandeln sie in \7eiten Kreisen 
8o friedlich, -wie ein Freund an Freund: 
Ein grosses Chor, das Gott zu preisen 
In seinem Fluge sich rereinti 



Und wer, wer nennt die Wesen alio, 
Aus deren Mund das Loblied fleuss^y 
Das, mit der Welten Jubelhalle 
Sicb in des Seraphs Psakn ergeusst,' 
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Dar 9 in des fi^mmels hObenn Tona» 
Yon alian Stemen yriedarkllngt, 
Und zu des UnarschAÍFnen Tl^rona 
6ich aus der goldoexi ^arfe scliwiiigt. 



Kicht ewig hállt in niedrer SpHSr^. 
J^9ír Erde dunkUr 3toff den Geist, 
í)eT Dich, o Gott» schon wia día Chórf 
Des Urliclits , bier im , Grabthal prcsist ! 
Dnim sing* ich Dir^ der mich zum Lel>enf 
Zum Sternenflug dan Geist erkor; 
£r flaugt, wenn Wolken mich umgeben» 
Hoob übeT lie ^boih Licbt empor. 



mmmm 
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Hjrmnus. 



\jfrou nni erhtben blst Dirt Ein ntiCTgrflndlichMi Dmtkel 
Birgt Dich dem Menschen ron Staub. Dtr bist! wir glei- 

chen den TrSiuneiiy 
J3ie mit den Lflften des Morgens um*s HaupC des Schlum- 

merhden schi^eben. 
Deine Gegenwan halt die Welten in ihr«n| . Gehürsan» 
Winjit dem Koip^ten fus schwkidlichen Femen* Da sen* 

desty o SchOpfer, 
Binen Stráhl ron dem Liclit» in welchem Pu wolmst» ist 

die Tiefey 
Ünd er gerinnl: sur Sonne» die Leben und blAhexide Scli6a« 

heit 
•Obex jimge su ibv sich dr&ngend« WeUea ergiessei. 

In der einsamen BwlgWt standen» in geistig^ Séhdil- 

' Heit/ , 
Alie Ideen Tor-líim, luir seinem Angesicbt siDhtbar»' 
Reitzeiide Nebenbuhler um^s Leben s und welcben ev 

wiñkte» 
SiebQ» cUe wurden. Das Unennessne» so weit £r* umlieT 

sahy 
Hauschte Von neu entsprossenden Spjiftren; der werdende 

Cherub 
$taJiun«lt«f liaum geschaffen, Ihni seino Hyi^inen eut* 

gegen; 
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Aber sein St^mmeln wár mehr ais éiner menscliliclien Seélo 
Feurigster Schwung» wenn sie yon Deinem Daseyn iun« 

schattety 
GoTT» Dich ^mp£nd*t, und mit alien ausgebreitetea 

Flfigeln . . ' 

ünd mit aUen Gtdanken in Dein Gehéixnniss sicb senket* 

■ 

I 

2)tt ersohurst aus Staub die Gcetak des hemchende» 

Menschen» -^ 
Hauóbtést 4ein Bildniss ihr ein , Du kleidest dfiine Go« 

sandren 
In irheñscbé Morgenrdtbe.' Die GQte des Herrén 
Ist das Leben der Dinge. Sie macbt die Wesen £rok« 

locken» < 

Sie ist*«, welobe den Tag mit deri^ RosenUfitha /der 

Jugend 
Angetban hat» tie tróstet die Nacbt mit dem Scheine des 

^ Mondes 
'ITnd der ¿aáften Gesellschaft der Steme. Die Güte 'des 
^ Herhn • . • 

Ist die Mutter der Freuden, des rukigen Llobelns der 

Unschuldy 
Und der erhabnen EntzflcKung , die bis smn Thron^ 

' . Iiinanf flammt. 



^'Wabrbeit» o 6ott» ist déin Leib, das Eicbt des 

Aethers dein Scbatten»** 
DurcK die Schdpfung geworfen. Ich lehnte don Fldgel 

des Seraphs» 



f3 



Flóf; aa ii% Grlnxen d«ft Hiitmi«b> ¿«n Tbroa d#8 Hons 

schexs sa finden; 
Aber dio SpHiven spraclient **yi7Ír haben Ihn niemals gé^ 

. «eben;*' 

U»é^ di» Tiefe: ^'Eii wohnt nicbt i» tair/' Dk lifpeU* 

tin Anbaucb 
Einer ttberiscben átimma in néine borcbend« Seelé; 
8an£t» wie das erste Yedangan der Licba*^ wi« lártlicho 

Seufzer, 
{«ispelte sid su inaineii Oedankén;' ^^Der» welchen du» 

Seele « 
Sucbsty ist üihnthM^nl sein Arm umfasiet den ^yVeltbau; 
Alie Gedanken der Geitter aein Blick. Was sichtbar ist» 

•trablet 
|Ktwas Góttlicbes aui; wai sidí beweget» erslblt Ihv» 
Ton den Gesingen dea HimmeU» xum Liede dea Stogeife 

im Haine, 
Oder Buhi Sflnaeln des Zephyrs, der unter denLilien weidet. 
Imv su denken iac ateta die bdcbate Bestrebong dea Tieí- 

ainna 
AUer Hinrnielabewobner; aie.werden aicb ewig beatrebent 
Siehe» der flanunende Cherué^ der dort im achnellen Vor* 

beyflug 
Sonnen ñach Sonnen aualóscbt, und Maja^ welcbe dem 

Frflbling ^ 

H6beren Glanz, den Rosen mebr Róthe leibet* aind beyde, 
Ungleicb swar, doch beide nacb aeiner itrbildlicben 

Scbónbeit 
Mangelhirft nachgeAhmt. Sio brennt im Tempel det Bngel. 
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Strahlt in der sanften Sonne, TerhfiUt sich gefiUig ins Grilxi* 
£iné$ umscluttend«n Húns» und maUt den blOhenden 

Abendi ¿. 

In 'det Ewigk^it dunkUs lioclrlieil*ge8 Geheimniss' ge* 

hallen 
Warst Duy Gott, in JDir Selber Tollkomnieii, unangebetetv 
Dock 80 eriiaben verberrliclit» ais durch. die Hyinn^n der 

Schdpfung; 
Denn Du scbautest Dich selbst; mit unausaprechüclier 

Liebe 
Schautett Bu Bich» bei Dir selbst» in déiiher Gottbsit 

Empfindung, . 
Unbegreiflich selig. Der Anblick der ewigen Freuden 
Aller deiner Erscbaffneh > der Jubel Seraphiscber Hymnen» 
Myriaden begeisteter Seligen» Welten voll Unschuld* 
Alie in eine Schaar aus alien ihren Himmeln versamnielt^ 
Alie Ton heller Entzackung unistrahlt, der Ewigkeit alie 
Yon Dir geweiht» ibr rereinigtes Jlied» ibr rereinigter 

- Jiibel^ 
Konnce lu deiner Wonne nicbt eine Freude hinsuthun* 



Wer kann deine Sellgkeit n^nnen ? Sie nennt keinHinunel I 
Im Bestreben nach iUr ersinkt der cberubische Fldgel, 
Ob «r Welteu gleich deckt! . O 'welch ein Gebeijmniss | • 

B'rster, 
Bass Du firscbuf*8C -••,!/., 
Wesen» rox denen Bu Biqb in Nacbc und BánunVupg 

▼erbirges^ 
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Dais 8Í0 . nieht vor Dir yerg^lm , wif Regenbogén er- 

loschen» 
Wie die Sotineñy die kflnftig am Schluss der letsten *Aeon« 
Tor der uinringenden Anliuiift des vwigtn Festes aer- 

sclunelzen. 

I 

ünbeereiflich und wunderbar }8t| o ScbÓpíer* dein 

Lieben, 
Uxid, o wie isc es det Seele so süss» Dich Xieb« zu 

nennen ! 
Kame, mit Ewij^keit' fruclitbary míe Himmeln! £i> 

scbaffne Gedanken 
Sind su endlidiy Dich, ganz In deinér Grósse, zu denken! 
Kur ein s^^büclitemer Blick in deine Tiefen eritzflckt mich 
Über die Engel empor. Wenn meine Seele sich selber 
Zittenid so endlich fftlilti so S]inlic]i ¿em Schatten im 

Traume, 
Wenn sie um sich kenim nur Schein Ton Wesen erblicket» 
Vná dann, in sich gekehrt, in labyrinthischem Dunkel 
Ungewiss irre» und fast an ihrer Wirklichkeit zweifelc; 
Ach mit Tvelcher EntzÜckung, mit welohev festlichen RuhOf 
Jindet sie dann in Dir, o Urspruug des Lebens» sich 

$i«h und die WeUj, und niebr ais die Welt» -^ uuendlich» 

Hofinungl 



T6ne Kpher» mein Lied, und Du, begnadigte 8eél(i, 
Fahle dfin ganzes GlAckS Entholle die schnellen Gf» 

danken I 
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BreÍM dicli flber di^ JBwigkeic aus 1 sey l^tkú, zn TcrUngett»' 
Kühn zu hoffen . • , . , I 

FoTdte die Spbftren átt Engel» dies gance sapHirne Gewólbe» 
Lasa'aucb di^a TOn der^grán^lpsen Welt» die dein heiligef 

Stols trluxuty 
Einen Sonnenstaub seyn! Lass Urims Tiefsinn am Throne 
Seligkeitfsn erfinden , die noch kein Auge gesehen. 

I ' K 

Ise es zu riel? Wi« fcann ein Gedanke die Gotthbit 

iim^pannen? 
Hier Í8t Kein Irrthiun mÓglicb » ais : allzuwenig zu boffen. 

Stebe» meín Geist» bier, ftber der Ewigkeit Ufer ge* 

bOckett 
Sceh* und acbau^ in den binimliacben Abgmnd. Hier 

acbTvammen eiast Welten 
Wíe in der Frfiblingsluft unsicbtbare blumicbte Danste; 
Hier rerscbwanden» . wie Nacbtgesichte, die goldnen 

Aeonen; 
Hier ist der Scbauplatz unendlicber Wunder, bier giebt 

sicb die GotUieit 
Ibren Erwiíblteii zn acbau^n; bier ist sie *'AUea in 

AUeu/* - 
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Psálm." 

I 
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xTeHa unser Gov« » wltr^roii bist Bu, , , 

Wie herrlich iit dein Nainel 

Dich preist'jder Hünmel' jiucHscnd Chor» 

Aus alien Ltndea steigt , 

Dir Lob und Dank empor! 

• * 

D^ S&ugling tn der Mutter Brust 

Ist deind Freud* luid Luét» 
D«r b'olden Unscbuld hwxats^^ JLalIen 
Bein Wol^lgdfaUen I 

Du bast dein Bild ibm au£g«|>Tft^^ 
Den Odem ibm íiíi Hen gelégt! 

Der Kindlein Blick uñd Mund 
Macbt deine Giüte kund ! 

. . . •• 

HxHA» UBier Gott, wie grost biat Dul u, i. w. 

Icli blicke deine Himmel an. 
Den Mond in seiner Babaí 
Die Steme» daines fingen WeAa/ 
Du Gott der StftrKel 
Wie groas bist Du^ o Heaa! *— Wia grosi 
Das Weltenbeer in deinem ScbopsI 

per Menscb wie scbwach und Uei'nt 
Vnd Du gedenkett sein! 
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HxRH» unser Gott« wÍ» grott bist Da! u. s. w* 



Du hast zu Kraft und Mi^estte 
* Der Erde Sohn, erhOht, 
Ilin Dir, obwohl ftus Staub g^boreA, 
Zum Bild erkoren. 
úehxónt mit Herrlickkeit utid Kaha 
Stelit er in deinem Heiligtlium 

, £ki Herrecher grots und helir^ 
Him huldigc Land nnd Me«;:. 
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HsAAy uiistr GotT» wi€ grossb'isc Bu! 

Wie berrlich ist'dein Ñame I 

Dich preist der Himniel jauchzeiid Chor^ 

Aus alien Landen steigt v 

Dir Lob und Danji emfori * 



« PMlm Dafid. $. 
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Wonne der Anbetimg. 



Unausspr«ehlieh itf tie, erreichbar keiqen G«(lankon, 

Jene Wonne des tiefen Gebetsl 
O Teie 8ie aufqnillt 1 Gnadenroll auf quillt ! Alies mit Liebei 

Alies anit hoHen Entsflckungen tr&nktl 
Beter!- wie w^dan dir SchaUen die scralilen^sten Gflter 

der Erde! 

» 

Sonne ! wie wirst du ihm Pimmer und Nacht ! 
Wie ilixn alies rerlischtl das Leben ihm Tod íst! dtr 

Himmel 
Fliehende Wolke, Schatten siur wirdt 

* * 

CoTt nuil. £r nur ist iHm! die Schópfung wie Ificlits 

. • » * 

Tor dem Schdpfer,, 

Den sein ^labbe drückt an sein Herz! 
O! wie braiisen ¿lie , JubelgefühP ix\ namenloser Rubel 

Nennt er — Ewigerl Herrlicher! Dicli! 
ScbOpfer! Vaterl Wesen der Wesenl der Geíster Geistl 

Alies sternerleuchtenden Lichts! [Lichc 

Welchó Tiefen hinab versenkt der anbetende Geist sicli! 

Jegliche SttiT ist ihm Quelle der Lust! 
Welche Hóhm hinauf schwingt frey ¿er anbetende Geist 
' Neuer Himmel ist jegliche IIÓhM [sich! 

Wia die Brusty wie die Welt, wie alie 2eit ihm su eng* 

Strahlt mit Lichte der Himmel ihn anl ^ Cwird! 

Sinken nur einzeln Tropfelí der Hertlichkeit Gottes , ach I 

tfnr Vom Sauíne des ChiistuSgewAndt [sinken 



» I 
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Dámmentdd Strahlen ihm niéderl wie tind i^m Mcere der 

Freaden 

Ñamen nicli^ fflr den - aaattttten StraKll 
Jeder der leichtésten Tropfen, der mattesten StraUen, wie 

reinigt 

)'eder die Seele des Beténden ganz! 
*'Hallelttjah ! ich bin I Du bist { Du ) Naaien, wo fiíid* icU, 

"Unaussprechliclier! Ñamen Dir? 'wo? 
^'Hallelujah ! icb bin! Er^taunen! rerstummend erstaunea 

**Werd* icb 9 empfind* ich mit Kráft dass icli bint 
**HalleÍujah I Du bist! der «asséste aller Gedanken^ 

**AÍler Empfindungen Hocbste: Du bist! 
^*£wig f>ist Du der Erste! der Letzte Dúf nur alleín hht 

"Du — Du Quelle des ewigen Seyns! 
'*Halleluj[ab I wir sind! Dein Wille ist ewiges Daseyn 

"Deiner geschaffenen Kinder -7- um DicK.** , 
Also ruft des Anbetenden SeeleV gen Himmel das Antlite^ 

Wie rerklárt und unsterblichy gewandt; 
Liebe! . • • stamm^t fit nur! dem Stammeln strómet éin 

Strom nach 

dasser Tbrflnen!— Es starret dér Bli^k! 
Liebe stammelc sie iiúmer und unaussprechliclier «^ Liebe 1 

Thranen stflrzen auf Thr&nen» — Es starret 
H&hei: ^xinauf ron dem Staub* in den Himmel der Himmel 

die Sebnsuclit — 

Scliweigex^der vuft sie: Dis Lisbs bist Dv! 
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Stille der Andacht 



JNur die £insanikeit uxuscliatt^e 

Saiift tnit Kühlung meinen Geiflt^ 
Wenn er dutstend und ermattet 

Sich dem Welt;geTáu8cli entreisst* 
Du níitf 3tille, kaxñist raii geben» 

Wa» mir kein Vertrauter giebt» 
Heil •- Gef&lil und tiéues Leben, 

Ach! GefObU dási GoTtr mich lieht¡ 

O díe stillen Anáachts '> Stünden ! 

Kdstlicli! heiligl sind síe jxiin 
Gott! da bab* ich Dich gefundeiiy 

Vater ! still geweiiit vor Dir ! 
Und aus deiner Gottes-Ffllle 

Trost gescbOpft und neue Kraftl 
Ach du unscbatzbare Stille» 

Bie znir diese Fi'euden scliafFtl 



F 
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Gelübde der Liebe. 



Ich blieK 2iinauf zu Di A im Glaüben^ 

Siek Du in Libb* herab zu jnir; 
Las 8 niclits mir diese Freude rauben;' 

é . 

ErfaUe Du xnicb ganz mit J)ijí ! 

^ • . . . 

Ich will DiCH fürchten, lieben, ebren» 
So lang* in mir das Herz sich^xengt^ ' 

r 

Und "wenn dasselbe nicbt xnejir scKlágt -— 
So solí doch noch ¿le Liebe waliren. 



/ 
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Díe nóchste Sehnsucht 



\Jí k6hnt\icli ¿jntner Í)txN gedenkaüi 

Der Dv mein gnadenvoU gedenKst; 
Ünd znir im gláubigen Ersenken 

Den Himinel sclion auf Erden ftchenkst. 
Ach! Inóchteii alié meino Triébe 

Aut* Dich! auf DichI geríchttt seym 
O señktest Du, Du Meer der Liebe» 

Micli ganz und gar in Dich hinein*. 

« 

O wandte stets sich tneiii Besínnen 

Yoi^ ^txa, was Welt und irdísch keisltí 
Wirst Du alleín nut mein Beginnen» 

Das ffine Zíel far Herz und Geistt 
So schxíieckt* icli stets * der ich hieni^den 

Noch wall* ein StückWerk dieser Zeit^ 
Den süssen ungestfirten Frieden 

Im Vorgenuss der Ewigkoit!. 






I 
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Sinn des Glaubens. 



Xut man in Got« 4m h6chste Gut g^ínniett, 
Bald fallen Geld ónd Gold mit iltron Sotgen Un. 

Die LiEB^ ist ganz am GtiTTLiCHEir gebunden » -7 

Man lebt so reich und froh im s tillan Glaubanf-Sina! 



I 

Alies góttUclif Leban ist JLeben glaubender Liaba 

Glaubande Liebe ^lleín ist Hímm'el uiid ^ewíges Leben! 

Glaube malire sicli tñgliclil und L^be nielire sich! Den.utli 

Krune den Glauben und Kvune dia koíFnungzeugende 

/ Liebe I 
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Gottvertxauén. 



Uer Du Li«br zirg«nre89em 

Jeder Deiner KY^atur, 
Vtíá des Wurxnes niclit vergessen, 

Herr tind Schópfer der Natuv! 

Und flie BltiJnen attf den Feldeíñ-^ 
SchóB und lieblich hast geMeid% 

Und den Raben im den WSldern 
Speis* uAd Wolxnung zttbeireit**t 

Solltest Du woHl Wfjf vergéSSciií, - 
Der icii kliidlich ^u Dir Heh'? 

Der ich in der Reili* der Wesen 
Náher ' DeíneiB ÍLerz<5R 6teh*-? 

Nein! Du sorgst fttr mich mk'Milde, 
Du, der*Du xnein Vat^r biátl 

Für mich, der nack Deinem Bilde 
Herrlicher erschaffeu ist, « 



Dem das Heil und ew^ges Leben 
Dein geliebter Solin eTwarb, 

Ais — für micli dabin gcgebeh, 
Er dea Tod dex Liebe «taib. 
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9ollt* ich nvm nicht Dir vertrata^n^ 
Kindlioh niclit in Freud* und Leid| 

Auf Dich zDcine Hoffnung bauen 
In der )iuTzen Duld^rZeit? 

Ist jiuch jetzt mein Aug» trñbe 

Und xnein Piad mit Nacht rerboU^ ; 

Ach! ich 'Wfsisfly data D^ne Liebe 
Mpio verbprgnes S^hii#a aúilc. 

Ja, ich woÍ88| Du Vriwt mioh leite^i 
Mich D^in Kind an Deinef ^a^d^ ' 

Wie Dein Plan seit EwigkeiCen ' 
Ffir xnein, Hfil e« difinUoK'fai|4v ^ 

Gíeb nuT Kra^t zu fibermndek»' 

Alies ^aa mich sckxnerzjt und ^'Ock^ 

Lass mich Gna4^ und Hülfo £nden,. 
Wenn nach Bvf xn^^ Auge bUd^tr 

Prfife mi^^h auf hiciiien Wcgen! 

Siehe» ób i^ih'a redlich xnein% 
Und lass Dein^tt Vatersegen 

Meines Glauben» Stárke a^ynl 



r . r -» 
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II. 



So úe£, .to innig ffthlt' ick's nie; < 



$anft Wonnethr&nen. xiiedei:thkuen9 



k i » -^ 



Denn deiné Huid «niltockte éie« 

« 

Da steh* ich, wio ititi Féis im Meeré, 
B^fttürmt und d^h Tersenkt in Ruh, 

So voll Vertrauen, Gqtt>! aU wáie?. • 
Ifickta auf dar Welt, alt ich und Dvi 



#« » 






1. í 
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HimmeU -Friede. 



■^"^™^^^^""-""i»>i» 



• í 



mJ^s Herzens Tiiede, das von D^iúér* lAchó ' 

I 

NuT flaxnmt, o Gott J ' und sciner Selbítheit'Triobf ' 

Entfesselt ist , n^r Deinem Wiilén' lebt; 

Durch reine That nach deinetti Hiteniel strebt; 

Des Herzens Friede .kann von dUeii £vden> 
' Und alien Weltentx!ñittniern nicht .vermcluet '^^rdeb; * 

' WeiPs Himinelvolleres niclit gióbt^ * - . -^ 

Für Seelen hier aim Erdenrunde, ' •■ i.v, -A 

Für Engel dort im ew'gen BunJe^ 

Ais eines HerHens Fried", o Gott! das Dich nur li^bt! 

1 



•*m,^ 
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Hocliste Fréude. ' " 



/ 



«■ ' * . 



» . i- . 4 . i V » 



£>chón ist^s» an des Frulilinei^ Morgen .. 

Sich dex ScliSpfiuig i&ottea ñ-eiin, 
ünd dera Schóofer für sein Sorgen • 

Dank auf gríine Fluren sti^eu'n; t r^ 

Sfiss ists 9 in des Freundes Amien 

» 

Seines Daseyns frolier seylti, 
Und im x&rtlichen Uxnamien 

Sich» wie Gottes Engel» freun; 

Dock xnit Gott seldst stehn im Bunde» 

Das ist Himmel auf der £rd% 
Ach! niiT Eine solche Stunde 

Ist x^el tausend Leben wert]i. 



^ ■ / 

i 



Edel ist*s, und gross» su spSlien 
In di« Tiefen der Natur; 

Und im WeA den Meister selien, 
Sehen seiner Allmaclit Spur; 

Abcr edlcT Í8t*s und werther 

T^nsres Strebens früh und 8pat« 

Sin «um Himmelreícb Gelebi^ter 

Seyn, der Gottes Ratk TerstAi;* 



I 






« 

« 
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An den schontü^ milden Gaben^ 
Die uns die Natur gei^áhrty 

Sich nach Gottet ^bsicHt Iaben« 
Das ist gut und d^nkenswertH}' 

Pochy £|ix.5s£k! Dicb geniessen, 
Trínken 4u8 dem Gnadenmeery 

Wo uns Heil und Segen fliesseUi^ 
O ! wie ist 44S seligipr ) 



-j..^ i . fe ■< 
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^ 



pas Ki*id, 



♦ •} «i 
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\J I Tvelche Frcudfi , welche Freude KanB, 

Des Menschcn Herz empÜnden» wenn es noch 

IJnschuldig istl Xin líindy das hinfireseUt 

An einom sclidnen Frfihli;)ig,^xqorfi;en ^sc 

Vor einem 8ph5nen Bliimeakorb « und das 

Zum ersten Maulle 4^ sich sieht^,, und nuii 

Mit seiner n^rten kleinen Kindeshand . . 

\ 

In Bluipen wühlt, "wie luclielt'sl "wie so froh 

• ^ .b.. •*- * .•• 

Kimmt^s eine Bluiyie napk de^ andein, wie 
So hocl^st vergnfigt bettachtet*s die 'i^nd die ! 
Ünd wenn es dann die Rose nimmt, wie stutzt^s) 
Ünd wenn die schSne Blume süssen Duf^ 

I 

ín seine kleine Nase duftct und 

I)as Kindchen niest, und seine Mutter dann 

Ihr "Gotthelf! Gotthelf"! ruft, oí welcLe Lus| 

f)nip£ndet dann das Kind,' empfindet danu 

Die zirtUcliste dpr Matter, die das Kind 

Auf ihren sanften Mutterschooss sicli holt 

Und herzt und Küsst ! Von solcher U^schuld sey 

Des Jünglings und des Greises Herz, das hier 

Am hellen Bach» ain blauen Hftgel dort^, 



r: 
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Im Mecr der FreuJen, das der Vateh, GüTt 

Für seine Menschen ausgegossen hat, 

Sclion schOpfen will! O! Tv^elclie Wonne dann 

In seinem liolien 8temg'ew6lbe » Naclits, 

Wenn es so still íst, diesen Yáter seVn» 

Der unser aller Vater íst I — Gestárkt 

Yon solclier Wonnc, füliP ícli méínen Geist, 

Vm eine Spanne grosser, dünfie mich 

Ein holies Wesen, das géwürdigt -warí, 

In seiner Freuden lidclisteni Taumel, jetzt 

Mit eínem Blick voU Seele tinzúseU'n 

In diesen Abgrund seiner Herrlichkeit I 



I ^. 
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Das Gésicht 



4 t 
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VVenn meine Soele «icli in.Gott Vétti^f'*, ' 
Dann ist der Leib , der sie imigi«bt , ' hihweg, 
Dann ist sie frey, dann, o üir Menscbeiiy dan». 
SieKc sie mit Geútesaugen ihren Got*Tl 
Den Grossen , Guten , Herrtichen siekt sie, • 
Der sie mit dieser Kraft zu denken, der 
Mit diesexn Das^jo. sie begabte , • Den 
Ihr M enseben , sieht die Seele 9 dio Tertieft 
In ihrem Gott , voo alleni Irdischen 
Ehtseelet ist. Ha! Tvelche Wollust, Ihn 
Den Grossen» Guten , Berrlichen tu seli'u» ' 
Den Unsichtbaren » Den zu seh^ñ » wie £r 
Yon Geistesaugen nur geseben wird! 

Eucb sagen ¿as Gesicbt, ilii* Menscben, das 
Tertrágt die Spracbe , die mit jZungen eucb 
Gesprocben wird, bei weitem nicbt; es iát 
Kein WoTt zu ¿ndcn, MenscLcn, keines ist 
Zu macben, das eucb sagt, wie £x 
Yon Geistesaugen nur geseben wirdí 
Wenn aber ibr in eure Seele tief 
Mit euren scbñrfsten Forscbeblickon seb^t, 

I 

ünd seb*ty dass alies rein darinncn ist , 

Und alies bell, 'y^enn eucb die Wabrbcit selbst, ' 
Die GoTT in alien Sealen spreclicu lasst^ 
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Du Zeugniss giebt^' 4ai^& Wné Heucd^ley 

Üiid keine F«indscháfty Keines eínzigen 

Geschdpfes eure^ Gottes Hasi datiñ 

Mít euren scli&rfsten Forschebllckén niclit 

tZu. ñnden ist, ^uiii ^ Meiiachen , ffihlet Íhi^ ' 

In euren Seelen ein Yerlangéñy Gort su seh^iii « 

'Ein brenhcndes! Auf ¿liess Varlangeii gebi:^ *. 

IliT Menschen^ achtí Uhd wtfnh ih eurem ÜsLjñ^ 

An eurem ^ach,. auf euren FlUren iht 

Ein Zulip *) íiahti woselbst ihr daiaU iiAd i^jmú 

Mít euch alleiii euch átill besprecbeñ kóttnt^ 

Daiiii gebet ^ieben ganze Jahte durcb 

In dieses Zulip Uglich^ tiná Bespredit^ - . ' / 

Bis alies vOlIig áü8gés|>roohe|i iét» ,! ! 

Mít alien eureu . S'eelenkr&f ten euch . . ' 

Ünd eure Seeleñkráfte werden danñ 

Eucli Tatben , ob und wánn ihr eucli íii die 

Vfrtiefüng eures Gottbs wageh dollt. 

Benn ^cli^vaclie Seelen ¿ittem^ beben , gehV 

Zum Irdíschcn zurück. — Ünd wenn ilir dann 

In die Yertiefuñg éures Gottes euch 

Mit spiegelhéllem ^ reinem Willen wagt, 

Í)ann, o ihr Menschen, dann ist euer Gott 

Dér immer Gnádígeí Dann séliet ihx 

Den Grossen, Guten, Herrlichen, wie £r 

VoB Geistesaugen uur geseheh -wird. 



í'X 



*) einsamen geweihtCB Ort 



Cottessdbrift. 



«*iBM^<ftaia^i«nAi 



# 






Wenli Aie Nacht T(^x;^betEÍeliet. 
Hin nach dunld^r.J'exA^»' ' 

Auf um ihxen S^t^^h . . 

Vndi iá,é/naÍKrethotg^ SpnH^' . 

ÉT8t iht StTidile,ifk««x . . ' 
Sendend in die Gluüi ifft Woua»^ 

Aufgéht gT08« uttd kehti 

Ünd in stiller Mat^n''Tfiy:tír 
Heitmons Cedévn-H^h'n/ 

In des Purpütliclices dUlley»^ 

Wie anbetenjftj i$«ii!ni . >. 

Und auf jed^ Sions^Wíásóf . 

Jede Bliime la^hti **-i.. , 
O ! wer zeichaece. wohl díestf • , 

Wunderr olio Tk^í ? — r ? 

Und wenn' fiunr Aet ^epliit w«b«t 
Um die Blmuenwelt» 
. Und dic^ Sonn* am Híminel ttelidt 
Fróhlich wi« eia H«ld; 



' f 
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Ist nicht diese hohe Sonne« 

'Vi ..-"•- 'y 

Und die lilien-FluY, 
Und die grosse Lebens-Wonne^ 



G0TTE8 liebes-Spur? 



o 

•. 



Endlich wetm die -líolie , ' Hehre 
Hin nach Weateii'sieht, 

Neigt si'cli hiií aum • Abendiheere^ 
Lacihelt und eiitfliélit. 



Und die LerckeYi -StiiUtn^n sc!iYre%éiir 

In dem Abendroth, 

» 

Und der Andacht Sefifaset steigen 
Im Gcbet au-Gottl - 

Und in diese F«ydr-Stilla 

Es Toni Scemenchot 
Funlielt dui'ch 'der* Zukunft Hdlld 

Stern an Stétn betvor! • 

Dann vor dieaeil Aetbcf - Lolieit 
Luna, ais derfíacht » - 

Friesterinn, iti diesem. holiett 
Sternen-Tempel wachtl - 

Freunde Gotí'esI 'Welcl^es Stralilen 

Yom Allmaéchítioéíi ! 
Welche HaínnaeiisfcKiift und Zahlen 

Bes Ukendliche»!— ' ! 






1 
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Diese Offenbaruñgi - Sckóhe, 
Dieser Gottschiift Sinn 
¿U veTStehn, o Eldensóline, 

4 

^ GeLt zur AñiyEKN hin. 



**Í)eT icH War und biü und werdc 

^'Seyn DcnsELBíos, 
^*ScIiuf den Himniel uñd did Erde»'* 

Spricíit die Góttliche; 



^'Sciiuf den Menscheñ itiir zum Bilde^ 

'*J^as8 er frey hinauf 
^*In die liimnilidchea GeíUdé 
*'R2chte seinetí Latuf.** 



$í»nc]it! ^^Der ih dei* Hóhe thronet 

'*Ünd ixb Heüigthuxn» 
^^Auch im Geist der Bemutli woliziet; 

*'Siiigt des Ew'geh Rulim ! ^^ 






£r hat uns des Édehs Pforte 

WiedéT aufgethan 
IJiid das Hcil im Ew'gen Wone 

Alien kund gethaa* 



o* 
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Mag auch Sónn^ und Stem zerstieben, 

Er wird im Vercyi 
Mit den Seelen, die Ihn lieben» 

Doch 'PsASELBE fteyzi. 



ForscHet all* anbeteud weiter ; 

Seht» das Wort des Herrn 
Ist ein ewig sclión ivid heiter 

Seelen - Morgen - Stern. 



• 
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Goítí DeinWeséní 



< 



■ I 



vToU) Dein W^setii o! ^ñter, vwmag 6« ftu denken, xu 

nenne.? ' 
Licht luid Walirlieit ist Dein Oedankq; Bein WiUe 

íst Allkrafl:. ' 

Sie, ¿ie gesatnm^d Natut, míe ilixen tausetidmalil tausend 
Welten und Weltsystemen » die wareñ., die sínd und 

di« Werdcn, 
ist Dir ein einz^get Gedanke; una alies itióglichen» aller 
Wirklichkeiten Erketintiiiss Dir — eine einzige Wahrlieit. 
Alie Weltéxi und Sonnen tiid Erdeni und wat sie von 

innen ^ 

Fflllty und Ton aussen bewohnt; was rings im Gefild« 

der Schópfung 
Wiclist und bl0liet und reift, gebiert und wecliselt und 

dauett, 

, • 

Alies nennt Bich Scliopferf Versorger! Vaterl Er* 

halter! — 

GleicL wie die Kektarsscliwangere TfauV am ji&Urendeu 

Weihstock^ 

G a 



/ 

Also l>anget an Dir das ríngsbeseelete Weltall ; 

Golden^r fiaum des Lebens der^ immer grftiienden 

Schópfuíig! 
Also stTdmest Bu Liclit den Soxinen» Sclúmmer den 

Monden» 
Leben den Lebenden, Kraft den Schwacben^ und Stirke 

den Muden, 
Gott, Dein Wesen! o Wer rermag^s zu denken» zu 

, nennen? 
Hauch der Lippen ist meiue Sptacbel l)a Alies iii 

Allem ! 



/ * 
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Ñamen des Ewigen. 



L>o sprach einst jenem Heilig«n 
Der Unergründliche ; 

Mein Nam' ist Urlicht 

ünd ist dic cw'ge Gíite, 

Die Weisheit und die Wahrli»it ; 

Ist Urgrund aller Wesen 

ünd aller Wesen Mittelpunkt ; 

Ist ew'ge AUkraft 

Und Herrlichkeit , die alies herrlicli m^clit, 

Mein ]¡íam' ist e'wig, 

Der Seligkeiten FüUe, ' • 

Die er in vollen Sírómcn giebt| 

Mein Nam* ist der Erhabenste» 

Der AllerschafFende» 

Der AUbelebende, 

Der Himmliscliste der HimmllsclieQ* 



Es ist mein Ñame 

Ein í^llbísiegend Wort, 

Ein Wort der Heiligung; 

Ein Wort des Heils, 

Ein Wort der Hixnmels-Herrliclikcit. 

Mein Nam' ist NuN und Ewio, 

Und diese Ñamen predige der Welt, 
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Die ntit dux;p1i meine Allmaclii 

Eesteht . . . , ! * 

In Heiligiing sptich ¿¿ese N4nien aus, 

Ain Tag' und in der Naclit; 

5p "will iclx von des Hiininels Hühen Di(;h ' 

Bewaclieny 'wider alies schützen, 

Wie einen tausende, 

Wér von den Irdisclien das Himxnliscli^ nur Uebt, 

Dess^ Lohn wird herrlich seyn^ 



JcH bin es — ! 

Der dei^ Sternreiclien Hí^nmeV 
Im AetheT-Kaum erbllt, 

I 

/ 

Dass er sein Liclit, 

Pas einst in Nacht rerborgen lag^, 

In alie Tiefen, álle VVeiten strahle. 

JD\^e Erde ist durch mich geworden,. 

Pie Welt Von Dauer und Bestand. 

IcH bin's, der Sonn' und Sterne 

X.á88t durcli di¿ Spbáren íeuchten^ 

Bin jenes Samenkornes &chopfer. 

Das in der Erde durcU Verwesun.g K^imt 

Und tausendfáltig «ic,h vermebret, ¡ 

IcH bin es» der den Cederá « 

Den Saft und Wnrzel gab» 

In welchen lebt durcb meine Kvafl 

Ein Feiier> das nicht verzehrt. 

leu bin*8 , der in de^ Tiefen^ 
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Der in den Hdhen Wasser scliuf, 

Von dem getr^nket vrird die £rde 

Und alia die Lebendígen. 

Icx bildete den Menscbea 

Mit seinem Lichtaitg* 

Und seines Mundes Lebens - Odeiür 

Will duTtb die unsicbtbare Kraft 

Et fren deii Himmel sicb erheben, 

Dann -wird er in dem mühevQllen Kampfe 

£tringen Siegl 

Sein Aug* wird in der Auferstebung 

Das neue Leben Aller 8eh*n! 



* * 
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Jehovaht 



VXrost bist Diiy V^tei dei AUs! 

Pu hubst den Cherúb aus Flamfsen^ 

Aus blauem goldbesrróinten Dufte den Engel. 

Der Wesen 2ahl fasst k«in Endlicber nicbti 

Gro.s$ bist TiiXf Vator des Alls! 



Gross bist Dn, Je^iotah» allei;!? 

pu háltst den Ozean iñ deiner Hand» 

Ais "virSr^ es ein Wassertropí^. Vpr Dir 

^inkt di^ Tiefe tiefer, 

Die H6K^ erscbrickt und beugt 'sicl^ YOt Pir^ 

Gross bist Du, j£i|oyAu, alleinl 
» 

^r-Qss ist Jehovah állein! 
Was at];m6t, athmet durcb Ibn^ 
Von Ihm ^strüipt Feuer , . 

In alie Adern der Schópfuvig aus, 
PuT^h Ibp schlagen die Pulse der Wesen 
Hock 9,\á und preisen den Sph6pfer der Leben, 
Gross ist Jbhovah allein! 



Gross istEr, der y-ater der Geister allein i 
Was sind die Geister der Erde 
Im Denkeu, SchaíFen und Bilden- 
Gegen die Geister der Himniel ? 
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Dei Manscben feuñgstar Genius «StraU 
VVird in der sopnigen Gludí / 
Bines Engelauges — Dlinini*rung. 
Yor, Ihniy dem Vater der Geisteri 
Sind dooh die Geister alio •' 
Nur Lebensfuakefi, -» Ternimni et, 
^rkenn* es» Mann yop Staube» 
Grois iat J^hov^h ^l^nt 



106 



\ 



Jehovah's Wandeln. 



Auf Hiddekers gcwwhten Wassern fulir 
Der Geist des HEivRn im leis^en Sckweben lúa. 
Der Welten Rauschen [wur {ein I^aalnei^ - Wort, 
Das van áie liohe Friedens - Ufer klang. 
Es dunkelte in Edén» feyernd stieg 
Der Abend uieder auf die junge Welt. 
Jehorali's Engel scliwebte von den HdVn 
Des Liclits heraby mit sternuni'vralltem Haupt^ 
,Und fácbelte der Erde Küblung zu. 

Im regen Spiel erwachten Lebens. sang 

Die Nacbtigall an Pisones Silberfluth; , 

ZuT Hymne ward ihr erstgebotnes Liad» 

Denn in dem Haine wandelte der Herh. 

£t nabte sich des Lebens goldnem Baiun, 

Da sáuselté der Baum; zut Harf erbob 

8ich jedes Blatt; es 8pracl\ Jebovab's IVÍiind ^ 

Das Segens-v^ort. Die neuerschaíTne Welt 

Lag tief anbetend vor dem Herrn — • und schwieg. 

Ihr SterblicHen , . Tarnehmt das bobe Wort 
Der beirgen Diobtung, ibren tienen Sinn. 
Wenn aiif den Hilgeln leis der Tag Terglimmtj» 
Und in den Thftlern sicb die Nacbt erhébt, 
Dann TvalU Jehovah auf der stillen Flur. 
Auf zarten S(;bwiiigea trágt dio DAn^m'rui^g Ibn» 



toj 



In ihrer Stílle yrird das G^ttliclié 

In fronmier Brust geboren und geweíhc. 

ID as tief empfundne lieirge -Duiíliel Tveckt 

X)en 8 tillen Siiin, ,der nacli dem Hóclisteii ríngt, 

Ixn Mensclxenbusen aul; rerkerrlícht schwebc 

Das erdentfes^elte'Gemüth. empor, 

XJnd in der ALnung seines Iióhern Seyns 

Fahlt es das NaliV des Tts^verboivoene^. 

Zum Meer des Lichts, wo Nebelsterne g}.ülin 

Und ^onnen glánzen, liebt ^ch Jaocb. 

lier freye Geist und liest die helio 'Schrift, 

Die an des Himmels Flammepwólbung stelit. 

Sie spriclit von Gott und zeigt dem Ahnendeu 

Des grossen Yaters licbtbekránzte^ Gaug, 

Ziun Edén i^vird das ^innend^ Gemúth, 

Znm Hocligesang des Jlerzens stumxnes Wort, 

Und vor Jehov^-h's Wandeln sinkt der Mensch 

In tieíe^t EhrfurcUt in íqjx Staub und «chweigt, 
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Jehovah^s Kommén. 



A.uf Horebs F^lsenKOhen stand 

£in Kn^clit des Herrn im tieffn Schweigen 

Und blickte hin auf Jakobs Land, 

Dess* Kinder ver dem Baal sich beugen« 

Und heisse Thrftnen "waren Zeugen, 

Was seine Seele tief empfand. 

^'Zerschmettre i Hbrr !,, so ríef im Grimipe 

D^s zArnenden Propbeten Stimnie» 

"Di'es immer fre'^elnde Géschlecht. 

*'La8S deinen Ponner es verkflnden : 

**per Herr wird die Verñchter finden, 

9,Sein N^m íst g^'oss, £r ist gérecLt. 



Und immer finstrer, insmer trüber 
Ward des Prophcten tiefer Scimcrz; 
Da stieg ein Engel iiiederwárts, 
Und spracli: der Herr geht bier voraber« 
Dii stebst auf bocbgeweibteni Ort, 
Veminim Jehqtah's Lebenswort. 

Da wankten diei Felsen , ' es b^Ute d^s Meer, 
Wild flutheten Stanooe» wie Sclilacheen, einher^ 
Ks roUtei^ dÍ9 Donn^r» es ziscbten die Blitze 

Vm Horebs Spitze. 



¿lias zittette) Aér Engel spríelitt 
''JehoyAk Í8t iiti 6tui-xne nicLt/* 

Nüh Waustd die Tiefé^ éet Libdnon ktachti 
Bs zitterte Horeb in graulicher Nácht; 
l>ie Wólken erscbraken» die holien 

Gestiine «ntflóheAi 

Elias bebt«» dock der Éngel spricKti 
**j£HoyJLH ist*am Sturme nicbt.'*' 

Es Wálzteh sich t'latnmen aus Stlilandén herauf^ 
£s stiegen die Dftinpfe gen Horeb hiñauf» 
ünd gr&sslick duxchwaÜten Gel^ilde 

Die dunklen Gefildtfi 

Eiials betete, der Engel Spriclitl 
"JaiiovAB i»t im Feu«r nidm" . ^ 

« 

Jetzt scliwieg der Sttirin, die Sterñe kelirten wieáety 
£in sart« Gelispél kam vom Himinel nieder, 

Wie Asjiaphs Harfeinklang ; 
Es neigte sich zü Horébs H5h*n binuber^ 
litk sanften Sáuseln fulir der Herr vorüber, 

Das Clior der Himmel sang. 
JDa fiel zur Erde der Prophet 
TJnd seine Tkrine war ein wortlos Dankgébet. 



lio 



Jeliováh^s Wort 



» 

JehovahU Wort Kann nickt vergel^n, noch wanken! 

So spricbís Aer IIeivii. Niclit meusclüichen Gedanken 

Vergleicht der ew'geu Weislieit Plan, 

Uin 80 riel liOher, aU die Hiramel sich erhebeit» 

TJnd über Staub die hohen Báume scLweben, 

Siiid seine Weg*» ais Menscbenbabn. 

Gleich wie hinab sich Tbau und Regen 8enkea# 
Das n^atte I.and der Erde siild zu tránken^ 
tJnd nicht zurücke gelin zu ibrem Ort, 
Bis ihrer Pflege Laub und Gras gedeiliet, 
i Und sich der Samann seiues Ackérs freuet; 
So wandelt auch Jehovah's Wort. • ' 

Aus seinem Mundo ne)gt es still hefniider^ 
Und nienials kehrt es leer zum Himmel wiedef* 
Es thut was ihtti sem Wink gebeuc — 
Es richtet aus, wozu es Gott ge$endet! 
Jehovah's Wott gebietet und voÜendet, 
Es bleibet, bis in Ewigkeit* *) 






■l|Vi*a»ai~aMa*> 



•*) Jes. 55, 10. tí. 
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Das'wahre HeiL 



VVo ist das wahre Heil cu ñnden? 
**Nicht in den Dingen, di9 ver^thwinden,^* 

Dann ñnd^ idi es itoU nirgends hier? 
* "O Freund gx^if* in den JBtuen ¿ír,«« . 

Yon da koxnmt alié Seliiauchc innner! 

**Drum achte nicht auf autsern Scki/nmen** 
Achí in dem Innexn sind so yiel 
Becriebe und so yiel Gewühl! 

**Ee ruhen alie ¡ene Triebe — 



«< 



For £I^EM Hauch der Gottes-Liebb.,, 
Pie Liebe hltt' ich — O ! wio gern ! ! 1 
**Dann flehe um den Geist des Hearn.^, 



/ ' 
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Lickt der Seeíen* 



AíVie sícti iii stilitif Méeresáutli 
Der 1)laugefW6lbt6 Simixldl fpiegélt* 

Ünd wie der Sohtié frahé Glutk 
Dia ftelinéndé Natür éntsiegelt; 
So Iioiier Gottésliébe Licliíi 
Der reinen Seelen Alig6sie2tt< 



— -.^«.a» 
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l'einpel der Gottheít 



Wíck ¿0t Hiinxnol rermag'a, und mckt ñet Simmel 

HixQmel, 
'Go9« Bti futetn und dodi ÍMst Ilm in C^iiittth 

das Hers. 



> * 






Gott und Vorsehung. 



YoKsxcAt leugnet nnd Go«* die Vernuxift x&ít cwoíf^liv 

der Kühnbeit; 
Kühner uftd sehénev vertraut b«)rdcxi ein sflrtlicIiM 



Herz< 



^— — ajMifc rf I 



/ ■ /• 
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Vemunfí; und Glaub^. 



JNuT d.as Duqliel der Nacht enthOllt nnft ^ die\ hdlieifeii 

Wclteii, ^ 

Blendendes Sonuetiliclit — deckt sie mít tiídltiger 

Luft; 
Also Vernunft; clie Erderleüchtetln Hellet die Nahe, 
Aber rerbirgt una das Land» welclies dem Glaubeii 

imt sttahh* 






\ 



\ 
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Olauben und Wissen. 



t.i'.ir !■ ,'- 



PlicHt in dem Staub der l'odtengrá£¿\ -^ 
Ixn tieísten Menscken-Innern 

^á 8tñlilt erkennbar íieirge Schnft^. 
Bin lieilíg GOTT -Erínnern. 

Alh Quell lii(»r, der Jahrtausend in 

JlJirtausend sich étgóHéhi 
tliét nieder kniet itiit heirgem Sinn 

Ünd 8ch6pfet unverdTOssen. 



Kein übencliwSnglicli TVissen solí 
ben frommen Kinder - Glauben 

beta Herzen» "welches liebevoll , 
An GoYT bingCi liaiiítig rauben* 



/ 
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Ewigkeit und Unendlid^eit. 



I. 

Ljie Ewigkeit und das UnehdlicHe I t 
Was hilft's, GedanKenberge h&ufen? 
Das Unbegreifliche begreifen 

Kann niu der Unbeohéifliche. 



II. 

vTedanke der Unendliclikeit ! 
Noch leuchtend nur im fetnen Morgeii - ScMmitier 
DIr Ewigkeit I Du bleibst doch imniér 

Ser hüchste Zeuge der Unsterbliclikeit ! 



I 

Der 

Ozean der Betxachtimg- 



jXie<3ergeb«uget das Haupt lass einst ein Verellrer der 

^ • Gottheit ' 

Tief in deiv Ozean seiner Betrachtung rersenlit; 
Ala er emporkam wieder vom tiefen Meer der GedanKenj 
Fragt* ihn traulick ein Freund: '*bringest du una ein 

X . Ge8Qlie|ik ^ 

Aus dexn Garten , in dem du gewesen,, ? "Ick war in 

dem Garten**, 
Sprach er, **wp <gUnzend umker Rosen ^ die voUestea 

blak'n, 
Seknend naket^ ick tnicbr, mir Sckoos und Busen zu fülleif, 
Meinen Freundeo und dir, Freund, zuxn erquickenden 

^ Gruss; 

Aber betSubt una trunken vom Duft der lümmliscken 

Blunien, 
Liess ick sinken dás.Kleid, sank mir die breckende 

Hand. 
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Weg zum Góttlichen. 



t ' 



JuzGHT un¿ LsBEH und Liebe^ ¿rey Str^Uan g6ttlicbe« 

' ürspnmgsi . -. 



Sonne imd Sohnenstxalil.r 



Ctott Ist di« Sonn*; ich katixn ein Strülilclien aeínet 

Lichts; 
7*rénii* icli rozl lux mich «ib, -rr- l^iii icl|. ei|i .finfttfsi 



•i 
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Tliát iind Gédanké. 



Chutes denke nur stets, ^rer Gute» i^irkén nicht kohfite; 
Werlie richtet aer Menscli, aber Gedanken — - nur 

GOTT. 

Sinkt der Gedanke vom Guferí herab, *-r bald aucb Ton 

der Gottmeit; 
tJad der Gedanke 9 wie leicht ? ist er yerkurpert. 

zur THatJ , 



Vertrauen und t)eniutb# 



jti.eiclier ais all^ Rei^^lien» und stárker,. ais al]§ die 

Starken, 
Ist der sellge Mensch, den Gq7T des Yertraueus Gebet 

lehrt, . 
Balsam ist^s de^i Herzen und Wonne der sclimacliteuden 

Seele; ' 

Nie uxnsonst ist das stille Gebet der vertraueiiden Be- 

mutb. 



Tiigeñd' und Liebe. 



^wm—i- 
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Ctott lieben* ¿as ist Weislieit ziut; 
Und Freibeit ist^s: sie w&lilen, 

Ein Thier folgt Feíseln ddr Natur» 
£íli ^enscji dem Licht der Sieeleii. 

Was Í8t des Goistes Eigenchum? 
Was sein Beruf auf Erden ? 

Die TuoENPv Was ilir Lobii^ ibr Riüunt 



Det bleib'i: in Gótc und Gottán ibna, 
yVñv in der Liebe bleibet. 

Die Lieb* isfs» díe die Chenibini, 
Gott zu geliorchen ^ * treib^t, 

„GoTT ist die Lieb\*''* an. seinem Q^il 

Hat ohu« Hisnf, niemand Tbieü. 
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Bleibende Fireaden, 



' :>" ' n "" <. 



Wia fllehend. i«t dcr Monschen TbttB« 
pie in bescliTinkten Dingen ruh'n ! 
6ie schmachtfBn selbit bey dem Geniesseo* 
£in Herz, das Gottes Geist TerKlaví 
Und HiAiineUlíebe hier gewabrt, 
Hann stett vox f reuden ^berflifssea, 



w^^^m 



Freuden der Demuth* 



£iigel 8ÍJid, das Bild der pexnuth» 

Wenh. sia Tot Jxbovah st^L*^ 
TJnd Vox seines Thxoiies Lie)it«t 
Mi( bedecktteiii Angesicht<» 

EhTftiTcbtsvoU vprábexgeli'n, 
In den H<^ben, in den Tief^n 

Beu^t die gan^e Schóplufig sic||, 
Geistev in di^ Bimm^ls Lfifteii» 
Wesen in des Moldes Dflfteñ 

?xfiseii Dic)i, J*novAw} DiAt 
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Weg deí Demüth , Weg des Héils. 
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VTroaser Kónig aUer Weltenl 

Gross von Rntk und sUrk Voñ llia,t? 
Der du jedem wirst vergclteiiy 
So "wle cr*8 v^rdicnet liat, 
Scliau auf iins iiti Stattb Letnieder» 
Und erhóre uñare Li«derj¡ 

Flelien vrollen "wír zu iDlr^ 
Peine Gnado suclien wir! 



' i 
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Vom Beginn der Weltgescliiclite 

War der Stolz cin Gr«Hucl Dir^ 
€clirec}ilÍQh waren die Geric]^t<^ 

Ueb^r jede Herr&d^begier. ^ 
^ch wenn 'wir niir redlicli prflfo|i 

Des verdorbnen Herzeiis Tiefeii, 

* « 

So crscheint verborgne Liist, 
llerrschsuc^t » Stolz iu unsrer Brij^st, , , 



Weun Im Stolz sicli jeniand bi'fistet^ 
Und auf uns herpieder sielit; 

Acbl 80 "wird man bald entr(i8tet^ 
Die verstellte Demutli fliebt. 



/ . 
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XSnA wir 4inn0n 4&nn.«(uf K4ch«»- 
Giftig fch&imit der,jHollendniche 

Grimip» und Wm¡b» un A Hms ÍRf H^^t 
Olutwivd der y«i»olitimg!.SAlmi«T«, 



Wenn uns j^mand Elir erstí|;or» 
Sich demüthig vor Ifns JbAcku 

Wenn inri» reden» h^flich .^Qhw^iget^ - 
Djuin wird unsor Hoix entsückii 

l£>uritig suchen wir dio Qif ellen . 
2u den bóchsten Eb-T^na^eU^ni. 

Freueti tJns i|n G|an)^ d<|s lVel|| 



• 1 1 1 * . - . • t ( 



Crosse I^ipg0 auszufdlireii, 

Hat für uns besondern R«i« 
3^n befeUeii, zu regieren» 

Si^bep wir mit regem :Geix^ 
Scbarren Geld und Gut zusammen^- 
Sucben einen groaren Ñamen* 
Bauen iPabel in die Xuft» 
Sifikeii in die Kalte GruÍK, .: 

Welcbes Scbiclisal wird nun findea 
Der so ganz verárínte Gei8t» 

Weni^ der Bicbter seiner Süi^den 

Jbn zum ew^gen Abgrund .weist? 






/ 



M«B*<^l&«n1 Brader! lattt mu ií\$n 
JSuní Erlóser, nidit VflVwoileB, 
Ack M ¿ft nUH hoHd Z«itf 



IcH bin veiii! ««• so denlb kainer, 

Kein sind trlbtt di» Himuel tiicht« • 

W^r to deñkt, der tst viel kleiner, . 
Alt wer fahlt, ymí» ihm gebrichc, 

Frar ich xDÍch genau, so findc ' 
|ch den Keim «u jeder SOnda 
-^ Warlich de£' irerstcckt in mir, 
Outer Got^S iok klag es Dir, 



Weaii im 8tolz sich jemand brfittat» 

Und auf uns bemieder bliokt» 
l^ass unt dann nicht soyn entrOst^t. 

Auch wenn ex uns unterdrückt. 
Schenk* uns dann den Geist der Li«bt» 
pAS* wir bloss aus reinem Tiiebsi 
^ Ihm erzeigen Lieb* und Huldt 
Wjd^r-e Demntk. uad G^uld« 



Lass uns fllefaen eitle Eb^e. 

Meiden alien Glanz ¿er WeU{ 
Lass uns folgen deiner Lehre» 

Nur su tbuní was dir j;ef&Ut, 



» • 

Wá1ir« Demttth in dem Henen, > 

Und Geduld i» Leidens - ScLmerzea 
Das sey unsre Ehr aHeiir» 
Deren wir uns ewig £reuiL 



Gros86 Dinge aussufüliren^ 

Sey íüt uns nicht wüfischenswerth -» 
Tínt der Wahrbeit nachsuspfireny 
Die das Herz zu Dir J^eliehrt^ 
KindeTsinn und Kinderglauben; 

Einfalty Kirinigkeit der Taubeá^ 
Schlangenklttgheit stacbellos 
Mackt uAs in der Wahrheit gtosi^ 



DoTt wírd uns6t Geist danti findm 

Nie . etnpfuadne Sellgkexty 
Hochzeitklefdcr rein ron Sfinden 

Sind ffir Ihn zum. Schmuck bereíb 
Welterldser, deine Leiden 

Sind der Weg zu ew*g^ Freudent 
Wandeln wir nur diese Babii, 
Dann nimmst du uns liebxeich an. 



me 



DankgeíuliL 



L/AS i^nk! ich Dir, I)u deidt áer ew^en GAtel 

Der ungesehn im grossen Weltall lebt, 
Dass Du • heryorríefst inein«8 Lebens Blüthe, 

Dass M dein 0¿ein sanft. und wann umtcliwtbt;. 

In taiuend Taxhehf ñie den Fr^hling aderen^ 

Glflbt dei&es FeyerXleides licbte Fracfat^ 
TTiid W<Snn des Tages Stizniuen sich re^lieTen 

Blícktft Du yom Húnmel sch^vireigend durch die NacLt. 

Biüpdrte Wellen folgen deinem ¿ügeí, 

Der sanfte Bach entquilk auf dein Gebot^ 

Im Sturme rauscliet deineX' Allmaclit FlQgeV 
Des Westes Fáchebí íJkrht die Eose rotb, 

8o sagt dein Wort, das iñ den Tettipéln scballe^ 
So spricht die Lzebs in der Jugend Bnist; ^ 

tJnd wenn die Wahhheit 8ch6ner wiederballer^ 
Sa ist^s izti Herzeii iroll iron Lieb* uüd Lust# 

t)a8 danV icli Dif, tki éeist der eirgen Gúte^ 

Der ungesebn im grossen Weltall lebt, ^ 

Dass Dii beryorriefst raeinés £.ebehs Blfithe, 

D^s út dein Odem sánft und Irarm UiUscliWebt. 



'»?í^ 



HjfmnuSí 



HalUliijaíi, 6 ¿wíger Du! Du Vatcif iét Wesen» 

Wie uñendUcli bist Dú! wid Inajestátisch der Temfel, 

JDen £)a T>Ít baittestt O! Wie? iiiíc Welcliex' tnbtüñst^ 

O Erster, 
Solí icli Dicb lÓDen? Ist IDíi dies tíefe Heílige Zícteili^ 
Das mein Innres bewégc» da ich doin X)asoyn empfinde, 
£iiv gefáUige« Lob ? — * O lielft mir hatiñoílíscKe tlimniél, 
Helft mir ihn singen, «erapliische Chore; Gott nabere 

Spháren, 
I.obt íhn xlixt frürdiger & » b^bérn Gedankeii í den Kónig 

der We»en, 
Der di0 Welten V^ieStaub, ins UneitadssUche liingoBs^ 
Der &eín Zelc aus unEugangbarem Lichte geWebt bat« 
Und auf detn glftnzendeti Fittig der gOttlichpn Cberubim 

tbronet. 
Doch» Witf soUen Geschapfe Dich loben? Wai i^t eiil 

Gedanke 
£ÍAer englischen Kraft^ í>¿cb durcltztischauen » o Gottbeit? 
Du d^rchBcbautest Dxch selbst, tipd dachtest^ da wurdeti 

urplützlich « 

Himmel roll geistíger Wes^n» sie drangen sich wiznmelnd 

ins Lebeh, 
Dich zu enspfinden I Wer siñd sié, Dicli wdrdig ebren su 

kónnen ? 
Wenn Du ihn nidu mit Allmachi: bebaucbtest, zerfidssft 

der Cherüb 
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Vot X)ir int Nídiu , iaden er m Wagt« Dieh aAxüblick«»« 
Ach! votgieb* ¿ut iii«in Mund dein Lob xu ftunatielii 

«rkflhnetl 
Doch Bu liirbtfC lint Mlig xu $«h«il ñ^d halut í>icb 

geprieaen» 
W«iin irir Ton Frauden gestm§t» die deín Etbunien 

uns ziutrómt, 
Ünsrr WisUidlkeit tagnan! -^ Wie bin ich. selig, 9 

LtXBBmf 
Dut Dn «l&ck inicli xun» Leben» xum emgen Leb^u 

' * gcscbjiffen! 

X>tc« «iIuNttlMi ilC «wiges Lóben; dein Jn*eAau^n, der 

Hinuuell ^ 



^ 
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Stimmen eínes EinsFedlers 



Und 



»■ 1 



Bines tmsichttiaren Geisterchors. 



i ' I . 



«MüiaMWtairti^iirtBMk 
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)• JCiremitisclie Felseii» ■ ,,. ., 

.Traunge FÍBÍt.en» }x9t>t ibr in euren WUdxiÍ8S«n 
Keine denkende Weseiiy 
X)id des Ewignn Lob mit ,xnir Tcrbmtcn? 

V 

!U Den Üneiidliclieii lobt xnaa .. i . 

Nicht mit WoTten allein; besser Tereiiret iba 

f . - * . i » 

Die BeTYunderung spracblos; 

Dennocb^ «texblicber Mann, rede, wú aatworteu. 



1.' Alie silssen Émpfindungeii ' .. 

Welken» sterben in mir» ^^^S* ich yom Bwiobii nicbt^ 
Abet ^ing* icb vom Eiwrigen, 
So erwacben in zniv alie JEinipfinclungeii* 



íi. Unser einig Vcrgnflgen ist 

In Betrachtungen Ihn allezeit, anzüscbau'n^ 

Wer Ibn einmal nur anscbau^t, 

« 

Siebt nicbtft anderas xnebr an» denket ái^ aich^A ionit miAt, 
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I. Monar clisen zer^tórr £r 
Mit geríngerer Müh^ ais ein Gewaffneter 
Jene Reiche der Bienen, 
Zart ünd w&chsem im fian y eilig su Grunde etürzt* 



f-N 






2, Welten wirft Er ins Leeré» 
Wie ein irdisdilsr Mann ' hin au£ dea Acker geht 
Und de^ -Vaterlands Speise 
Mit leichtsáender Hand £rey in die Luft wirft. 

X. Und 9 den Erdengeschópfen, ' 

Baut £r einen Pallast, siehe, diei Efdenrund! 
Rings mit Himmel umwolbeti ■ ' •• 

Zu der fróhlichen Reié* km iñ di¿ Ewigkeit. 



:r 
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3.,Aber uns ein Jerusalem, 
Wo die Uchelnde Ruli*v unsre Gefangen^, 
Angekettet mit Blumen, 
E^g freundlich und ivoh, mit uns zu Tisclie liegt. 

t \ 

1. Seine Sonn* und sein Ferien thau 

IMe das niedrige^ Th'al und die erhabenen 

Oden Alpen befruchteu» 

Spiegein überall Gett, úberall Gottes Glanz. 



a. Aller Vater, ernabret Er, 
Sóhmettérlinge ihit- Tháu» Weise mit WissenscHaft ; 
Aber Sonnen mit Erden, 
ünd mit Blicken^dér Huid uns» séine Seligen. 
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*. Zíimt der holie EftHJ^BfiNÉ, * ?• - 

So verbleicliet dife "Soim^ stehet ini -Laúfe stiU*, 
Ünd die ErdV übei-wirft sich *• 

ünd der fttrclit$ainé üilond flíehet ■sur Seite^weg. 

á. Aber llclieít der Ewioé» '"^ ' 

Dann gebieret seiii Haueh Seelc^ zii Tausénden; 
Aiis des Moglichen Reiche 
Kollen Monde lierV6rj ihnetí t\x Wolinuirgen. 



I. Ais ich neulich zúr Sonne sprach, 
Díe dort glánzenden Gangs einsam am Himniel ging: 
**Schóne Sonne stelí' stille!,, 
Sprach sie; "schóner ist Gott!,, eilte bestürzt daron. 



a. Ais uns neulich in íieller Nacht 
Schwester Luna zusang: "Brüder, der Vater schweigt!,, 
Sangen Tvir ilir zurílcke; 

Wenn^Er schweigt, wie jetzt, Tver redet hcrrUcher?,, 



<< 



'. Seyd, heUleuclitendd Morgenstern', 
Eurem Freunde gegrüsst, aber .o lehrt ihn auch 
Sciuen góttiíchen ürsprimg "» 

Durch die Tochter der Stimm', edel redierrlichen, 

\ 

a. Daditeri seiner VerheiTÜchung. ^ 

Engel Sakl^n liindurch, Meiischen Aonen nach; 
^Blieben ilire Gesánge 

Doch Gesánge des Staubs, unwerth- des Ewigen. 

la 
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s« EKrerbietig Terstumm^ ich dann 
VoT dem ewigen Ali. Aber je tiefer ich 
Vor demselben verstumme. 
Je mehx betV ich. es -«a , ; je me|^r bewundr* ich es. 

3. Ehrerbietig T-entuitimen yrit " 
VoT dem eivigen Alc. Aber je tiefer urir 
Vor dexDselbén verstummen. 
Je mehr lieben vrir es, je mehr lieben wit es. 



MBHhM-M»; 



I 



\ 



i33 



Nadbtgedaiiken. 



•L/íe Níioht miz schattigem Gefied«r 
Senkt $ic]i am Hoi¿zont lierab { 

Det blasse Mond blicjit auf mich niedeTt 
Der eihsun. i;;iir oft Tróatung gab» 

Des Lebens bunt gemalte Freuden 

yerschwinden xnit d^r X)unkelheit( 

Des Lebens Last;en, Mük^ und Leidei^ . 
Entfliehn in díe Yergessenheiu / 

Du ziehest yor dar Tho^rlieit Sc^ne, 
Allgütiger! den Vorbang Wn,. 

Damit icli mich sum Ernst g<3Wi>l]^o 
Und DeinQS. degens fáhig bin» 

,£s wallt mein Herz mit beissem Sehnen 

Dort, iCiber jene goldn» Saat, 

> 

ZvL Dir ^linauf 9 wo meiné Tliránen 
ErbOrung oft getrooknet hat. 

O trockne Du aucli diese Zálire 

Du kennst das Herz, das sie gebárt, 

Sie beisolit mein Ileil und Deine Elire, 
'Druui sey sie Deinen Augen werthv 



i 
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Sey Du dei Führer ineines Lebens, 

ünd bleibe Du, o Gott, meiit Theil. 
Ich bin Dein Kindf vnd nie vergebens 
^ Bat ich Dich um inein Wolü und Heil. 

Lass , gleich dén^ Mond , ajuf meinem Piado 
Micb ruliig und gelasseí^ gehn; 

So 'wird mein -H^il uiid Deine Gnade 
In heiligster Verbíiidung etehn. 

Folgt nuT fnein Wille Déiner ttlire, 

Und bleibt mein Herz nur Dir' geweiht. 

So leV ich frtets in hOchstef Sphílre 
Der Kuhe und Zufriedenheit. • 

Ich •vreiss, ich bin mit Dir im Bunde, 
Wenn Erd* u'nd Himniel üntergehn, 

Und hann dann ineiner let^ten Stunde 
Getrost und. froh entgegengchn ! 



^ ^ 
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Der Morgen. 



\J, ^e freudig ist der Morgen» 
Wenn díe Sonne «ich erlióbt, ^ 

ünd die Seele, frey von Sorgen, 
Zu dem Gott der SchOpfung fleht: 
Wenn ia jener sanften Scunde, 
Wo es auf deh Bergen tagt» 
^Meine Seeler ihre Wunde 
Ihm, dem Gott der Liebe» Uagts 
Wenn sie sicli nacli Labung schuet» 
Und voír reiner Zuversicht 
Zu Ilim, der die Herzen kennet» 
• Vom- Gefíllil' dér Liebe spricht! 
Freiid* empfíndet mein Gemütbe; 
Alies ^ was auf Erden lebt, 
Sieht das Bildniss seiner Gflte 
In der Sclidpfung eingeiwrebt. 
In dem Silber der Narcissen^ 
In der Rosen Morgenrotb, 
In den Quellen, die dort fliesscn, 
Seh* ich lebend meinen Goft. 
Selbst in m^inem ganzen Wesen 
Fallí* icli seine Gütiglieit ; 
In mir selber kann ich lesen 
Den Beruf zur Seligkeit. 
VoII von jener sanften Freudc 
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StrÓmet IioSiiuii^svoll ni«iir pint, 
Und icli denke, "wenn icli leide» 
' Jenseits geht e& mriedex gut. 

Wenn die Menschen mich auch plagen 
Vná verfolgen ohne Scliiild» ^. 

Will ict's GpTT, dem Treuen, klagexiji 
Und gewiss ^iebt £r QeduUi 



Meine Hoffnung Yrxíl icK bauei^ 
Vater! nur allein auf Dich, 
Und allein auf Piclx v^rtratue^» 
Denn Pu hilfst mix sicherlich, 
Wahrbeit. bist Du , Gott { un^ Liebe« 
Ich dein Kind, und Pu znein Got(l 
Keine Stunde sey inir trilbe, 
Und kein Leíden, uqd hein Tod« 
Esvench^vindet hiei' die Sonx^Q 
Wie des Menschen (iebenslaufj, 
Und geht piit v^rjflngt^t Woiino 
Jenseits dieser Erde auf« 
fíñhe sind Tyir an d^r Quelle, 
Nahe sind "wir an dem Ljcht, 
Wenn unst^rblich unsre Seel^ 
Purcb des lioi-per» HüUe b4cli,t;« 
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Der Morgenstern. 



Wie der Stern dort huldreicli láchelt 

Au8 dem fernen Stralilen - Meer I 
Wie der Ostwind lieblicli f&chelt 1 

' Ueber jene Hügel her! 
^ Warum weilt ibr Erdenldnder , ^ / 

Von dem dchlafe eufzustelin? ^ y 

Sehty er yrinkt, der Tagsverkünder; 

Bilt dies Scliauspiél anzusehn! ' 

D&mxnrang deckt nocli Thal und Hügel, 

Ntir die Wolkensáume glúlin;' 
Auf der Morgenidtlie Fiügel 

Selin wir sie dem Licht entflielm. 
Tief im Westen weilt nock immer 

Schwarzes Dunkel» 5de NacLt, 
Und des Mondes mattex Schimmer 

Weicht dem Lioht in seiner Pracht. 

N 

\ ■ 

Heit^rt in dem Morgenscliimmer, 

Brüder» euern matten Blick! ' 

Schauet vorwarts, und nicht immer 

In die ñnstro Nacht zurück ! 
Unsern Geisteti • Augen lüclielt- 

Ein eiwünscliter Morgenstern! 
Und das matte Hetz umfáchelt 

Wonnevoll der Geist des Herrn 
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Sehtf wie der Propheten Worte 

Machtig in Erfüliung gehn! 
Seht ilir an der Aiifgangs - Pforte 

Diesen Liclits- Verkündex stehn ! 
Dieser ist der Stern der Wonne; 

Wie er glánzet lioch und hehr! 
Bald folgt ihm die ew'ge Sonne, 

,Und das Dunkel ist nicht znehr. 

Ach versclilafc niclit diese Scene I 
Seyd nicht trage sie zu sehn! 

Denn es trocknet jede Thráne ; 
Und in dieses Geistes Welm 

Wird das Auge lilar und heiter. 
Alies um micli lier wird 8cli5n, 

Und ilir kónnt dann immer weitéf • 
I 3DuTch des Glaubens Fernrohr seKn. 

Fürclitct nicht die Naclit det Sclirecken^ 

m 

Die dort fern im Westen weilt, 
Dunkel solí das ErdreicL deckefi. 

Bis der Tag es übereilt. 

> 

Lasst den Abfall immer wütlien 
Bis sein Mondenliclxt erblasst, 

Bleibt ihr nur im s tillen Frieden, 
Und auf jeden Fall gefasst. 

Wolken sind dei;: Luft GQdankeii 
Und Ideen der Natur ; 
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fTnbestándig,.. pline SpliranKeiv 

Jrren sie aiif je^leí' Flur. 
Wann sie Liclit dos Hixninels triiiKen, 

Badén in dem. Ozeaii, 
Danu mit mil dem ScliimmeT blinken 

Füirn sie uiis mi^t Segen 4x1. 

Abel* wann mit Finsterniuen 

Sie den Himmel uns verbülPn» 
Adi mit BlitE unA Wassevgüssen 

Alie Welt mit Aagst erfülPn; . 
Wann sie aucli mit falschem Scliimxner 

Unsre Blicks auf sich ziebn,; 
Ja dann sollen sie auf immer 

Schamroth vor der Sonne fliehn» 

/ 

Trinlit der Mond ^as Licht ^er Sonne>^ 

Dann erliellt er unsre Naclit^ 
Trosiíet den. mit holder Wonne, 

X)en der Zeirgeist traurig macht* 
Wann V^rnunft das Liclit yon oben 

Wie der Mond die Sonne U'iukr, 
Dann wird Sie empor geliobén 

Und ihr ganzes Tbun gelingt. 

« 

Aber wann im Wasserspiegel 
Ihr ihr eignes Licht gef&llt, 

Sie auf jedem Wblkenhügel 

Sich ein schimnieind Denknial stellt 
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pann muss síe nacli Weston scíileicheB» 
Wann áer liolie . Morgen blinktv 

Und in seinem Glanz erbleicheny 
£i$ 8Í0 hin zura Staube sinkCi 

Du erHab^ne Geistenoime/ 

ürquell alies wahTen Lichts, 

Ozean der sergen Wonne, 
Falle unser leeres Nichtsl 

Mit den S traillen deiner Klarlieit 
Helle unsre 'Augen auf! 

Zeige uns den Weg der Wahrheity 
Und befórdre unsern Lauf ! 

Bring' durcK deines Geistes Wehea 

Leben in das Knochenfeldl 
Lass nns fest nnd w^clisam 6tehen 

Da, wo du ntíi hingestelltl 
3is yvix einst das Ziel gefunden. 

Sien der hohe Aufgang zeigt 
Und im Glanze deiner Wunden 

gicb d^^t ^anze Erdkreis bengt, 
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Der Sonhen-Aufgang. 



iJie Naclit entdeugt; 
l)ie Sonne steigt 

Au8 goldnem WolkehxneeVe* 
8íe kommt vóU Fiticlit 
Und stráhlt xnit MacHt 

Zu ihreS Schdpfers Elir^. 

£s blínkt der Thau 
Auf buntor Au; 

Der Vogel scKwíiigt cUe Flúgel; 
Die Lfimnilein aieluí >. 

Durch Wiescngrün 

Sebón duften Tbal and HfigeL 

Die ScbÓpfung lacbt, 
Der Wald erwacbt, 

Und alie Vógellobeil 
So wunderscbdn 
In Wald und Hoh^n 

Den guten Yater droben* 

Ibn lo'bt die Fiar, 
Ünd die Natur 

Singt ihrem 8cb6pfer Ut^^r: 
Er ist 80 treu, 
Und inamer neu 

Komuic seiue Sonnc wi^der. 
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Das Licht 



W o spiíidelt deiiie heirg© Quelle ? 
Wo ist dein Urborn»,. suaves Licht^ 
Aus welchem ewig still und helle 
Deiii unversiegtes Leben bricht? 
Entquiliest du des Himinels Thoreu, 
Der Schopíimg erstgebomer Sohn? 
BÍ8t du ein Hauoh aüs Gott geboren? 

Ein Wiederglaiiz von seiiiem TIitou? 

» . , ... 

Eli' dich Jehovah ausgegosseri» 
Uniliüllten düstre Graun der Nacht 
Die stumme Tief*. £i* 'SpfSicb, da llossen 
Die Hiznuielsstrdin* in stiller Macbt. 
Das alte Reicb des Dünkels tobte,* 
ünd sank liinab mit wildem Zorn. 
Das Heer der Sterne jauchzt' und lobte 
Den HEnnN: dá quoll des Lichtes Boiu. 

Gelioben diirch des Liclites Baiide 
Beé^ann den Himnielstanz die WeU; . 
Die Sonn* iui strahlenden GeTvandtt 
Trat aus der Morgenrdtlie Zelt. 
Kings um die blaue .tiefe Ferné 
Goss ihres Lichtstroms Silberglutli 
Die IVÍilchbahí^, und es flossen Sterne 
Wie Tropfen in der Hinimelsfluth. 
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Kun wand sidi aus des Dünkéfis Armett 
Die licHtujxikránzte Erdé los» 
Der Himmel tfüg nun VoH Etbaritieil 
Sein - jflngstes Kind iai blauétt SchoosT 
Aus feuchtem Thal áie Halixiv qubllen^ 
Grün 8chimjiiéTt«n die rundexi' Hah*n» 
Es wdgten über sch'W'aTzeii SchoUeA 
Des Lenzes. Kinder wunder8cliÓii< 



I 4 



Ja auch der iTiefe dflsti^ Hallen 
Durclidtang ¿es Lichtes Wunderscheín^ 
Verdickt zu s traillen den Krys tallen 
Und unvergángiícheni Gestéín. 

^ In funkelnden Smárdgden bláhet 
Des Baunaes Blatc, des Hügeh GtHn^ 
Im Diamant der Mittag glühet^ ^ 

^ Die Morgenróthe lái Kubim 

Ja dir éntqiiillet jedes Leben» 
O Licbt, dich preii)t der Hímniet Chor^ 
. Der Adler und die Lerche schwében 
Zu deinem s tillen Sitz empor. 
Die Lámmerlieerd* am bunteñ Hügel 
Trinkt rubend deinen muden ^Strahl» 
Der Scbínetterling auf goldnem Flügel 
Um^chwebt da^ bltuxienreicbe Thal 



Doch wundersam » in heil ger Fülloy 
Umfieusst dein Stralil , o holdes Liclit, 



144 



Den Menschen» in erhzb'mei 5till« 
Uitileuchtest du sein. Axigesitht. 
Sem Auge trinji^ 4f '- Sinimel» \YeUd : . 
tJn4 teich^c 8Í0 éejpd Qeiste dar. 
Dicht an des Liolbte^-BQtn und QueU^ 
Flamiut still tind lifií^litili fteia Alci^* 
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£)em Ütqüell jdles Líólit^ entflo^selí^ o 
Weilt hier der Geist, ein liimmlisch Kind« 
Noch von des DunKdb Hüllf, UIn$^hW^eM!I> ^' 
Nach Licht «ich . selmei^ct ^ ftbei' t>Hfid> 
Geuilgt ibm nicl\t d4S ^c])t der Erde) 
£r rausclit durch aller Soniien Balín», 
Ünd strebt zuiti eiijir'gen^onnenlieníe^ .,, 
Zum Urquell alie» Ji'icht^ liinan! -^'i ^ 
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Er hott des Himínels Harfen klikig«ii» . 
Des LiclitstToms Rauschen füllt sein Ohn 
Er deliiit und regt die znrten 6chTríngf»| , . 
Und Teiss«t sich TOm '8taub' empor* , 
Die Hüile 8in}s.t^ die Fesseln fallen^ , .. 
Er sch-wébet frey und külin daberj 
Ibm üíFiien sich dea Húninels Hallen^ 
Und ilin umfálu des Liokces Meerl . . r,,.^ 
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Das Noídlicht. 



Acii wqIcIi éin Glariz iití bláuén Stérngefilclé ! 

WiHKomiiten liebes Hopenlicht 
Am tp&ten AbendLimmel 1 Wie so xnilde 

Jbein Blick dijB schauérlicheii WóUen bíicliti 



Ipil freu* und wéide xhich ah déiñer SohOné^ 
Ich setí in deiner gtosseh Práclit 

t)en Fiuger Gottes; singe FreudentOne^ 

Zür £Lré JDess* , der deüíen élanz geinaclif. 
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Der Winter» 



1 
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Oey mir 'vrillkomnidn in deiner Eifrischun^ 

Winterlicher Hauch ! 
S^j znir wiUkommen , s^in treuer Ge£ilirt€« 

StraklenhttUer Sclineje! 

Ha! ^Rrelche liQh«, gedanKenvolle Scenel 

Wenn im Schein de$ Mondt 
Dtt durcji die weiten Geñlde hin schimincrtt^ 

Hoch von Hflgelji ttralüat! 

Wenn an dem blauen, dunstloson Gewolbe 

HelPre S terne glü-hn; 
Dann e« in weisser, liellleuclitender £bne^ 

Gieich Gettimen^ bliut. 

f 

Sie sind versclieuchet die listigeu Dunate, 

Au8 der reinetn Luft; 
^8 zieben kflhlend 'wohlthátigen Odem 

Alie Leben ein! 

Zwar niich entzücken nicLt Floten der Hirten, 

Niclit der Wálder Lied ; 
Kiclit nneliT einladendes Flustern der Etche 

Und der Linde Web'n. 
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Doch nun erschaffet die Se^le GetiUige 
Leichten» ll6hem Flugr^; <^^ 

DArum o du! auch entlastete Sdele! 
FOhle ]i6hern Dank. 



O k6nnt* ieh dort zu den Welten mlch scLwingen« 

JDie ich fiammén seV 
Ja mitten unter sie fldg* ich und rufte: 

Lobt den GiJ tío Bul 

Dann ]i6rt* ich, voU der erliabensten WoUust 

Ihre Harmonie; 
In das gewaltvoUe, rauschende Danken 
"Hallóte meine» sanft. ' 

Doch es empfangen nicht Lieder der Sgnnen 

Oottes Lftchelu nur^ 
Auch die Freude der Heerden im ThaU^ 

Erdensohn! und du! 

% 

% 

Ach! to empfángst Du, Hohek WohlthübuI 

Auch mein zicternd Lob. 
Ach! wie erglüht Dir, mein Weaen toU liebe, 

HaUeluja Din! 
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Der Mond,^ 



Im 8 tillen heitcím GUñze 
Tritt er so mild eánherl 

Wet ist im Sternenkranze 

So schón gesclimückty wie ex? 
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Er wandelt still bescli'eideii, 
Vexhüllt se^ii Angesiclit 

Und giel)t ddch so V\t\ l^reüden 
Mit seinem trauten Liclit. 

Br lolint des Tag*8 Bescliwerde^ 
Schliesst sanft die Angen zu, 
Und winkt der niñdén Erdo 
V Zur 8 tillen Abendruií. 

I 
Schenkt mit der Abendkfllile 
Der Seele frische Lust¿ 
.Die seligsten Gefühle 

Giesst er in imsre Brust, 



Lockt uns «u heirgen ^fuife^n 
Im sehauerlichen Hain ; 

Weih*c uns zu liohen Tr&iunen 
Vom Glück d«8 Hiznxnels ein^ 

Wenn íLann eiit leises W«lien 
Iip schünen Blfithenbauniy 
Den yvix umschiinineTt sehen» 
Yollendet unseTn Traum) 

I)ann gl&nzt er in den Blickep^ 

I)ann hebt sich saiift die Bxtist:. 

W48 fehlt dann zum Entzacken 
Des Hiinnielsy unsrer Lust? 

DUy der ilin unt g^gebeit, 

IVfit teinem trauten Lickt» 
Hast Freud' am frohen Leben» 
Sonst gáb^st Dv uns es nidic, 



Hab* Danli fAr ^lle Freaden, 
HaV Dank für deinen Mpn^» 

Der Tagesjust und Leiden 

So reich, so freundlick lolint, 
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Die Sonne* 



xlast du dia MorgeiiídSinnieTung gesehn ? 
ÍEIatt du das «anfte Roth betrachtet, das 
Die Wiederkunft dex grossen Sonne dir 
VerkAndigt ? War s in deinem Herzen still ? 
In deiner Seele heiter? Da da sie^ 
Die grosse Sonné sahst, wás dachtest du? 
O! "welche .Wunder meines Gottes dore 
In dieser einen Sonne? Herz, bet^ an! 
Du meine ganze Seele» voU von Ikm» 
Sing* Ihni ein Lied! In jedem SonnenstraLl 
tUnd jeder 8'taub empfángt den seinigen,] 
In jedem glinzc und leucbtet seine Macht 
Und seine Gnade! singet, Mensclien, Hm» 
Den machtigen und guten Gott! Wenn ilir 
In ihrem Herrlichschónen Ai^fgang sie 
Betrachtety dann» ihr Menschen, singet Ilin, 
Den máchtigen , den guten Gott ! Er hat 
, Mit dieser Scbónheit sie geschmflckt , £r lasst 
Dies sanfte Roth» das .eticli gefállt, so sanft 
Aus ihren Strahlen qiiillen , dass es eucli 
Gefallen znüís. Ihr Menschen, singet Ihn 
Den mílchtigen fiiid guten Gott! Et stellc 
Dies helle Thaugewdlfc' ror ihren Glanz, 
Dass euer Auge, nicht geblendet, sie 
AuCsteigen seh' in ihrem Pomp ! sie geht 



I 

Vor euren Au|;eii ihre» «tolzen Gin^, 

Und tiles Finstere wird Licht. Sie 8teí^ 

Im Unermesslichftii empor, und tliut ^ 

Den Willen ihres Gottes, Leben flietst 

Mit. ihrem Licht* in alies um sie herí 

In alies s'trónit die GotterschaSene 

Wohlthaten ihres Góttss/ Sehet auf» 

Sie stehet da! Hat eines Menschen Hand 

Sie hingestellt? Hat eines KOnigs Mache 

J^\^ eVne Bahn» aiu welcher sie nicht we^cht» 

Ihr angewiesen? Fraget sie! sie geht 

Vor euren Augen ihren stolzen Gang, 

Und predigt ihren Schópfer sch'vreigend , thut 

Den Willen ihres Gottes , Tág iür Tag 

Und 3^ahr (flr Jahr, ihr Menschen, singet Ihn» 

Den mfichtigen und guten Goktl sie geht 

Yor euren Augen ihren stolzen Gang, 

Und wenn es scheint, sie gehe niedriger . 

yéx euren Augen ihren siolzen Gang, 

Dann deckt ein Furpurmantel ihr Gesicht, 

Dann ist ein Strahlenmeer um sie, daim sinkt 

Sie nieder aber nihet uicht! Sie geht 

Vor euren Augen ihren stolsen Gang 

Und um den eurigen ist Finsterniss, und d^iiu, 

Dann ruhet ihr; ihr Menschen sing^t Ihu 

Den máchtigen und grossen»' guten Goxt! 
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Der Sonntag. 



Pehty au8 des HimineU goldnem Tlipv 
Tritt unsef Feyertag Hervor! 
per Tao pss ueahn ! -^ S^in Ange3Ích^ 
UmstraJilt der Morgenxóthe Liclir. 



Sey una gegrñssty du Tag dfit Ruh! 
Den Muden Lauclist du Labung zti; 
Das £roliliclistille Kirclileii^ ruhV 
In deinem Scliirm und ist dit rut. 

» . > •- \ 4 . ^ w > • 

Willkommen uns im Fcstgew.iiid ! 
pie Freude wallt an deiner Iland ; 
Die Einfalt píFnet dir die Tlidr 
Un4 echmücK^ iliT stiUps I(uttchflutr dii;. 



Wolil ][iei88cst du pin T<^ 4^i ^«PT/?^ 
Br labte und erquickte gern 
Den Müdeñ, ging so ^ebeToll 
Umher im Lande und that wolil. 
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Da bút der So|ine T*g und Bilfl! 
Wie sie xnic GlanE die Evde füllt» 
So bedt dein bolJes Angesiclit 
•<DeT froromen Einfalc Freud^ imd Liclitf 



£in Engel -Gpttes bríngest du 
Der s tillen Erde Fried* und Ruh\ 
Und scbwebest auf der Himmelsbalm 
Den Brudertageñ froh roran! 



O bebe 'du mein sehnend Herz' 
Zu jener Heimathy hunniel\7|Tts ! 
Einsty durcb der Morgenrí5the Tbor, 
£in Engel tchwjpV aiich ieb emporl^ 



mmm 
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Hocbgesang. 



JL/icB preitet der Lenz, 

£8 preisety o ewige Líebe» 

Der Winter aucb Dich! 

Es lallet dein Lob die Lippe des Sáuglings, 

Es scbmelzet dein Strabl 

In langsaxn walleadem Herzen des Alters Frost. 

O Vater dea Lichts 
Der ewigen Walirbeit! 
O Váter der Glut 
Der góttUchen Liebe! 
Lass leuchten dein Licbt 
Mic zAndendem Strahl 

In dessen Herz, der hier mit zittetnder Han4 
In Sions Harfe eu greifen sicli erküHnt, 
Und erKühnen sick darf. 
V^enn Deine Liebe 
Den Scknee der Jahre 
Hinschmelzety uud, achí 
Uinsclunelzet der SOnde stavrendes £is! 

Erglüben ^rird dann 
In lieiliger Liebe, 
Dem so viel die ewige Liebe verzíeb! 

Von Ewigkeit war 
ünd wird seyu» Der da ist! 



Von Ewigkeit tcliautey 
Wird scbauen luicL schaut v 

Sein Wesen der Vatcr; 
Seinem Schaun entstrómte, 
Wird entstTómeny entstrómt 
Der ewige Sohn I 

Von Ewigkcit scholl, * 

Witd 8 challen und 8ch41t 
Des Yaters Gedanké das Wort» 
Der ewige Sobn! 

Von Ewigkcit glflli^te^ 
Wird gliihen und glüh<; y 

Die Liebe des Yáters ziim Sokne» 
Die Liebe dea Sobnes zum Yater» 
Und beyden entstrablte* 
Wird entstrablen » entstrablf 
Der e-wige Geist! 

« 
Es scboll das ewige Wort: ^ 

Es werde! da entstieg» 

Wie die Soune dem Meare» 

Mit ihren Himmeln die Welt, der alten Nacbt, 

Und wie im Gesiusel der Cedern des Libanou, 

Bey erwachendem ert6,nt der Yog^el Gesang, 

So ertdnte der Engel Wonnegesang 

In der kreisenden Himinel harmoniscbcu Scbwang^ 

Ewige Liebe, ürliebe, Dir, ja Dir 
Ent<3uollwi , cntscbwcbten , euUtraUliea 



i56 



: 



Di6 Himmol, dio Seelen, die Geúter» 
XJnd sonnen in Deinem cwigen Licht» 
tJnd.leben belebt von Deinem Haucb; 
Denn Leben des Lebens bUt, o.Liebey Da I 

£s erscKallet dein Lob» o Allmáclitiger» 
All'weiser , AUliebender, 
In den Himnieln in zahllosen Sonnen und Erden»' und 

Monden ; 
Denn deincr Mijider ist das Weltall voUl 
Auf dem Stáubchen Erde 

Preiset Dich , auch er Dein Kind , der Mensch ! 
Denn auch ihn, den belebten Staub, 

Begnadigtest Du , liaucbtest Lebon deíues Odems i|i ihn» 
Nach deinem Bilde bildetest du ihn! ' 

£t «ntweihete dein Bild! er ftel! 
Und der Abgrund oiFnete sich "weit, 
Zu verschlingen seinen Raub; 
Da y,zerriss^st die Himmel Du» 
£wige Liebe! tmd fuhrst herab^ 
Die Berge zerschmolzen tqt Dir! 
Es gebaTy die gebaren soUte, den.HEHny, 
Dessen Ausgang yon Anfang ui^d ron Ewigkeit her ^aT{'* 
Er ward Staub, zu erhóhen ¿en Staubl 

Zu eQtxeissen den Knecht des Todes dem Tode» 
Gabst Du» o Urqnell des Lebens, 
pich ]iin ifi den Tedl 
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O Otean' Aéi Líébel , 

IBs steh'n an déiüem Gestado dié dóhnt des Licbti» 
Sie gelüsten zu scliaun in die Tieftei 
Anbetei^d sinlenr sie hin, 
Schwingen wieder sich éinpór znit LobgeSang} 

Und wir, — Erbarmer, erbarífie Dicb ünserl ^ 
Wir vergessen Dein , der die Hiilninel schuf^ 
In der Kríppe füí itns weínte, 
Und am Hreuze für irns itarb I 

Du freyest um uns^ 
Wie um die Jungfrau der íünglíng; 
Wir wenden luis spr6de Ton Dirl 
GetSuscbt von dem Tánde nichtiger Lürt# 
Empórt Ton des Stolzes schweliendem WaLnf 

O Duf der Í>u íiamSt anS des iTaters Sc.lióOf|l 
Herab , in uftser Elend hinab, / 

Yerleid* uns dézn Tand der t&uscjienden Lu^tl 
Üud beiige Du in Dein sanftes Joch 
De¿ emporren Stolzes starrenden HaU í 
Entreiss* uns deiner Feindin, deV Weltf , 
Dem Gefallen an uns entreiss' üus, GottÍ 
Eutreiss' ui>s allem, d Gott, was Du nicbt bistl 



^ 



t^ur Duy Unendliclier, nur Du 
Bise Leben und Licht dem sehnendeír GeisM^ 
Jetzt Labsal und Trost, 
Kuhe dereinsty u^d Heií und Wonneí 
Der Schein , der nicht straUt aus deinem Licbt, 

V 
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Terloclit unsy ein Dunst, in nücliúichkí Unglfi^k! 
Die Tl^vatntt i\iclit lodemd init hcdlig^r Oiut» 
l8t frevelnder Grául aul OOtsenaltar. 

O gieb, der Dii littest fdr iins, 
O gi«b uns 3ie «eligen Leiden der Liebe! 
£ntflamine; Dii unsere kálte Bnist; 
Mic . deiner Liebe heiligdiXi Sdimerz ! 
Lass der Reue Schinerz in der Liebe Schmeis 
Einschmelzen, bis Du die<tehnen4A Braut 
ireimfAhrest in's Reich. 
Der Wonney zu Wonne der Liebe sit fflhrstt 
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Frühlingsfeyer* 



I. 



XJmwunden wieder, mit Palmen 

Ist meiiie Harf iiinwunden ! Ich singe aera HeaaivI 

Hier Btelí^ icli. Rimd nra mich 

Ist alie» Allmaclit! und V^undet Alles4 



Mít tiefer Ehrfurcht tchau ich Ale Scli^pfung an, 
I>enn Du! 
NamenloseTy Du! 

\ * 

i 

Scliufest aic( 



Xiüfte, die uxn xnicK "vreli^n, und sanfte KüJiliing 
Auf mein glühendcs Angesicbt háuclien> 
Euchy wunderbare Lüfte, 
Sandte der Il^jiiv? der Uuendliclie? 



Aber jeUt werden si« still, Kanxn atlitnen ale- 
Die Morgensonne wird schwQl! 
Wolken strómen herauf! 
8ichtbariñy der komznty derEwigei 
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f^un scIiiVében und Taut^^hen und Wirbeln díe Windel 
VVie beugt tich der Wald i wie Lebt sich det^ Btxom. ! 
8ichtbaTf wi6 Du es Sterblichen seyn kanust| 
Ja! das bist Du^ sichtbari¡ UnendUcli«rt 



Alies is¿ stiiU vor Í)ir, Du NaheH! 
llings umher i^c Alies atillet 

Auch das Wármclien, ñiit Gold bedeckt, njérkt aufl 
Ist es TÍelleicht nickt sédenlos? ist es línsterblich? 



Ácliy Tenii5cht*ichl)icliy Herry wie ich dürfte, ¿upTcisen! 
itmmer herrlicker offenbarest X)ii Dich! 
Imitier dunkler wird - die Nachc nm DicL/ 
Und troller Segen! 



SeKt ibr den Zeugen des Naueñ» den zuclienden Srralil? 
ilOrt ilir Jehovah'S Donner? 
Hdrt ihr ihn? Hórt ihr ihn, , ' 

Den erschttttérnden Donner des HsAní^ ? 



Herr! ; « . • Herk! . • « • • Gott! , . . . 
Barinherzig und. gnadig f 
'• Angebetet» gepriesen 
Sey dein herrlicher Ñame! 



\ 

\ 
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ITnd die GewitteTwinde ? Sie tragén den Donnerl 
Wie tie rausclien! wie $ié die Wálder durclirauscheA t 
Und nun schweigen sie. Langsam wandelc 
Die schwarze WolKt. 



8elit ihr den neuen Zeugett des Nahen» dea fliegendeii 

Strahl? 
Rórt ihr hoeh In der Wolke den Donner det Hsnaiv i 
£r ruft: JekovahI JemovahI JehovauI 
ITnd dex zer8chn;ietteTte Wald dampftl 



Aber nicht unsre Hatte¿ 
linter Vater gebot 
Seinem Verderber^ 
Yor unsre;r Hfitte vpraberBugeluil 



Acb.1 tplion xauscht» schon rausclit 
Himniel und Erde rom tegnenden Kegenl 
Knn isty Yrie darstete sie, die £rd^ erquickt, 
ünd der Himmel der Segensfall^ entlastetl 

Siehe nun kommc Jehovar nicht mebr im Wetter# 
In stillem» sanftem Sáliseln 
Konimt Jehovau, 
Und unter Ihtix neigt «ich der Bogen des Friedensl 



« ' 
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WTenn ¿et Lcnz in alien Thalern blflhet 
Blumenflor auf alien Hflgeln glahet 

Und Naturgenust meii^ Herz entzñckt; • 
Dann, o Gott! durchscliaueTt mich die Wonne^ 
Kraft entfttrahlt mir Jede Morgensonne ; 

Und mein Geistwird aller Notb entrfickt. 



Wenn die Lerchen in den Lüften zirbeln^ 
Bunte S&nger auf den Aueii witbeln, ^ 

Fl6tenton im dunkeln Wald erseliallt; 
Herr der Heerschaar! dann entsteigt dem ílerzen 
Dankgefühl » es schwlnden alie Schniierzen 

tJnd de« Jammert Klageton. vethallté 

Aber doch kann ich mir nie verheblen» 
Dast im tiefsten Grande meiner Seelen 

Stílle ScbweTmutb oft die Freudc trübt* 
Vaterl sprich, es werde lichu und helle^ 
2eige mir des Unmutks bittre Quelle» 

Sieh! Bu weisst es, dass mein Herz Dick liebr, 

AcKl mein Geist rerbirg^ noch manclie Triebe^ 
Leidenscliaften , selbstsucbtSTolle Liebe» 

Zum Genuss der jauckzenden Natur; 
Ack ! wann werd' ich das Entbebren letnen, 
Wann wird sicb mein ew*ger Geist entferncn 

Au8 dem Taumelkreis der Kreatur? 



*^ i6S -^ 

Wann ícH nur in Dtinei: Gottkeit Fülleí 
Einzig meinen ew'gen Hunger ttille» ^ 

Dann geniess ich, etst die Kreatar; 
O dann steigt vom hohen Himmel niedet 
Harmonie in alie Waldea-Lieder» 

Mich etquickt datin jede filmneuflur^ 
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Wenn ich> Vatert Deitieñ liohen Will«n 
Suche tfeu und redlick zu erfalleii» 

Dann entsteht ein FTfihling auch in nur* 
Holier Friede siuselt aus der Hóhe» 
Alies jubelt» Was icli HOr* und sebe» 

Und der Jubel ateigt hinauf zu Dit« 



/ 
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Gott und die Natur. 



bie itt die Laute seüier Han^^ 
Die er eu unster Ltut erfancl» 
£r gab ifar Millionen Salten, 
Und jede klingt, und jeder KUng 
Tont* Kttm frohlockenden Gesang 
Der Lehre seiner Heimlichkeiten. 

Und diese unerraess^ne Welt, 
Die so Tiel Wesen in sick hált, 
.8eic 80 viel tausend» tausend Jaliren^ 
Und die uuendliche Natur 
Ist gleichwolil £in Gedanke nur, 
Nur Einet yon dem Unsicliibaren. 



Itt eine Sonne sclion so scLony 
Bejr der tioch tausend andre stcVn^ 
Im Mittel andrer Millionen; 
Wie práchtig muss die Majest&t» » 

Die diese Feuerkugeln dreht» 
Ir^ einem — Welchem ? — Pallatt wolinen ! 



» 
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Ihn loben dié Morgenslerne 



vi Sonnenftchdpfer! vrie so gross 
Bi8( du im kleinsten Stem dort oben! 

Wie «nausspreclilich nazn etilos! «^ 
Die Morgensterne loben 

Dlch míe einander in ejn Clxov 

\ 

GeschloHon , yvíe zu j«ner Stuiuda^ 
Da 9,'as dem Chaos tief herror 

Ein Won aus Dein«m Mande 
AUmáchtig diese Welten ríef, 

Znx ew*gen Allniacbt Hunde! 



•••^■■*^— >' 
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Lobet den Herm, afle seine Weikeí 



f 
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JCreitl froHlcrtlíendeT Preis dem Ersten 'der Wesenl 

j£HOVAH 

Sey» o Seele^ dein Lob! dein Psalm der Ñame des 

HerrscKers! 
Heilig und hocBerliaben ist Er! ErbarxneTl ó Freís Ihml 
Seele> des l^wigen Hauch» ein 3.t.rahl, der 3oime der 

GeÍ9ter« 
Heb^ aus dem Staube empor, und sch'winge dich hocli 

' in die Holiel 
Anxubeten den Einen» dem Huid ent^uiUet und 

Gnade , 
Seiner Erbarmungen Zahl wer spricbt sie aus? O vex- 

giss niclit 
pie unz3lilbare Zahl der Gotteserbarmungen I Nennc, 
Nenne, dankendes hieá, der tausend Erbarmungen jede, 
Pie dem Gedanken begegnet, der Gottes Erbarmungen 

aufsucht I 

freís dem ScHoner des Erevlers^ dem AUvergeber 
, der JV^iss'tliat I 

Freis dem Heiler des SchiYachen, dem Retter yon dbm 

Verderben ! 
Freís dem Krdner mit Huid!* dem Albrsattiger aller! ^ 



/ 
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Prfii dem S«nder der Tag«, dem Wiederbringer det 

Krafc Freís I 
.Adíen Kr«ft und Jugeiid» und Aufsclíwung jubelnder 

Freude 
Sezidec dem Muden herab, dem Haxrer Seiner, JehovábI 



Freís dem £wiggerechten! dem Retter der duldenden 

Viudiuld I 
Prei» dem Etscbcíner und Lehrer! dem Offenbarer der 

Wabrhflit! 
Preís dem Barmhcrzigen ! Preis der mátterlich tragende» 

Ljuigmuth t 
Gütel Güte birt Du! Du haderst nicht ewíg! dein 

Zorn eilt 
Scbnell, Yfi^ jGeWítter, vorüber! den Sander berübret 

dein Blitz nicht I 
Ptt bedeckrtt vor Dír die Verbrepben des Erdenbe* 

wobners ! 



Preis dem Erbormenden ! Preís ! So hoch. die Sonne 

derErd' íst — 
ünerreicbbar híjher dem í'luge scbneller Ged^nkeñ 
Ist der Erbarmungen Gipfel! Kein Lied erflieget die Grán«e 
Deiner Gnade für den, der Dir ím Staube sích hínwírft! 



I 

80 cntférnt ist vVOm strahlenden Ost der rdthliclie 
■ West nicht» ^ • 

Wie Du entfemest vqn uns die Sünd* und dlie Folgen 

deT Sünde! v . 
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IPreis! dein Erbarmenden Preis! deiu Vatcr dor Yiter 

una Kinder! 
Also neigt sich zum FleVn» -SO herab zu den HirSiien 

des Kindes 
'ZftrtHch das Auge des Yaters ^^ vrie Du dem Sfinder 

den Blick neigst^ 
"Der sich wendet zii Dir, und schxpachtet nach Deiner 

Erbannting! 

Preis! ¿em Erbarmenden Preis! Er kexuit den Staub 

und die Erde, 
13cr Er Menschcn erscbíif! Er denkt die Schwache des 

Fleisclies ! 
WeisSy wir eilen ¿abin a\if den schnellen Flut]ien der 

Tagel 
Biaben y -wie Blumen empor, wie Blumen v^rvreb*t ron 

dem ¿Tturnie! 
Preis! dem Erbarmenden Preis! kein Sturm TerweVt 

sein Erbarmen ! 
Kein Jabrtáusend ennüdet die jeden Morgen » y?ie nen» sic^ 
. Über alies verbreitende Huid! Von Aeon zu Aeon 
Strablét beller sie forc, ais die ewíg strahlende Sonne, 
^ Seine Trju* und Walirheitl Die femsten^ Menschen- 

geschleclitbr, 
Zeity nocK nichc geboron^ sie eilfn seiner Erbarmnng 
Au3 den Tiefon berauf, aus ewigen Náchteit, entgegenl 
Pr:eis dem Erbarmenden! Freís! Die seine Gebete ver- 

ehren, 
Sammeln JFreud* obn^ £nd\ und ohne Ñamen •^ Segea! 



N 
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Proís de|f^Sf«n]iclient Preiaí Sbin Tliron ist 4ie Hólio! 

Derlliiumel 
Ilt 8ein ewiger Stubl! Sein Kéich ist Pnendlichkeitl 

Alles^ .. 
Was die Tiefe verscbliesst , vexlürgt die H6]le, des 

Herrn ist 
Alies» Was findet das Ang\ beleuditet der Sttahl TOn 

. dem Tagel 
Was der Abend TexHüUt» und was die MitCernacht 

decketl 

Freis dem Alina iclitigen ! Freís ! Ihm neígen die Heeire 

der IÍ6hen 
Hito 'stralilende Stírn'; es eilen xuit wetterleuphtender 

Schnelle ,; 

Engel Hinauf und Kiiiab — den Winken áe» HerrsdieTS I , 

Die Flammen 
Gottes frohlocken in Iliin ;. und ilir Triuxnph ist Ge- 

hoVsam! 
Ihxe Seliglieit ist, au voUenden.den Ruf deS Gebieters! 
Freis . dem' ünendliclien I Prek von aller Lebenden 

Heerschaar ! 
Alien, deren H^ri sich erbebt in Freuden, dass Bu ist! 
Freis dem Herrlichen I Freis ! von alien Leben ! von jed^m 
pdem der Hi>h' und der Tiefe I O Seele, sey Freis und 

Anbetungt 
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^^Seine Güte ist jeden Morgen neu f;^ 



•XJvk dlFnest deine milde Hand^ 

Jehovah ZebaotkS 
J^p-segnest^ -Dii eifüUst das Land . 
Mit deiner Gate, Goto?! 

■ . • » . ■ ' - 

Dein Fusstritt in d«n WoUien trSuft 

Von Fett und Fr^chtbarkeit ; 
;pie Saat geht' a¿f und hlúht vi^á i^Ut 
Vni sattigt und ei^fr^*t, 

Wle fróhUch UcheU jede Flurl 

És lliestt 8Íc1i iixii&er gldich 
Der Freude Quell» und die Natus 

Ist unerschópflich x^ich, 

Wem strómt sie nlcht, von Dir erfúSlt, 

In tausend BSclien zu? 
Wer'ist so gút, so treu, so mildf 

8p Viterlich, rfie Pü? 



^ 
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Hallelujah» 



Chci*. 

JlLeilig» heilig, heilig GoT*, 
Der die Welten schun " ■ 
••Werdet!,, ñef Gqtt JBebaoth, 
' Weltett hOrten soinen Ruf ? 

Wie sie scMitrniem ia der Femoi 
In der stillen feyemden Nácht! 
JehovaVs Rulun scHwebt hólier al^ die St^mt^ 
Gro8S,^wie sein Ñame, saine Míichtl 

Eine SUmme., 
In den külilen Abendlüften 
Saoft duTchweht von Kosendüften 

Wandelty Deh uns scliúfi 
In des Mondes mildem Scliininier 
SeV iok iipmer, £úhV ich imniev 
, Ihn, ,der uns mcli^ii 

* 

Wenn im Abendthaue sich die Sterne spiegelua 
Steigt die frobe SeaU auf der Andacht Flü^eln 

Hoch zu GoTT emporl 
Mit ¿ex }7aclitigaUen sñstem. Abendlíede 
Hebt dies Herz voll Kulie» dies« BtU&( ToU FHed^ 

Sich zu G<yrT eroporS 



\ 



Chor. 
Empor» empor zu seinen Hóhen» 
Steíg* unser feyemder Gesang! 
So lang* uns di«8o Lüfte Relien, 
Encludl^ dem Schópver unter Dank! 

£ine S timmé. 
Wenn diese L^fte nicht mehr walien,- 
Wird dieses Lot> zuní Engelgesang! 

Chor. 
Singt lauty singt in der Káli* und Femé» 
Vom Morgen bis zur thauendcn Nacht, 
Jehovah^s Rulim schwebt iiulier ais die Sterne, 
Gross» wie sein Ñame» selne Maclit! 



RecitatiT. 
Alie Himmel» alie Welten« 
SchwindeA vor des Seliers BUcKl 
Alie HimineU aUo Welten 

4. 

SUuben kinter ilun zurück! 

Von der Erde engen Scbranken 

Frey, drángt sich der Geist empor» 

Fleugt auf Engelfluge heiligér Gedanken 

Zu Jehovah» GoTTy empor» 

Birgt sicli in die mildern Scliimmer» 

Wenn des Hocherhabnen Glanz rorüberscliwebr, 

Trinkt des Lebens StrÓme. trinkt und dfirsret nimttier. 

Denkt cfrstaunt sein Heil, und bebf^ 

Fülxlt gans selig sicli, und lebt» . 



Clior. 
HocHgelobt in seinen Hi^*en 
Ist Jehovah ! Gtom sein Heü ! 
Erd' und Hixninel wird vergehen, 
£k ist ewig uiuer Theil I ' . 

Zwey Stiinzn6n. 
G0TTB8 Anschaun» Wort toU Leben» 
Vorempfindung jenet Wclt, 
Da des Staubcí Hüttc f&Ut, 
Deine Wonne singt kein Lied? 
Wenn der Geist der Erd' ontflieht» 
Ew'ge Wonne wird uns dan^ gegebenJ 
Du, o berrliclie Natur, 
Bist des Tempels Voihof nur» 

Chor* 
Hocbgelobt in seihon Hóhen 
Ist Jehovah! Gtosí sein Heil! 
Erd' iind Hindxnel -vrird vergehen, 
£n ist ewig unser Tbeill 



' s 
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Zweyte Abtheilung. 
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Ha)]eIoj«U! meín Sch^píer» OáT fatx^Ii^t die uosterblíché Seele. 
S^oef Odemi eia H«uch, die £rl>ia det «wigen Lebeni* 

Klapatock* 




Seyn im Seyn, 



Die Morgenstenie priesen 

Im hohen* Jubelton 
Den Schüpfer grüner Wieseif 

Viel causend Jahre schon; 
Es glánzten Berg* und Fláché, 

,Die ^onne kam uñd wich, . 
Ber Mond bjeschíen die BácLe, 

Noch aber nicTit für micli. 



Es weckte .micb kein Morgeil, 

Es sdiien kein Erdentag 
Ins Dunkely wo-verborgen 

• Der Üngeborne lag ; 
Koch sang «der Vógel keiner 

Mir seinen Liefiestuf», 
Doch Ea gedachte meiner, 

Der Sonn* und Mond erschufí 

M 



Er winkte mich in*8. Lében» 

£r -weih'te mich /ur Lutt» 
2uin ersten Wonnebcbcn 

An meiner Mutter Brust. . 
Es wat an ihrem Herzen / 

Mein Bettlein mir gemacht» 
Sie trug mit süssem Schmerzen 

Mich eine kurze Nacht. 



Da grüsst* ich sie mit Weiiien 

Und 8ch"wieg in ihrem Schoos, 
Sah Mond und Scerne scheinen 

Und Treue zog mich gio^s. 
Mit Gottessegen krónté 

Sich Anger» Bus oh und Feld^ 
Mein Lobgesang ertontc 

Zum Vater dítser Welt. 

Der Tag kann nun yergehen» 

Ber Morgen wieder grau% 
Wo Gotteslafte wehen. 

Da will ich ¿icher traú^n; 
Vnd wenn ich schlafen wcrdf 

Die zweite Kurze Nacht» 
Dann wird in^iner £rde 

McinrBettlein mix geHaacht, 
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Datin ópfert manohe Blüthe 

Mein Grab, o Vater, Dlr; 
Es preisen deine Güto 

Die Vógel über mxr. 
So wie am Mutterherzen ■ 

Ein Sohn der Freude liegt; 
So lieg' ich ohne Sclinierzen 

Voa Hoffntmg eingewlegn 

txn Stetben Hoffftuiig geben 

Mag Erden - Weisheit nidit; 
Jedoch bey Dir íst Leben» 

Ünd Lebeki»kraft und Lichc. 
Dtt siebst dio Schüpfung eliden, 

ünd Wa8 Dich Vater heidsc. 
Das ruh*t iri Deinen Hánden f 

Da ruliet aucli mein Oeist. 



U3^ 
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Hoheit des Geistes. 



\ 



Jju Hauch Ton Gott» du 'VTiindenroUes Wesen, 
Das in níir denkt, vom Nichts zum Seyn erlesen; 
Unsterbliche, durcli die mein Auge Tvachtl 
Komm^y nahe dich bey stiller Mitternachti 
Wir sind allein, o Seele! ^rf die HüUe 
Der Nacfit mn dich» und lass die htiVee Stillo 
Dir theuer seyn, die mit G«danken kóxnmt, 
Gedanken, die kein Lárm, keiu Unsinn hemmt; 

Wir sind alies n. — - Wie falsck sprach ick? wir waren 
Kie weniger allein. Des Himniels Schaaien 

Umceben dich und zeugen úber dir, 

Und.. o fair in den Staub : Gott.selbst ist hierl 4 
Du bebst zurück? Wie? wolltest du verzagen? 
Nexjif jetzt sey mutliigl Du auch darfst es wagen, 

Mit GeUtern und mit Gott rertraut zu seyn; ' 
. Doch sey, wie Engel, wie dein Sdiupíer, rein. 

O Einsamkeit ! wie kann ein Mensch dich flielien ? . 

Wie kann er sich um Zeitvertreib bemühen? 

£r ist betrubt, dass nicht Tumult und Tand ^ 
Ihm ungenutzt auch diesen Tag entwandt*. 

Er füTchtet sich , mit sich allein zu bleiben; 

Treibt mit demStrom der .nicht'gen Z«inrertreibex9r 



I 
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Bestlndig ' fort ;. uiid jede Kleinigkeit, 

Und jedes Kind^rspiel» das ihn zerstreut» 
Huft er zurüclíy dem Unglftck zu entgehen» 
X)aB er so angstlich. sclreut — sich selbst zu selien. 

Sey -Wdiser»' du» niein Geist; sey jetzo dein! 

Mit sioh vextxaxít, heisst in Gesellschaft seyn. 



Wie selig ist nicht der» dex oft entfemet 

Yoxn Lárm der Welt , sich selber dulden lemet I 

£rkenne dann» o Seelo» deine Kraft! 

Ver^climlik* den Tand yon leerer Wissenschaft ; 
Lass hiclit bloss Sckall yon Weisheit dich veTfúhTen« 
1- Sey Tveiser, wag' es auch, dich selber zu studirenl 

Du sieVst erstaunt der Erde Wunder zu? 

Kund um dich lier ist grósseír nichts aIs du. , 
Wie rühmlich ist's, das.Buch der Welt zu lesea! 
Gelí' weiter nocli; schau tiefer in dein Wesen. 



^ 



Dn stolzer Geist , der Ewigkeiten misst; 

Du Wurm» der lebt, und morgen niclit mehr ist; 
Gescbópf 9 das balí átlier sclie Freuden trinket, 
XJnd bald zu schwer zum Thier* lieruntersinket ; i 

Das jetzt die Wahrheit sucUt, jetzt vpn sich stósst; 

Du Ráthsel für dich selbst» nie aufgelóst; t 

Versuch' es» ivírf die aufgeklSrtern Blicke 
Von allem um dich her in dich zurücke I 

Du Weiser, bist du selbst dir unbekannt; 

So ist Wiii Únsinn; alie Weisheit, Tand. 
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ünd wic denn, Gelst? — Tn Binsamlteit rersunlEeii, 

Vom 8ü88en Traujn gchofFten Na'chrulims frunken, 

FHeh^st du den Schlaf , und sinnest auf ein Láed, 
Das nach der Müh'» dexn Tad'el nicht entflieht; 

Mit niclits dlcH lohnCy ais nacli ñihslüng'nem Wachen 

Auf lange Zeit die Muse scheu zu machen; 
Du folgst erhitzt der Weisheit heller Spur 
Im weiten Relch der herrlichen Naturi . 

J)er Freude hold, und freundsch^ftlichehí Schin^rzc» 

SegrSbst du dich s horchst bey elnsainer KerzQ, 
Dtim Barden zú aui gpt^uem Altertjiuiny 
Und schmñckesc dich niit einer Yorivelt Ruluxi; 

Pu eilst, vom Spiel und W^in dich zu entfernen, 

Von Albion , von Gallien zu lernen ; 

Bewirbst noch spát, mit Fleis^ und mit iGedulcU 
A|n Saitenspiel dich uin der Tonkunst Huid; 

Und du, mein Geist, hast unt^r alien Stunden 

Sie S(unde nich(, den Augenblick gefunden» 
Wo du i^ahrhaftig weis' , in dich gekehrt, 
Ganz dein, ganz Gei«t, einm^hl diph sejhst gel^V^? 

©u weisst nicht , w^lcfeq Gluth in dir verglinjmelv 

^u welchem Zweck di« Gottheit dioh bjpstixqm^t ? 
Und glaubst, d»84 du 4^s Geistcs Rang «rwirbst^ 
W^nn du g^borcn wirst, und Ubst und stirbst? 

Befreye dich ron diesen Vorurthe.ilen J 
Du bist zu groas, im St^ube zu ve.íTYeilen; 
Zu gdttUch grosfj j^b iw «ur eine Welt 
Im engen Raum dich eingeschranket h&lt^ 
Erkenn« von dif celbsc, mit: wclcheii Ga^en 
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I^ds Sc]i<!^f«r9 Huid dioh vor éém Tbier érhaben. 

IDer hoh« GeÍ9t» von seinem WertE entflaznxnt» 

Fühh es zu'fteliry á¡^$t er vom Himiuol stammt. 
Verwandt mit Sikuh » weiss er ihn zu reracht^m» 
Da auf zu.Gott dio starken' Flügel trachten, 

£r 8te%t empor» aein Wesen lisisd^t; dies; 

Un^ssenheit, der Seele Finsterniss» 
Hasst ^p und sucht das Licht; der Weisheit Lehren» 
Der Tugend lluf , wird er nicht satt zu lidren* 
, '^Jííicht die Natiir in wundervoller Fraclit 

GenÜgt ihn;!, Lalt ihn fest mit ihrer 5ch6nheit Machtt^ 
Er -wagt^s , in*s weite Eeich der Lufe ^^u dririgen, 
Verfolgt den wilden Stvmn; achw^bt auf den Schwingeii 

Des BÜtzes fort; steigt zu der fpl^ H6V 

In^s Vorrathshaús vom ew^gen £is und S^hnee; 
Dann stfirzt er sioh in hellgestirnte Kreiae; 
Sch'vrankt mit deiú Mond durch seitie scknelle Gleise; 

Sieht, wie die Spnn^ im Feuer übcrfliesstn 

Wie m^chtig ^ie den Strom des Lichcs ergiesst, 
Mit eig^;(ier Kraft 4en Scb^ung wm sich yollbringet, 
Und um sich her die Wandels terne sphwinget» 

Dann íliegt er fort, «pabt des Kometen h^,nU 

Wie schnell er láuft, dur^^b alie Himmel auf; < , 

Sieht ^cbauerroll der Schapfung Werk sicU dreheíii 
Und schaut zurücH áuf {ill^e S tersen -liOben, 

Bis er erstaux^t, "vveit dieser Welt enlflielit| 

In^s "vveite Keich des 'Empyreum siehtn 
Wo e^^^es Licht und cw'ge Freude wohnen, 
Und úngestórt beglAchte Geisttfr thtonen. 
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Aucli hier niclit ist 8«iá"ii«isser Tríeb gestillt, * 
Da unter ihm die ewge Tiefe brftllt; 
£r starzt liinab, tvo Dunkel ihn umrmgety 
Und Unerm^ssliclikeit ihn gan^ veraclüingeti 

Hier ruhet er»t sein Flug, Sa woHt* es Der, 
Der, SeeU, dich ei^diuf. Nioht iiHüsch leer, 
Bestimmt* Er deine Lust, Im Furputkleíde ■ 
Der eitlen Macht nicht,- ñoch der tliier schen Freude 
Der WoÜust, íollte«t du dich glückÜch seh'n, 
NuT durch línsterblicliKeit, durch Weisheit schdn» 
B«fahl Er dir, von alien ird'schen Dingen 
Znxa h6chdten Gui^ dich empor zu schwingen, 
Dass du zuletzt von Schranken gailz befrey't, 
Gíinz $elig sey^st in der VoUkoroinenheit, 

V . ' 

So schuf dich Oott, o du, die in mir dcnket^ 
ünateTbliche , so frey, 8o unumschránket, 

Erschuf er dich; so herrlich ausgeziert, 

Wardít du von flíin auf diese Welt geführt ; 
Ein Schauplatz, gross, bestimnit zu grossen Thaten^ 
Im Angesicht der Thronen , Potentíiten 

Und Tugenden des Hirfimels harideist du; 

O handle, recht, — GoTT selber siehet zu. 



Entweichet dann, ihr nicLt'gen Kleínigkeiteñ, 

Vm die sich Ronige und Thoren streiten! 

Wi^ soUt' ich mich bey todten Schátzen freu*n, 
Und 5tol« auf leeren Schall, aúf Nachnihxn seyn? 

Wie sollt ich mir mit sklavischen Pianeñ 
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I3uTeh feiles Lo1> 'den Weg zúm ^0cKe balineii ? 

Wie? 8olU* ieh joiick áiitch Spiel und Schers 

• zetstTdu*!! ? • 

Iin weicfaiBn Schoos der Wdtiust nikh entwe£h*n? 
Bloss Kórper seyn? d«n hóber^n 6eÍ8€ verbüUeh? 
Und so des Dasciyns Zweck liickt ¿anz erfdll^?' ' ' 

* • • « 

IJíein , scliwinge dich von aljlem Ird'schen loff; ,. \ 
' Sey, was du bist, sey deiner "werth, sey gress. 
SoU denn der MenscU die liii;nnili6cl^en Gedankfn . . 
'Nur stets verschliessen In dcr, Erde Schr^nken, 
Und folgen immer nur des Thier s Beruf, 
Da ilin sein Gott zum Sohn des Athers schuf ? 

' ' • • - . * • - 5. 

I» ' " 

, • 'T ■ • 

Du sieK^sc uinsorist nicht Ii6li*re Sphfiren blltzen 
Und Sonnen glah*n; du sollst sie einst besitzen : 

SoUst einst verneut^ verklart, den Engeln gleícb, 
Nicht Staub mehr seyn in deines Sckópfevs Keich; 
Sollst einst, wie si^, zu seines Tlirones Füssen 
. Ünaterblich seyn, und ew'ges Glück geniesseh ; 
Daé sollst du, Seele! dein Geschick ist dein, 

r * 

Dü kannst hochst elend, und Kochst selig seyn, ^ 
Sey nicht umsonst begabt mit Engelskraften, ^ 
Dich schuf dein Gótt zu himtnlischen Geschaften» ' 

Das herrlichn^ Geschaft ist Gottes Lob; ■ 

W«nn £r den Seraph aus den Wolken hob, ' > 
Und er noch^kaum sein ganzes Daseyn kannte, 
Tiel er sebón hín tot seinen Gott und brannte; 

Und du wárst stumniy inddm der Sersph glaht! 

Und Welt an Wclt vor ibvem Schopfer kiiie^l • • 
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Welch eiir G«siclit! ^ foh tfh« MilUonen 
At}ieT*tch#<.)^rá{te, Tug^nden und Tlnronen, : . 
Der Geisterwelt lnK^ndliob^wg^ Reih*ñ» 
O Hjuial ron Dir iñAlHt -^ «¿e alio dein», 
Wi« schi^miorn sie in d^ivkür Allniaclit Strahleti I 
Wie Tralltv 4«r Weüu^uoJb^-^Dampf aus goldnen Schalen 
y 01* deinem Stiihl! Die Himmel steVn erfreu^t^ 
Und Lobgosang halH dur^b die JBwiglíeir, 

Der Men^ell 8ielit*8, und erstaimt! O Solin der Erdel 
(rstaiuie nicht, iivas du nicht hUtt 'das werdeJ 

Z'vrar En^el nicht, doch auch ein Geist, wie sie; 

Schliess dicH an ihré' Aeih* , uiid beiige ¿bine Knie^ 
Und bet^ Ihn an! Auch dir ist es gegeben^ 

Zuxú. Himmel auf den Seuf^per z\i erlieben, 

- .< 

Du . 8|:eb^st vor Gott mit in der Gelster Keili*m 
^^mpa deinen ^latz in sein^r Sch6pfung ein. 
Dein Platz ist nichc gering; hat seine Mangel» 
j£r granzt an*a Tbier, und gr&nzt ^u(;h an den £néel^ 
Doch miasfállc Ihm des Staubes Stammeln nicbt, 
Wenn doTt ^ntzückt; der Clierub vox fhm spricht. 



y, Wie selig!^' rufst du» 9>sind der Engel Scbaarem ^ 
,,Sie seh'h Gott, yiri» Er Ut^ Wir Meneclien waren 
9,Zu ar^i't %n klein fftr Ilin, der eivig.ift, 
,,Per un^ gjescbafiPen hat, und uns rer^sst'* -^ 
Nein, nein I auch 'Vfii: sind nicht von Gott Viecluseai 
Kein Cheihib kann den Unérschaffnen Cassenr 
Erz«ng«l seb^n ihn %war in hellerití GUnx» 
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AÍkin ttúT ;Gott, iiur 6oT*r $síb8t» sieht sielí gtinB* 
TTnd kónm^st díi niher seinen BIíqIi ertragen? 
I>er ErcUiTeis béWt, undseine 8taTk«n zagen, 

Wenn £t im I>onner spríplit, anf Stflrmen gvlit^ - > 
XJná kut^^esr Niicht ¿es Bliues Flaxnme weht. 
TJnd MageU du: £t sey tu weit «ntíient«t -^ 
O lilage:.^dd88 det Mensch nitht selien lemet!' 

Ist £t nicht jedem T]i«il der Sch^pfung naKV- ' 
Isc £t nicht hier, nicht dort, nicht da? 
Seh*n wir Jhjpt nicht , wenv» BcTgQ v<n: Ihm' spkp^^Uev, 
Wenn Meere sich hoch über X^&nd^r wilzen? \ í ,< 

Seh*n wir Jhn ni^ht, wenfi ^^ch der trflb^n. I^^aqhi; 
Das Morgenroth am heit^n Hún^nel lacht ? , 

Xhm ist luehts Klein» noch gross. Mit gleiph^ Gnaden 
Sieht £r auf uns und auí die Mpriad^n ' , { • 

Um seinem Thron, £r ipxá&ct ohne Z wapg 
Yon alUn Geistern gleichen Lobgesang. ,nr . . 
Durch Pe^uth steigt der Mensch. Der Cherub sinh^ 
Dcm Satán gleich -r- w?nii cr ^ Go?fT siph jí^nHet, 



Mit wclchcT Wardigjkeit nnd Majestlt 
Hat G0YT> o Seele! dich siim Seyn erhdh^tl 
Indem vor Ihm die Himmels-Chdre sihgenji 
In hoher Hañttonie die Sphlren Klingen, ' 

Ihn der geringstd und der hóchste Geisc 
Attf alien Evden > alien Sonnen preist, 
Darfst, deele» du auch fromm zu Ihm entbrenneii, 
Nach Ihm aufseliau^n» und'Y^ter Um du aennen. 



/ 
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< l|nd>^ • Seele; dpricli! i^t clonii ein grois^n^» Gl&ck, 
AU frey. ron Scfauld^. mit au%«klárteiii SUqJiv 

Von dieser Untcrwelt Wuth wid Gecfi/nintelf . 

Hinauf*si& schau^n zu einem guten Himmel^ 

Liegt «tirkrer Tro*t dem^Menschen.noch bjereit. 
Ais im Gebet in'«tíUer Einsaxnkeity . 

yyenn ér die Hand nacK seinehí Schdpfer- strecket, 

Und dem^^def kelfen kann, «eih Her« en^ecket? 

•'Sd'séfllst du dich zu deineiti Dienste TreíK'n, 
Sein Lob ist deine Pflicht, doch nioht allein; 

Gotf gefíté'dich auch in'dife Weh, «u lerñen, 

üm einst géscMckt ^ii «eyn fürTióh're Srernert. 
Ffli* díe Wardst du bestimmt. Bie kuiie Zeie 
Ist nuT der Eingang au* dér Ewígkeít. 

Gebet und Ahdacht mtiss die Sell' entflamxncn. 

Doch nichts, ais BeVBh, wÜrde sie ^erdaitimen. 
«Denii glaubeát du, dáss nm der Állmaclit Thron 
Mir iminer gleichem Hallélujá - Ton" ^' 

Der hohe Seraph «eine Pflicht voUbringet, 

Bleibt, -wle er ist, die Ewigkeit versinget, 
ünthatig rubí in: wner. Seligkeit, 
Und niííht vó'm. Tíieb, nach der Vollkommenheit 

Dewcgt, bcseelt,, getxiebpuj bingerúsen, , ,. 

Mit jedem AugcnbUck atusbt f»<íAr zu wi^sen ? : 
Ncin, jedex Geist, vom Cherub.bis zu dir, 
Verfolgt die Weisbeit, und lernt dort* wie hieiw 

So lasse ^c^ die walire Weisbeit ieitén« 

Un4 wáhle^ wenn-du waWfttf fúr Ewigkeíten. 
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* Doch ley roll Demuth; vieler Naclite í*leÍM 
Lehrt «rst den Weisen, daas er wcnig weíss. 
Liass keinen Stol¿ auf Klugheic -^reh verwirreny • 
Yom wahren Ffad zum Himxnel absuirren. 
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Ach Mensch! du WideTsprucli ! der Tliorlieit Raubl 
Jetst Geist uñd groís! und jetzt ein Wurm im Staubf 
Wie lange Tvird dein Stand der Blindheit "wfihren, 
Und welche Weisheit dann dicli uns erklaien ? 
D;i zogerst nocb, bey seiner Gnade Ruf, 
Dem Gott zu huldigen» der dícli ei'&chuf? 
Ihx bist zu 8toIz> den £w*gen zu erkennen, ^ 

Den Einzigen» der^s werth ist, Herr zu nennen? 
Da du indess dich Yor Tyrannen b^ckst. 
Des niácht^gen Lieblings Bild jxiit Kránzen sckinückst ; 
Im Staube kriecbst, die Ehre zu erlangen: 
Ais Sklay* am Thron des Kóniges zu prangen, 

Der, so wie du, um Ruhm und BeyfaUwirfit, 
Der Menscli ist, so "^ie du,, und morgen stirbt. 
Du Niedrer! steig^ empor! den Durst nach Ruhme 
Stili* im ather*schen Quell. Zum Bigenthume 

Gieb dich dem Hshhn der Wslt, wer Skhy^ wili 

seyn, 
8ey es Ton dem Allmáchtigen allein! 



Du kerrliches Gcsckópf, inisskenne nicht 
Den himmliscken Beruf, d«» Geisies Fflickr: 
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Frey ,^o1i|ie Zwang der Tug«nd naclumwaiidelnt 
Nie anden» al» Unsurblicliey zu handeln; 
Iñ allem zu des . Sekdplers Lob bereit, -, 
Macht Engel g];oft8 , und heieset Seligkeít* 
Die lase dir nichts, o Seelel J^dir rauben! 
Die grOsste Zierd' ist dein ésBXT, dein Glauben. 
Wenn att^ dem Meer der goldne MoTgen steigí^ 
Wenn sich der Tag im kflhlen Westen neigt» 
Bey heirger Nacht, sey stolz fox Gott zu treteii^ 
Dem Seraph gleick ^u eeya^ und anzubeten. 



■««««■«■«iMMi»*! 
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Seligkeit der Anbetung. 






udi'vreigt ihr ^inne ! diese keil'ge Stille» 
Wo xnein Geist» entbunden seiner Hüllé,' 

Sicb der reinsten Seligkeit -.erfreuty 
Wo eT auf der Andacht leisen Scliwingen 
8trebt zum Vater der Natur zu dringen» 

Sey duxck keixieii Erdentand entweihtl 



Fyey und los ven alien Erdenxn&ngeln 
Schwebt et jetzt , ein £ngel , unter Cxigeln» 

Selig mit den Seligen vereint; 
2ittert niclit Tor seihes Geistes Grúist, 
Dexí er im Ge.fflhle eigner BlOssé 

Dennocli liebend xü empfangen meini. 



SoTgenlos sicb selbat zurfickgegeben 
Nimmt er aus dem engen» dumpfen Lebeu 

Unyerdorben seinen stillen Sinni 
VoU Vertrau'n» vergessend «ciner Schranken 
8ckwingt er sich im Reicbe der Gedanken 

sum Hócksten aller Geístex ^ín; 
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SchamvoU flielien alie iiíedr« Tríebe; 
Nur die xeinste tadellose Liebe 

Folgt ihm Tor des Ettioen Altar; 
ünd voU Demutli bring^. ex. diese Gabe, 
Ais das Edelste von seíner Habe, 

Gern dezn E'wioen zum Opfei; dar. 
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Welch ein Glück im freudigen Vertraueti 
Frommer Andacbt 2U Día aufziiSchauen, 

Der des W^it*Alls bohe Ordnung lenktl 
Im Gebet zu Din sicH zu erheben; 
Kicbt vor deinexn Richterernst zu beben, 

Wenn die Seele sQss erstaunt Dick denkt! 



Yatei^! -vrenn des Herzens stille Leiden 
Von den Freuden dieser Welt mich scheiden 

Und niein letzies Glack in Staub zerf&Ur; 
O! dann tróst* in bangen Augenblicken 
Mich der Andacbt heilig^s Ent^dcken 

Mit den Freuden einer bessern Welt! 
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Séufzer 
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Heiligting i}nd fíimmelsleben. 



t. 



KJ Íyij9 init íléiTliclikéí c . uingebi^ñj 
o UalichtI hüre mein Gebet, 
Ixf dieser Stünde Djr gésprochen Í 
La^ sicli^ wié eiñe filume, úSnen 
Dess^ Herz , ¿er zu I)ir riift t 
Gieb xüir in Womn iiiid in Thateri> 
O WeisheitI gieb mir Heiligkeitl 
Werd^ ich voiü Leídeú tief gebeugr^ 
O Ticbt' auch tróstend mich dann auf ! 
Und gegen die Verschlungdnén iih Lastér 
O seliütze xneiuen G^t, ALLMÁcliTiofiR> 
ibass er in seinen Werken heilig sey. 

• 

Vór Deinezn Liclite! 

Ünd wenn der Reine und der íleiligd 

Sich nahet Dilv und Vor DiA wandelt, 

&o zeige dann der Welt» 

O Quell des sergen Lebéns! 

Bass €T Dein Liebliug ist! 

Ñ 



Der Dtf di0 Ewigkeit durchffckan^st, 

O laS8 mich s'eken JDeine Herrlichkeitt 

Lass micli in Heiligung des Herzené 

Deín Wort der Wakrlieit fassen! 

Der Dv mich unterrichtet hast, 

Dass alies» vras Dein Hixnisel 

Und Peine £rd* entkalten> 

Ist durch Dein Wort entstanden. 

Erhalt* und schfltze Du die Guten 

Bis zu der Todten Auferstehung ! 

O dass ich heilig lebel 

O dass ich himmlisch $ej% 

Die SeUgkeit: 

Hinauf in Deinen Himinel» 

ZvL Deinen Seligen zn kommen» 

Gieb mir» O Ewioseliostjlr! 
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\J ¿VL Herrscher aller Weltenl 
H6r* doúh Unser Flelien an. 

Alies bebt vor Beinem Schelten» 
Bald Í8t es um Una gethan. 
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So wie tVL Elia Ztiten 

Alie Welt im Argén lag; 

Eben so sind schivere Leí den 
Unser Schicksal jeden Tag. 



Ach wit mflssen selbst ges telien! 

jEs ist unsrer Sñnden Schuld* 
Aber hóre unser Fichen, 

Habe noch znit uos Gedtlld. 



Mdcbte doch deln Crnstgerlchte 
Iminer uns vor Augen stehn! 

Mócliten wír in Deinem Licbte 

Nur auf Delnen Fusstritt sebnl. 

Na 
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GeisC tus Gott! dein lieirges Teuer 
Drínge üns durch Mark uiid Bein» 

£• vtanéhxñ alie Spreaer^ 

Machd añiem Weizea rein* 



Sunmle bald in deine Sclieuer 
Deiner GarbelL kkine ZaU! 

ÍHaoK Uns alie Tage treuert 
Bis zttm groif en Abenditialil. 



>»■ >f 



\ 
\^ 1 



97 



Sehnsucht nach Seligkeit 



Uie Seele wur dazu geboTen» 

^ Sicli stets ím Gdttlichen zu freu^n; 
ünd wap von Gott so hoch erkoren, 
J^in Ebenbild yon Ihm zu seyn. 

Kein Adel glich je iHrem Ade?, 
Sie kam aus Gpttps Vaterliand| 

Sie vrar die Sclidnh^it o]ine Tadel» 
Der Himinel war iHr Vaterland* 

Sie scliópfte stets aus jenexn Borne» 
Aus welcHem sie entsprungen warjf 

Beglückt war auch die Hocherkor^ne 
^ic Lieb^ un4 Weisbeit ^^n4e],*ba«f 

£s war ibr Leben: Govt zv lieben^ 
Und selig stets in Ihm cu seynt 

O w&re sie in Ibni geblieben 

Und seinei; Seligen Yerfin} I 1 

Kun *^ achí wie tief ist sie gefallen! 

Vom Wahn nnd Irrthuxn so verstrickt^ 
Dass sie ihr einziges Gefallen 

Nui: im Yexganglichen erblíckt« 
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Und gan^ in*8 Irdische ▼•rstúilLen 

Donkt sie an^s HimsiflU - Leben niclitr 

ErtrSgt aucli kauxn d«n kleinsten Funken 
Yon jenem g6ttlich 8cli6nen Licht. 

Und ilira Schdnheit ist ▼erschlungen 
Yon trauriger Gebráclilichkeity 
Dio Geistes-Harmonie rerMungen 

Yor dumpfer» trüber Sinnlichkeit. 

O .GoTT ! der Du ein Heil gegeben, 

O bilí der Seele wieder auf; 
Erwecke sie zum neuen Leben 
Und fórdre ihren HinuneUlauf. 



V 



Las8 sie die Weisbeit irrieder Anden, 
Die ibr einst angeboren war! 

Hilf , bilf ihr alies überwinden 

Und wieder auf zur EngeUchaar* 
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Anáchauen Gottes* 



Zitternd fren* ich viich» 
Und würd* es nicht glauboQ* 
Warc der grosse Veiiiciaseí: 
Nicht der EwioeI 

Mit gésunkesem Kníe» 
Mit tiefanbetendem £nuuneiv 
Fren ich imich! 
ích werdü Gott acbau'»l 

> . ■ 

Namanloae Wonne meiner Saele! 
Gcdanke künftigen Sisyn»! 
Dtt bist meine groase Zurersicht, 
Du biu der FeU, auf dea ich treU und g«n tfinrisütl sehau'; 

¡ 

Auf diewm Felsen, o Da, 
Bcn ntm die Todten Gottcs schan^B» 
Lass mich stehen , wenn die *Allmáchc 
Des unbezwiiigb*t«n Todea mich ringaum eiiiatUliesst ! 



?PO 



ünendlichkeitt 



4cli $oimeiisti(ub von gostem'Iici;^ 
S0II mich ans Ufer TYagen, 
WoUin rom TLnbeschifften Mees 
Die 8ch\raT2en Wogen «chlag^tn? 
An ungehe^re Tiefen, WD 
¿dillose Welt^n leiche vtie Strók 

Auf Me0re$i9rogQii fchwimmen? 

Und "wagt ^s zneine Seele gl^cl^ 
Mit eines Cherubs Schwingen 
In dieses unbeflog^ne Reich 
Der Ewigkeit zu dringen; 
Kach tausend Jahren steh*- ich docli. 
Auch n9ch Aeoncn , ¿mmer noch» 
Wiü heute — an dcm Ufer, 

Bald lásst der Geist ilin weit ziirñcliL 
pen Anfang aller Zeiten; 
Bald wag t er einen scbarfen Blick 
In tausend Ki^ftigkeiten';.. 
Doch dort und da ist Ewigkeit 
ünd überall ist Ewigkeit, 

Und Cherubsflagel sinken. 
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Scliaut Sterne» Sonnen, VITelten aii^ 
Und záhl^^ ilire Heerf ^ 
ErschQpft den ganzen Ozeap» 
Und vrJUgt den ISand ^er Meere^ 
Tfsrmelirt die ungeheuVe ZaU 
3HÍK tai^endmillionenmalil, 

. Vná all(^ ^|il T^rscli'vYincLe^ 
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Ewiges Seyn. 



x^ñrwahr! der Menscb ist liocH erloren! 

Der Ruf zur Pflicht ise Ruf zum Himmel , ist ein Sohyruif 

Womit die E'vrigkeit uns Dauer zugeschworen^ 

Hier, bey dem feyernden Altare der Natur. 

Ja ! dem Gewisten ist ein hohes Wort gegeben ; 

£s spricht: -— ''det chnr'gen Welt» o Meatcli^ ^elK^rt 

dein Leben!,» -<- 
Diet Daseyn ist ein tinkendes Gescbwfitz^ 
Das am Zypi^essenhain rerklinget; 
Zu einem Leben, das sich bóher sckwinget, 
Ruft uns im Innersten ein lieiliges Gesetz. 

VoU Emst ise das Gesetz , das auf FoUendung diinget, | 
O, furcbtbar ernst in seiner Majestltl ', 
Docjb siehl íwelch ein Triumphzüg nabt von Fernel 
Der Sieg, die Tugend ist^s» mit Kr&nzen überweht; 
Es wandeln Grazien , Trie 3 terne 

Vom Sonnenlicbt umglftnzt — in ibrem Wiederscheiii. 
Urania rerlisst den grossen Strahlenhain 
Yon Sonnen» welcbe sie umblfibeOf 
Verlásst dieSpbílrennielodieen» 
Und miscbt sich in den Zug der Tugend ein. 
Dahin lass uns den Blick» dahin' den Geisi uns wenden) 
Wir durfen uas der hoUcn Weibung freunl 



\ 
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Das HÍMMELSPFAW© in unsern UAnden 
Ist -— aines Himmth werik zu ieyru 

Die Wélt ha€ nur die íVelt tu geben; 
Der Hüxiger weidet hin durch ihre grüne Flur ; 
AUein es triuxnphirt iii unseniíi innem Leben 

Noch «ine hóheie Natur. 

• • \ , .• 

Die sanftem Almungen der GeistetweU begleite* 
Des innem Lebens Harmonie; 
Zii Hinamelsgeistern werden sie* 
Xn dem Gemathe, das sie weihten. 
Sie spredien uns mit leiser Syttipathíe \ 

Im Biick der Unschuld an, die gleich dem reinen Tbaue ^ 
Per neubesprossten Morgenaue, 
{íocb unbefleckt am jungeft Leben liSngt. 
Siek' deine SsrxA ! *-' xioch hét nicbt die Welc der Mnd« 
8ich awischen sie nnd Gott gedrftngt. - - 

Die Frevierin hürt dort die Wetterwolke sclielteiiy 
Sie f*88t ein Rind imd glaubt sich überscliirmt, ^ 
O Unscliuld! Blüthonh(jíich «US Bessem Welten, 
Du athmesc RuVy ób aucli das I^fiben draussen stümnt. 
Wer mag dcnGeist TomGraui» der finseern SchuW befréyeii? 
Ein lieilig«s Gemflth Iss Licht im dunkeln Hain. 
Wo Engcl sind, ist Gott; und reine Se4en woihea 

Den Hiñimel erst aum Hiramel «in. 



Der Glaub' an Tugend ist die saivfte Purpu^tellei 
Das A.iifang^*otb der nenen Tageslielle« 
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Das 9 wenn He Naoht am Homont 

Des Lpbens níederhángt, ihn freundUch Übeisonnt. 

An schdnen Seelen strahlt diea lichtaufdslinniern rotEer 

Um die ge'weilite Lebexiaaaaty 

Sq stiU, aU leucbtfite durcli*» Erdg^w&lK der Ather 

Des hOh^Tn Spjn9 uin je^e T^iat, 

DÍ4B SinnlicUeit nur ist ans groase Rad gektfttet;» 
Das ewiff um sicK selber Kreist; 
AUein das inn'Tc Leben retcet 

Ins tiefre Heiligthum der lidenschlieit unsem Geiat» 
Dort ist der Mensch eiii Blatt, das sipk entfalter, 
Vnd grOnt, und wUUnlos zerfillt» 
Hier ein^ Kraft» 4ie selbHgebieUnd waltet, 
Per Anfang einer Geisterwislt. 



WoU reitend ist ea» hocb. im Licht «inber zu waadplAS 
VergÓtw* da^ustchn for seiner Welt; 

4 

JDoch l^iduer isc es^ gr<Mi*^ ais rechl zu handeln^ 

Dort siegt der Rulim» hier aiegt ^^r Held* 

Der eitle W^hii kflsst aeine ^oldnen Ketten ; 

Das Reicli ¿^r jiri^ft ^st ihm ein fremdes Lan^i 

Der fraye Geiat wird «eii^e Tugend retten, 

Und ÍLtV ikm aucb das Lében aus dér Hand* 

Núr rcf£< A^n ui^d r¡ick^ 4nderf w.oílen' 

Ist il^r Gesetz, ilir Geist» and h4Ílig ist die Fflicht* 

Mag mis das Rad des Scliicksals niederroUen || ^ 

Pi« Vf<\t pi ^u^ b«r(ihrf es ficlit{ r-. 
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Dmi Ménsclieñ ward ein freyef Leb¿ns8Ínn¿ 
Was üxñ ilin ist — es ist dem Datfeyn hingegebéfn^ 
Dem Menschcin nur gab sith das Daseyn hin* 
Es ist der Freiheit farchtetliches Strebeni 
Das im Geffibl erdrfickter Ruh* erwacht^ 
Und pl6tzlich aufspringt^ und das Lebén^ 
Wie B^dendTÚck) Üi^schleudert in die Nachti 

Es dSmmert fuxcKtbat dürch die Holle 

_ * 

Der Sterblichkeit die Gottésspur, 

Das Licht.def tiefen Seelenfülleí 

Der Glanz der bóberen Natuf. 

Dem Blicbe» welcber sicb an dexá erliab*tieil Sóbiibüíeft 

Der Geistesfreybeit selig scbau^t, 

O! "v^ie erscbeint ibm bier das Bild der biincen TiUáamer, 

Womit das Giück ein triück zusamxneñbáu^t I 

Der Thronkoloss stürzt ein sur grauén Scbiferbürde, 

Zum Knabenbaí^ von beut, der morgen . sebón zerf&llt ! 

Ja bliek^ in die Natur, in ibre ^osse Welt^ 

Und füble dicb in deiner Geisteswürde 

1 

Hoch über sie binausgestellt I 

Der Tag Terscbied 9 ei gíñg Térstuniíriend untef 3 
Gross ist die stille Welt, die Linter ibm erwacbt. 
Nun tritt binans in diese dunkle Pracbt! 
Wie feierlicb ist sie! -^ie beilig! Scbau hinuñter « 
In diese tiefo Herrlicbkeit der Nacbt, 

Durcb welcbe Sonnen bin» wie Strablengdtter wandern,- 
Scbau, wie das funkelnde 6ew6lbe^ dicb umfingtl 



I 



\ 
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Ünd "me ron einem Pol sum andem 

Die goldne Weltenkette hSngt! , 

Die Glanzgestalten zi€li*n sdU feyemd auf und luedor* 
Misst*lii«T ¿er Raum den Raum? zShlc ^tunden hier die 

Zcit? ' ' 
Ot staun* «mpor^ die Weltunendlichkeit 
Streckk tief in's Ewige hinaus die RiesengUeder I * 
Siek^ft du den Menschen noch ror dieset f luth des LidlU ? 
Dies Anschau^n drückt , wici eine Bfirde, 
Den Menschen niedcr in ein Nich^» 
Was hebt? Tras rpttet ihn? — * die Loli^ Geifteswürde^ 
Die stark nmfasst , was sie orkor» 
Hebt ilber Wtlten ibn empor; 
Sie sind die Kette der Naturgestalten» 
Und i^r Beruf ist zn entf alien 
Das- weite Labjrintli der reichen $otinenflur 
Durcb. weldbe freye Geiater wandeln. 

Das Lebrní der Verntinft, der T'reyheU belle Spur» . 
Berechtigt ihn, sein Haupc so Locli empot zu beben» 
Verwandlung ward der Weltnatui> 
Erbebung der Vemuníc gegeben. 
Wenn tiéf und tiefer schon des Lebens Sonn^ stelit, 
Dann rettet die Temunft aus den zerstorten Lauben, 
An denen schon die Zeit den l«t»ten Kxaas verwekl^ 
Sie rettet sich kinanf zu ikrem Gimiióen, 
Der, ,wie ein junger Held, durbk die Yetwflstung gekt. 
Und zu der Tugend sprickt: "deia Krans wird nieht 

Ttfrwekent 
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Du tchwiadett aicht» oh «ttch *doÍJi Schatten liier ver* 

scliwand. 
Did Tugend kann nickt untergehen, 
Die werth ¿m Hiimnels ist» und keinen Hixninel fand.^, 



Oewiss! wir weidon teyn» vrir werden' unt des 

8cli6nen 
Und Guten inniger und seliger uns freu^n; 
Un¿ lyrisclier wird unsex Leben t5nen 
Mit schónen Seelen im Verein. 
l)ann'wird dem edlen fromxnen Spiher 
Der heilige Vehhülltb nlher, 
Ünd lichter,. stiller mrird's lun teine Tugend teyn* 
Brheben wird tie sich auf frey^TU Flügelj^ 
Hin durcH du neue Reich det Zeit^ 
Und Heller strahlen wird an ihrer Stirn das Siegel» 

DjBH HsXLIOSII UnfTXJiBX.I€HX£I«l 
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W«sens - Tiefé* 



A.US nieiner S««Í«y den Gedanlieii» det 

n einér dunklen Tieíc drinnen liegt» 
fierauszuwindea y wer» ihr Ménschen, leikt 
Mir einé Winde? Menscheiiy wat es ist, 
Dtk in mir denkt» ist der Gedankel Tief 
Uégt er in dem» was ist! In dem, was mein 
tXnd méines Wesens ist, in diesem tf^as 
l^iégc er zu tief I Es pócht mein vollet Hetzi 
jilein Alies strebt empor, hki eine Kraft, 
Meixi AUes ist mein Leib, ist meine Seél'!- 

# 

Ist. dieses TfW^ das meiñe Glieder lenkc 

"VVas iahét, was ist Seele, was ist Leib? 

jlann icH*s er^rübéln, bai so will icli micíí 

Auf ein (jebirge betten» in den Wald 

Von eúch^ ihr meine liebeh Menscheá, ünd 

Ton Weib und Kind entférnen will ich mich 

tJnd grflbeln! Alie Weise konntens niclitl 

Was denn ? Niellit iñrissen wollen , wás ei isr. 

Das in mir denkt, und denken! -*• tyovr i^t GottI 

Mein Alies ist ron Ihm^ in Ihm leb ick; 

DurcH séiné Mackt ward seiñe Sonne, ward 

Sein Sonnén*Staub I Wenn Sonn und Sonhéñ-Staub 

l^icht denkt ^ dann dünk icli mick was Besseres, 

Ais Sonn* und Sonnenstaüb » icE dénk* aá GottÍ 
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Und, unbeküxnmeit, Menschen, was es ist. 

Das in mir denkt, denk' ich an Gott, 

Un^lS^Taf l>egiuteigt ^micli ^ und ^bge^audt 

Yon Ihm atv. eucliy euch, seine Menschen, foU 

Ich euch "f erkündigen y dass cuei Geist 

TJnd euer Leib, und beydes ungetiennt, 

Eui eig*nes Gottgeliebtes Et^iras ist, 

]>as hier auf einem Klampen Erde nnr ' 

Einfáltág seyn, in seiner beés^rn Wclt 

Zu bessem Thaten weiser Trerden , ünd 

YVeiui's immer weiser gem geworden isf» 

In leiner.BESTXN ewig dauem «oltt 
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Gottesslix&me^ oder das Gewissoo» 



YYiinn liommt der Harr der Hettlichkút 

Mit seine» Reiches Freuden? 
Wanii kommt der Rickter^ Fteúd* und Leid^ 

Und Bosr.und Gut zu «cLeiden? 
£r ist nich^ íetn; et ist uns nah; 
In unserin Herzen ist er da! 

Da kannst ihn niclit veTnieiden4 



In unseTin Herzen spricht sein Sprucli^ 
Wer mag dem Sprucli bestehen? 

Frey aufgeschlagen ist sein Buch^ 
Mit jeglicliem Yergehen* ' 

Sein Blick wie Feuerflamine fáhrt 

Und theilty wie ein zweiscbneidig ScLw^t, 
Was keine Augen sehen. 

\ 

Was Iieines Feindes Múnd erzáhlt, 

Erzahlc uns das /Gewissen, 
Was sich der Heuchler lang verliehlt, 

Wird er sich sagen müssen, 
Wenn Gottes Zeit kommt und ikn scliilt, 
Wcnn GcwTES Zeit kommt und vergilt, 

Und lásst den Fxeyler büssen. 



Wem kam nidlit^diese'Goftessttit 
So oft und oft im Leben? 

Wer muss nicht die Gereohtigkoit ' 
Anflehn , íLm zu vergeben ? 

Ünd fflhlt in.seineni Innerii noch , 

■ . "^ ■ . •. 

Tiel stuinme Scliulden, denen doch 
*' • • . ' 

£r einst wird müssen beben I 
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Da H£rzbí««*Ricktea4 aufí érffthr' ' 
Una prñfe, wie wirs xneinen! 

Mach unsre Febl uns ofFeAbar, 
Was nützt es, gut zu scheinen? 

Í)em Aussprucb des GeWisseñs ti'euj 

IJnd feind seyn jeder Hcucheley, 
Dies stellt uns zu den Deinen^ 

Denn wen sein eig^net Herz bescliáint^ 
Mit innerstem Bescliámen, 

Die Scbuld» die uns iin Intiern gtanit> 
Wer kóhnt' uns die entnehmen? 

Üerr, gfb, dass -wir der Sflnde Sclii'itt^ 

tJnd deiner Strafe leisen Tritt, 
£li* 8Íe uns naht^ yernehmeni 

Ünd "w^enn die letzte 6 tunde sehíagt^ 
]3er niemand kann entgeben, 

do gib, Herr, dass wir unbewe^t 
Auf unser Innres seheh; 

O 1 



\ 
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Dtis unseír L«b«n uns ¿aun. klar 

Y'«uL rein eTscHein* und offenbar 

Das Ueineste Teigehen. « 



Dann sprich in uns » o BicliteT : ,,\om]ii ! 

Dein ILohn ist dir besclúeden, 
Was da gethan liast, giit und homrop 

Dem Dürftigsten hienieden» 
Da» base dtor Mefnschbeit du getban, 
Dam MsNftCHENSoUME; Komm binan! ^ 

Ganiesse Himmelsfneden !'* 



1^ 
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Das innere Wort 



* £j8 wohnet^jm Helligthiun ]iieiitchlicli«r' Brust 
£in WoTt, das ermahnel; uns leise. 
£ft wamet am sclilüpfrigen Ffade der Lust 
Und rufet: sey standhaft und weisel 
Das WOttlcin schwebet im liimxnlisclien Líchr, 
D«T SterbUclie dámpft und ersticket es nicht. , 



, \ 



£8 vrará uns zum innérñ das aussera Wort^ 

Das gOttliche Trard iins gegeben. 
Wer hier ei vernommeiiy dem lohnet es dort 
Mit ewigein , herrlicLcm Leben. 
Wer gláubig ihm trauet » der wandeit ím Líclir, 
Das Dunkel des Grabes ersckreekee ihn ni'chr. 

Es wandelte vor uns ein frtundlicher Hin i 

Ün4 ladBt uns.* "folget miv gcrn^!,, 
£t liebet die Heerde der .Seinen, und 'w'ird 
Sie samineln in herrlicLer Ferne. 
<ietro8t -— wenn die dunkéle Hficte zeubríclil'^ 
Dann f¿krt £r die Seinen 2nm hi»«»lisefa«» Ockt. 



\ 
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Gott und Unsterbiichkeit, 



rrr 



•r- Liass untñxgebn die wandelnden Gestalton» 

Die bunt und irrend durch ^einandar ziehn ! 

^m innern Leben, Freund, iass íicb 4ie Hoffnung Iialten} 

Wir bleibcn, die Gestalten fliebn!" 



Wít würden pie die BunKelheit verklagen, 
I>ie uns umgibt, verriethe nicbt 
Dar Scbatten un9rer Nacbt ein Licbtji 
Da» binter diesen Erdentagen 
Wie durcb z^rrissne .Wolkeii bric^t, 



Eiii Straia von diesem Licbt fáUt in dn» innje Lebexi; 
Mir ist em Gott in» líerz gege})en, 
Ein Abnungssinn, der meinen Géist 
Unwidersteblicb bi^i ^^cb jener Hóbe reisst, 
Dabin, wo wandellos, in unerscbaffn^r Fíille, 
Pie W^brbeit vobne^ muss, ei|i é\yig fester Wille, 
Und dieser WiU' ist Gott, 4er bphe Weltengeist. 
Begreiflicb nur sicb selbst, sicb selbst erscbeinend, Wídtet 
Sein Wille dor? in einem leintn Licbt, 
Xn welcbem sicb vor ihm dieí Geisterwelt entfaltet. 

Was beilig ist, das Woxt ron PrncHT und I^echt, 
^ ist nicbt 

Im iBucbe der Natur «u lesen ; 
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Ei^i fcyérlicher Ru£ des ÜUenschen spiickt: 
**Solin der Natur, díi bist ein Sohii der Pflicht!,, 
Vor diesem Rufe beugt sicli tief niein ganzes Wesén; 
GcHTT ifrt es, der durpli. ihii zu meinein Geiste sprioht. 

• » e 

t 

Ob auch die Lebensbalm im Nebelmeer vei'schwimme^ 
GesicHext leitet uns das Wort der innem Stimxne^ 
Sie. z'uft empor den Geistesblick, / 

Empor von den bolangnen Sinnen, 
Sie tonet laut in uns von Innen í . 

Hinaus in die Natur, und liallt aus ilir zurück./ 

•Was "weint in uns, ''vvenn still und rührend 
,Die Unschuld kfimpft «mit Mangel, Hohn und Spott? 
Was 3aucb:^t in un», wenn triuniphirend 
Die Tugend siegt? — J)ex Glaub' an Gott! 



Es sey kgin Gott, die Tugend ein verhasster, 
Ein óder LebensíWang-, der jede Freud* entwílrzt; 
Ein Himniel sey die Lúst, der Gott darin das LaSter, 
Die Menschenwürde sey von ihrem Thron gestürzt, 
O dann ist nirgend Licht und Leben, 
Der Mensch ein dumpfes 8eyn, iim das Pbarttome 

scli'weben, 
Ünd Schatten f abren wild durch stumme Wüsten bin. 
Es.bérrscbt eii^ blindes Hecr zerstorender Gewalten, 
Das grosse Traumgesicbt der Welt ist^obne Sinn 
IJnd zwecklos "wogt in uns ein Cbaos von Gestalten, 
Und wfts Bedeutong lilgt, tAUScbt zvx Yerniclitung bin. 



Es ra»*t iii uns ein Trieb, der Triet einpor zu ringen, 

Dem sich das Herz doch nicht entretten xkattn ; 

Und Laster ist es , sich der Tugénd aufzudringen ; 

Das Streben der Vernuhftf* den Knoten zú entschlingen, 

Ist Thorhelt! Thorheit klagt und staunt den Zufall' an. 

So hat das . Gáttliclie des Menschén Keine Rechte? 
Verdamint ist die Vernunft, deií. Weclisel , zususchau^n ? 
Ach dunkler» dunkler wülzt áaíí Granea 
Herauf die scUwarzen Mittérnáckte» 
Déin armes Daseyn zu verbáu^nl 

Du siehst den Frevel stóls den Helcb der Wonne leeren. 
Das Laster prunkt im Glanz^ die Tugend "wird verkannt, 
Die Weisen bauen auf, damit die Narr*n zerstdren; 
Hier ist's, wo sich dein Herz, dein ganzes Hérz cmpdrt. 
Wenn^s Zufall ist, "wtis blind den Gang ides Rechtes stórt, 
. Vcmunftlos, wie er ist, "wrie mag er dich emporen? — 
AUein du k^nnst dich hier des Glaubens' nicht erwehren, 
Dass einer Welt des Rechts die Tugend angehort, 
Diis sich aus eigVer Kraft entfaltet; 

Dich reisst der Glaube, fort: dass eine^ Gottkeit waltet» 
Die unbegroidich dir, die Seelenhoheit ehrt, 
Uns Yirard ein Tugend siNpr und Trieb nach Lebenswonne, 
Sie sind der. Doppeltstrahl ; der in dies L'eben fállt. 
Woher der Strahl? Er ceugt ron einer hdhem Sonnt, 
Und weist uns máchtig hin auf eine Geisterwelt, 



Es ist 0in Gott! und sieh! die Nebel sind zerflossen 

í 
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Tor diestra, Sonnen'straU; ein grosser Lebenstag» 

Ein Auferstehungstag ist ausgegosren, 

Wo dumpfe Mitternafcht voU TodesgeisCer lag! 

O Mensch;, yermisse diesen Glaüben» 

Und fühle; Tvas^dein Heiligstes Term^st! 

Du wArdest die Yernunft selbst ihres licHú beraubén: 

GoTT Ui» i^eil €in0 Tügend Ut» ^ 

8ie leuchtet una, wo dmilde Traunie grübeln; 
Sie leuchtet ubs hinauf durch dieses Labyrintb» 
Das uns mit ein«r Nacbt von Schatten Überspikint^ 
Sie zeugt yon Gott; trotst alien ^rdehübeln, 
Die nur Triumphgepráng* in ihrem Zuge sindl 
Und Heil und Heiliokeit sind zwej yerwiindce Flaninien* 
Sie fiammen boch durch das Gebiet der Zeit» 
iTnd neigen ewig sich durch die Unendlichheic 
Uiid fallen dort in eincn Geist zusammen, 
Und dieser Geist ist Gott, kann Gott nur seyn» 
Kein Endlicher mag sich zu dieser H6li' erbeben; 
JDie hóchste Seligkeit, das reinste Geistesleben 
Sind in úch, dureh s»ch Eins ; Gott fasset sie all^^'n I 
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Künftiges Sejn. 



Jrlinimlisclier OKy hdrt das Getdn der bcwegtott 
Scernes d^u Gang, ien Selene und Pleione 
Donnern, Kennt es» und freut ]iinli^rend 
Sich des geflagelten Halla» ' 

Fsalmengesang tOiret darein! Die erhabnen 
Feyrer am Tliron, die Gerechten und Vollkoinmnen 
Singen Jubel und Freís í Anbetung I 
Dauken, sie k6nneu es» Gotti 

Alinung in mlr, dunkles Gefahl der Entzückung, 
W.elche den Staub an dem Staiib einst unaussprecblich 
Trósten solí , o Gefühl, Weissager 
Jnnigor, ewiger Rub. 

Lispel, entflob'n jenem Gesang der en-tflaminten 
Süline des Heils , o besucli' oft die beladnen 
Erdewanderer, konim mildtbátíg, 
Trockne des Weinenden Bliclkt 



Strablendes Heer, Welten ! ist auch eín ErschaíFner 
Irgendwo noch, wie der Menscb, scliwach? Es crsclircckt 

uns . 
ünser Retter, der Todl sanft kommt ex 
Leis* ipi Gewdlke des Scblafs; 
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Aber er bloibt füxeliteTlich uns, und wí|: $elin nuv 
Kieder ins Grab» ob er gleicli uns zur yollendun|; 
Führt, aus Hüllen der Nacht hi^über 
Nach der Erkenntnisse Land. 



Yon der Geduld steinigem Ffad* in eín lieltVes 
Wonne^fild! zur Gesellacháft der Yollkonun^nen ) — ^ 
TrOsten soUst du, Oefolil! Weissager 
Jnniger, cwiger Rubí 
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Himmel der Hoñnung. 



Weste 8áuseln; silbern wallea 
, Locken um den Scheitel xuir. 
Meiner l^ríe Tune hallen 
Sanftex durdi die Felsen hien 

Au8 der e^r^gen FeVne winken 
Trdsténd mir die Steme ziu 

Meine maden Augto tinken 
Hin aux Erde, suchon Ruh*. 

* Bald f acli bald yrird beftsVea Lebeit 
Dieses mflde Herz erfreu n» ^ 

Und der Seele bandea Strebea 
E'wig dann gestillec sejn. 

f S'cii'W'aTzer GrabesscKatten drínget 
XJm den Tliránenblick empor» 
Aus des Todes Asche rlnget 
Bchútire üoffnang sich herrón 
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Ich bin unsterblidi. 
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Du bist nnsterblicli i 
Freue dich^ Sohñ.det Staab«i; .; 
Der du sdnnacbtest i^ack £,wigke¿t» . jaucHxd laiit^ . 
Du bist unsterbliclil ' < ^ , ^.' 

» . » 
Wie cien Wjedergebornen der Gnade Gefülil 
Erfasst mlt Scliauérentzilcfcen ; 

So erfasst mich xtiit gdttliehem Sbhauern, ' 

Ünsterblichkeit, dein grosses Oefó^ll- ' . 

■ " ' ' . » '\ 

L&xigst aLnet* , lángst hofft^ icif s ; }«tzt glaube íclív ¿ass 

icli binl, 
tck glaub* und fAble, dasa ich ewíg bin. 
Neigi deine Wipfel , Eiohe ! 
£ín UxisterblicLer wandelt unter dir. 



Himmel und Brde vergeh*nl 
Ich Tergehe nicht. — — ! 
Achy "veenn ich vcrgingc — ! 
Ewige liebe» "^er w&r i<;h dann? 



». 



Stauby Schatten„ Traum» 
Gestera gerufegii aus dem Nichta, 
Heute zurückgewoTÍtn ins ode Nichts — I 
Der wlr* iehl 
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Acli, Wenn l'ch eVrig nichtware, 
6o fichzt* ich dem Kommenden Tag* 
^ntgegen, so áchzt* ick.» küme die Nacht, 
^ Und verliüllte mich und schwiege Tersweifelncí^ 

So wflrd* ich unter die Blninéñ dé9 FrÚlilingg 
Mich'échini^gen, xníeh KxfiíDmen^ und diie Biúzríe beñeideñ. 
Í)u, o blflhendc Erde, diuchtest mir eiü bíFeixes Gi'ab} 
iDie Menschen zerfliessend^ Scliactent 



Rflliret micli níeht aill. Vmuaaet xaich úicht \ 
So brüiistig» meine GeJieoteE^i ■ . 

Achy drückt nicbt den Yergftnglickeh so fest an euer Hetz; 
Aa eurem Hereen á,Vtxh\ ex. iBtrflie^sen I " . : , 

a . • • . » • * 

Der VernicbtuAg Fittige atusen dahei./ 
8ie sausen > sie rauschen mich an^ *«, ^ch "íéttot^ Li^^eñde, 

' vettet! — . . 

Woliín, Verirrete, wohin? ermanne dich^ Seele bedenk^ es! 
Du bitt unsterblichl 

Ja wahrlich, wahrlich, ith bin'sí 
Ich bin* ich bin unstexblich! • 
Der Himmel zeugt es; es schwórt es die Erde; 
Es schwoT der Ewige es bey seinem Leben^ 

♦ 

Leises Gefühl ' ' 

Lispelt es der Seele des Edlern* ' 
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Deni Ddnker' dlminert die Lampe* Vern un ft« '• 

Uhm Glaubendem stralilet dse Soan: Offenimrung^ 

Ist hienieden auch Tod? 
Auch Untergang ideniedény üiid Nichbxvehrs'eyki f '• ": 
Ist» iñras T.od -^t ja«nnén ufad Untergang^ 
líicht Enthüllung nur? Bntwickelung ? Yetedlung} 

, ' • • •• . _ '/ 

Mag auck das edlere Selbst, 
Das denkeiide, "vróllende, koffeudo Selbst .. .'. 

Vetsiegen mit dem. 01 , das den Nerveu sch^i^idigt^ 
Yerstieben mít der Aache* die. den Grabern entstiebt? 

' ,•' ' ; . 
LOscliC aucb 49t. Be^ber der ^8t« des,- K4]iins#. ééc 

Wollust, der Liebe, 

* 

Ldscht die FflUe des . irdischen Glücks — » d-^r -Brust 

unnennbares Selinen? 
Warum seufzest dui BeglücKter^ dann, wann dammeifir 

dei Mond, 

-' - . '■■■■'•,' 

Wann das Sp&ttoth schimmert^ und die fíterne funkeíxi? 

Mag auch Gott det Liebe^ 
Gott der ewi^en Liebe, 

Des Bósen Bósestes, was nur die, Allmaclit yenñagí 
Des Bósen Bdsestes wollen: Fernichtungf 



Schireic«t nicht machtigen. ^chrittéy UmL 4i«gl nlcht 
' " rastlosen Fluges 

Baa grosse AU — • der Yollkonmienh^ic s<T^e<idftíi Zxél 
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Niher mit jeglichem Vn» snit jégliclieiii>'FulfS0blag? 
Und wir — wir taumérl£«n# fchwindeltcA ftimam suoAok? 



O Watrheití o Schónh'eiü eiTlugendí 
Heilige Dreieinigkeit in des Endlichen HmMi» 

Du Zy^ejtk Welt in dex £¡i«t«iiy 

Du z«uge8t, wer wir sind, und wey wir werdcn, 

Ihr Guten und Weisen und Reinen» 
Ihr Secden olmc ScHald und oline Freude» 

• • • 

Ihr £rqiiet6chten in der HnOspef ihr Etstichten in dicr 

Slütíiel 
Üv seuget/ w«r wir sindi uúá we» Wir werden! 

Ja wahrlfch , wahrlich , ich bin t 
Ich weUs, ich giaube : ich bin I 
tJnd Werdé ewig scyn -^ í 
Ewigi Ewigl —.1 

« 

Wie ertragen die Wonne? 
Wie dich fassen» ^ntzücKen? 

Wie genügen der lastenden» schrecktnden SriigKeit; 
Ich werde ewig seyn I 

Froldodk\ nmterbliphef G«i$ty hinauf^iuia W&lbendea 

Hiinitie]:. 
Du bfitt unUtrblicht' 



/ 
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Froiilock* ídñah itt Bie Nacht^ in daft Land der Shunmeo 

und 6iillen} 
éie «iüd tintterblicli 1 ' 

FrohlocV am SatiniQ dér offeiien GrltíCi 
l)u bÍ6t nnlterblielí ! * 
Frohlock* in der -Schaufel Tosen , iñ der Sckoll^h dumpfif 

Aauschen^ 
In d€8 Sarget hohleñ^Rfickball. 

Thaut» FrOblingd, ailf mtineñ fíageli Regta^ éftusl' avf 

ibñ berabt 
ícb bin tthsterblicb! 

¿rause» HerbststunA nin Hiein bUtUrb^itftat HanÉ» 
Ich bin üniterbiicht 

. t}io ibt weint án -ñMineih HflgeU jau^Ket' láütl 
ícb bin unaterblicbl 

Scbwingety sebwinget den Fittig^ ttnd eil«t mir nacbl 
Wíy siud nniterbUcbf 
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Lobet den Herfn! 



Alie», was Odem hat, lobe den Heur'w! 
Andacht und heilige Wonne durchdriiige 

Unsrer aller S;eelen 'ganzl 

Scliniecket iind sehet, wifl freuiidlifch Bt ifit! 
licV und Exbamiung und Wahrlieit und Guade 

Walten ewig iihex uas I 

• -, 

Alies 9 wa» lieben kann , liebe den IIékajs ! 
Seraphiiüf Cheiabifti,^ Engol imd^Geiíter. 

Lieb* ist eure Seligkeit. 

Dürstcii doch unser^ ^éelen» wie ibr« 
Selig und Ixeilig und ewig zu lieben 

^BcN^ dei:. uiui aus Liebe schufí. 

Aber wir lieben Ibn dennoch; der Staub 
Liebc den Erbariner mit Thránen der Sehnsuclit, 

Die £r Sslbst einst troduaen wird. 



io - ' y 
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Fíéuét euch des Heri:ijr. 



X*reu*c euch» Seelen ,' áes Herrní íiarrt S«inet Ürbar* 

niungen! Er nur 

. . -i 
tst die Hülfe des SchWachen ! Ber Scliild des OÍinxnftc]i« 

. • ! • 

tieen Ex nurí 
thni nut froUdcke das Herz! Ilim schlage dio liebend* 

" Brüst ñutí 
8ein erliábenet Kame — ¿ie Treu iind WaHrheiC 

Jeliovah^s» 

» 
■ ' * . , • * 

Bey df r Fels des Vertrau ns » das Ziel der froxninen £t« 

"wraxtiuigl 
beine Huld^ o JehóVah, sey Himmel unsetcr HoJSnuiíg! . 
Ünter Lichc in dex Nacht und unsex Lebexi im Tod»l 
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Wir ¿ind " unsterblich! 



I 



Oa hut es ▼«momiaen, wa* ín der Ii«ilig«n 

Geweik*ten Scunde hoher Besellgutig» 
Mit aufgehaVnem Blick, ich fleh^te, 
Hdrtcftt «• alie», Ewigcr, Gnidigerl 

\ 
I • » 

Wic hob des Prei«lied'» tónendet Festgesang, 
Der Stimmen . Jubcl , maclitíg den Geist empor, 
Dast Staub und Gráb«r um mich scbwanden, , 
Das» in ^«r sergen Entzackung Wonne» ' 

Verstumint ror Dir, voll lanteter Ahndttngen 
Mein Leben schneller scblug, in Gewisslieit sicli 
Der Seele leises» stilles Sehhen 
Wandolte, Hoffnung mir Anschau^n^ wnxde. 

Icb weissy ich wráss e», £wiger, Gnadiger, 
Ich bin unsterblich i yrerde Triumph , mein Xied ! 
Ich bin unsterblich , ob auch Welten 
Stiuben in Nicht9 und untergeh«n. 



Ach! 'wfir' icb's nicbt — yerodetes ^cbatr&nthal^ 
Fr endiose Wüste ware die Erde n^ir, 
Der HimmA nur ein leeres Traumbild* 
Duftende 'Bluxnen nur ToderinnVer. 



¿ 

y ^íe blflhten» w^U^t^n, schlummerten kturze Rttli% 
Ick blahtoi welKte, schluinmerte ew^gen Schlaf; 
Sie moderten dem K^iin entgegeii, 
Sprossten dem May, die dem Winttr ftUrbén; 

Tch niche — ich nicht!* mich bracbe der Winte^r^tiu'in» 
Ach ew*ge 'TrAinmeT lág* icb im Staube da^» 
O Aussicht wie Geyritternichte» 
Dunkler Tvíe sie und scLreekenvolleT ! 

Des Freund*s Umarmung, selber des Liebenden 
Erguss, w¿t' Dolchstossy Marter für xneine Brustt 
Yielleichto die letzte, — letzte! Dann — dana 
FuTchtbarc, grau'nvoUe, ew'ge Trennungl 

Yon *euch auch, die ibr innigery xftrtlicb^y 
Ais Freunde lieben, euren Geliebten lieht, 
Von euch aucli, — y\rlr ich niclit unsterblich — 
Furchtbare» grau'nvoUe, ewge Trennung! 

O denV ihn, denk' ikn, die du unsterblich bist. 
Den Nachtgedanken 9 denV ihn nicht ausl Ich steh' 
Am Abgrundy schwindle» wanke, zittVe, 
Halte mich» halte mich, Du der Zukunft 

Entzückung! Geber himmlischer Seligkeit, 
Sie 'vrankt am Abgrund , schwindelt und bcbt nicht melir, 
Denkt iliren Vater, Dicli die Seele, 
Fühlt Dick mit J«bel. !>•$ Lebens Dauér 
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Mitst niclit ¿Í6 Stuiide , misst ein Jáhrtausend niclit. 
6o steht der $tamin des altetnden Eiolienbauxnt. 
Es fallt sein Laub dem Winterfroste, 
Aber es stehet» wie Felsen Gottes. 

•BlAh*t Blumen, . "vrellsty bald herrlicIieT aufsublüL^n ! 
Ich blüh\ ich welke, h^rrlicher aufziiblflli^n ! 
Umannt roich, Freunde, über GrSber 
Flieásét die Thráne nJcht mehr der Trennungl 

í 

IXann hebt ein bóberer, e'wiger Freís gesang > 

Den Geist empor! Dann miscbt in*das Scbaarenbeer 
Der Mítgenossen jenes Lebens 
Dankend xnein Geist sicbi wle sie» unsterblicb. 



i> m m 
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Der 



Tod ist der Anfang des Lebens. 



Oelig, -virér mit Ruhe dorthín Hicket, 
Wo die Tugend ihren Kraiiz erhált, 

Wo vor Gottes Ilenlichkeit entzücket 
Der Yerklárte dankend niederfallt. 



Seligy 'wessen Hers sicli hebet, 

Wenn sein Auge sicli gen Himmel lenLt, 
Welclier kindlich oft, nicht kriechtitch he\iQ% 
, Wenn er an den Weltenrichter denkt, 

Aus dem Grabe schant er auf zum Throns 
6eine8 «Yaters , der ihn 8tets geliebti 

Der den Dulderií dort xum grossen Lohno 
Frieden, Ileil und ew'ges Leben gibt. 



Llclielnd siehet er den Boten komxpen, 

Der ikn tróstet, vrenn er andern drokt; 

Xhm Yvird melir gegebeh^ ais genommen» 
Und des Lebens Anfang ist der Tod. 



I 

.j 



ifLeben wtr¿^ icB, selig seyn dort obcn»^ 
9,Spricht er, ttilly unjl faltet Mnf Hand, 

^Wa den Hearn die Morgensteme lo^eUf 
,»DoTt iát meiner Seele Yaterland. 



f/Was ist diese Welt mit ihren SchStzen, 

9,Gegen jenfs Glfick, das Gott verspncht! 

^HiminUsch "w-ird der HinxTnel uns ergdtzen, 
fflUer begreiít es imser Geist npck niclit. 



lyTrauxne sind die Thrinen 9 die icH w-einte ; 

9,Hieir am Grabe giebt der Glaube Muth. 
9|Keic]it itiir berzlich eure Hátid^, Freunde, 

9tTr6stet; eucb und bleibet fromm und gut ; 



„£ure Nenien siñd dore eingescbrieben, 

»,Lebt, dass sie im Buch des Le];>en8 steb^n; 

'i^yWeinet nicht so traurig, meine Lieben, 

;iGu(e Nftclit> bi&^wir mis wieder sehn! ^ 



H 'WT iW 
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üie Unsterblichkeit 



1 *vitn. w» ' -r- 



y 



MÍe» die in unerflog^net U<áK^ 

Die Cherubsílúg^l sch'wing^t, 

Und tief ins UnermeMUche 

Mit edler Kül^nbeit dringet, 

I>ie imiper steigt und niemals tuIiCk 

pie Se9L£, diese Gottesgluth, 

SoU eifist yerl<ii8clLe|i kánnenf 

s 

£in Geitty dor sicli in Tieícn senktc 
Vnd in die Hóhen fflhret, 
Ein Wesen» das den ScKópfeT denktn 
^in Wille, der ihn ehrety 
£in Herz, das sich in WaHrheit übr, 
Und Dich » Unendiiclier ! Di ch iiekt / 
Das sol! der T^d zerstOre^? -- ? 



Nein ! Wird dein Hauchen , Jehotab, 
Voni Erdenwind vtTwehet^ 
So hac umsonst auf Golgatha 
Der Mittler Dir gefleliet; 
So "wallt umsonsty o GottI dein Geisr^ 
Der Kraft und Heiligung verheisst» 
Auf un« yom Himmel nieder. 

So ist kein flaminendes Geríclii: 

FfiT jexiüf die Ihn hassen; 

So sollen deine Donner nicht 

I 
Der Frevler Scheitel fassen. — 

So lebt der Wicht in Überfluss» 

Und £W^cklo8 der Gerechte xnuss 

In Bettlerslumpen ste^ben. 



Entreísse dich,^ rerzagter Gdst» 
Dem bangen Todesschaiier! 
Selbst dcipe Zweifelsucht beweisf 
Der Seele ew'ge Dauer; 
■ Und jcder Kpmnier, der dicli quSlt, 
Und jedes Glfick, das dir hier fehlt» 
Spricht laut ron deinem Adel. 



■*■ ■ I 
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Die 



Heimatb der ewigen Wonnie- 



Da, fro ein c^ger Morgen 
Nach trüben Náchten lacht. 

Da fliehen schwarie Sorgen, 
Wie Sckattenin di« Nacht. 

f 
I)j^ trauern keine Muden 

Wie hier am frclenrand; / 

Es hat nur Freud* und Frieden 

De? Wahrheit V^teTland, 

Da trüben keii^e ThrSn^n 

i" 

Den "wolkenfreyen Blick, 
Wo Glanz des ewig SchOpeí^ . 
Ist himpléis diafifeiid Glí^ck, 

« 

Bs schau^rt das Hers yor Wonne 

In reiner Seligkeit! 
Die Gottheit Selbst ist Sonne , 

Der atillen Ewigkeit. -^ 



m^ 



— 2S6 •— 
Der 

Gedanke des «wigen Lebená, 

oder der 

Gedanke an Gott. 



TT" 



xlebt encli binweg Ton mir, Gedanken det Staubs! 
Du allein» Gedanke an Gott> 
Erfñlle die fldunachtende, 
X^tir nácl^ Gott und £wígkeit dünteiide Seele. ' 

? 

Du £rd\ auf der icH stehei 

Du Gras , uivd ihr Blumen , die ihr sie bekleidet, 
Du Himmel! und du SoniiCf die^ihn ^leuchtet, 
J)uch sc]iu£ Br t^le I t < • I 

Wi» bist Du, Schópfer, so gross! 

^ Wie rom Insekt an bis zum Sterne ^q giross! 
Wie ist Hiznmel und Erde 
Pfin^r H^nrli^hkei^ ToUt 

Ach! Tergebens strebt 

Die steigende, Fhantasie, 

Die Hóhe des Gedankens zu erkÜi^^meUf 

Dpx xnir 84gt: wa^ Gott ley? 
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Ich fragte die £rde, 

Fragte di« Sonne, ^ ' 

Fragte die HiiunielskireM aE«^ 
Und 8Íe schwiegen. ^ 



í ? 



In seinetti Worte 
Forscht* ich; 
, Dies naiinte Ijiii loií 
Den NAMEKLoqüN. 



«J4 í»- -'♦ 
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Naiuenloser 1 

So solí ich auck Dich nenneüi 
Dich Aeriketíp ., , 

Dich füiilen! ; , 



GedanW an GotT ! 
Sey du mit 
Imnatn: nahp» 
Nahe, wie Gott ist i 



• •' 



Dats xneine Seele nie 
. DuxGh eine That, 
Ihrer Bestiminung uliW«tli| 
Sich eijtweiho I 



t^erall, überall» 

Wo ich nur bin, 

In der Stille ineinet Berufs, 

ünd untet Freudci», 
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Im Sáiutiln -4et Lüfto 

Und im weitbraasenden Donnatstuttti» > • . 

Im eTheitei*nd<n , Sonniinstlralil und üa :. triafendoA 

Regen, 
Will ich Ihn teh7a, TLn denkent 



Wena der erwacliende Morgeii 

Mein Auge dem Sddaf entwinkti 
Sey mein erster Gedankai Du, 
O Gott! 



». .. í , 
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Vnd det letzte» 

Der in meiner Seel* henrorgekt^ 
£h* die kommende Na^ht 
Mein Auge schliesst^ 



Auch Wenn ich schlummere^ 
Müísen heilige Tráume 
In sfissen Schauern Dich * 
Meiner Stime yorfiberfahrtn ! 



» < » ■ 
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Deiner roll iass mich im Tód' eAtscliIafeñ '— ^ uníL einst 
Erwaclien an jenem Tágé der Wonne, 
An dem mein verwester Staub 
Wird aufgekeimt seyn zur Vetklárung! 



•mmám 



. 



Stimme eines scheidenden Weisen 

t 

der 



ü Wesen ! welclies wir be'wiíncletn und nicht' kennén, 

I 

Und bald der Gótteh Gott tait einem Ñamen ñénnen^ 
Bald die Natitr, und bald den 'alleraeii^sten GeistI 
Dich bet* ich sterbend an! Du séyst aucli Wer Du éeystt 

Der Thor begreift Dich nickt;. der Weise wa»clit yergebens» 

Um den BegriíF TOn Dir, die l^&cbte seines LebeoA. 
Du brausest in dena Meer,; und leucbi:est ,in ¿eijn BUtz» 
Dort ist einStern deinThron, und.hier eia Stern ^jUÚi Sitz. 

Die Schdpfung opfert Dir auf e¥rigen Altaren ; 

Gleich e'wig 9 wie dein Lob ^ solí meíne Seele w*iliren \ . 
Schweigt^ Zweifel» schweigt, dortj liisst die Ewigkfit: sicli 

sellan I 
Mit Ihm werd* icb^ mit Ihm auf ihren Wi|:beli| gelin! 

Auf iex Unsterblichkeic unsichtbar n hoben Schwingen 

Will ich Ihm meinen Geisi;» ein ew^ges Opfer, bringenl 
Ich 8terb% und g6nne gexn» vollHoffhíing und vpllMuth^ 
Der Erde meinen Staub, und dem Tyrann meín Blut. 

Nun góftn', o hdchster Gottf dein heiliges Erbarmen 

Mir meinen letzten Wuntch : die Ruh in dcinen Armen ! 
Dir sterb* ich, und Dir íliesst roii ztieineiti Ictzteñ Bluc 

Der - - * - ka^te ...*•-- Ttopfen .*-»,**- tix\ 
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Die gefondene Riihe^ 

Adir fibcr die Stínifo dis Silbéiiuare gtiwthai 

Hat schon die aUTerwanddjide Zeit. 

Mein Aog* ift dunkel; 

Dócil nun ertt luben die Strüden 

Der eUdurchdríiígendeii WaixiMit 

Ucht deib Gedaldien^ 

Deiti Heneü Hiui » 

Der SeeU Seli|Jieit gegelüelí» 

Nun^ GA088C8 Weseit ! flbéñll Vediitiidet 
Mir deine AllitiaclLC die Natnr. 
ích Weis8 es n&n^ dass Da alle8 belebest» 
Ntin li6r* ícb im westlicheii Siuseln Dích} 
Dicli iberk* ick im l'ropfen des Thaues, 
ím Sonneñstrdlil einpfiiid' ich Dich. 
i/lit deiner Lieb* erfalle Du die Seelej 
Das ganze Herz zieV bin zu Dir* 
Es sdll bit Idinged die Harfe, 
t^ereihe Jugend deine Stimme 
Mit meinem Saitenspiel; 
£s preíst den Allttidclitigen die Natuti 

Und keine Trauer mebr in mexneili IJerzéuí 
Jbie. Seelé bat Rube gefuaden ; 
Gen Himitiel die Gedanken gebobeo 
£mp£Ad* icb Seligkeiten sebón» ^ 
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Die gottliclie Führung; 



VTeheiinnissroll 9 o Hetrl sind dieine Wege» 
, Der bldde Mensch im Staube kennt sie nichr^ 
Weon ihm des Glaubent heller Blick gebricht» 

iDocb. wenn ex sicb ergieot der.treuea Fflege^ 
Der «Leicung deines Geistes» willenlos, 
So wichst sein Liclit, und wird am Ende, grosj. 

iDein beirgef Wort enfmrft in duplieln Bildern 
Dem Cbristen hell den groasen Fabrung^plan, 
(I)ie Tborheit aieht das Bild ais Mábrchen an* . 

Das uus so sclión die Mftnner Gottes schilderoy} 
Doch gehen vrir ins Heiligthum hinein» 
So wird uns Alies klar und deutlích. se)rn. ^. 



V 



JDet todte Bucbstab kann uns nícht befreien 

Yon unserm Hang zur schnóden Sinnenlust, 
Es nmss ein andrer Geist in unsrer Brust 

iDem innem Sinn erliabne Güter ¿eig^n, 

Und clieser Geist rulit in dem Wort des Herm» 
£t giebt, dem, der ihn emstlich 8ucht> sich gern. 



JLgypter hat ein jeder Menscb /im Herzenf 
Sein eigner Wille ist seln Pharao. 
Di« bósen Triebe berrschen ebenso« 

Q 
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Und dracken stets niit tief empfundnen Scksierzeii 
Die guten Triebe, 8ie erscicken schnell 
Das f was sich regfc voiu. inneni Israé*L 

Docli endlicli wenn aafs Hocliste ist gestiegen 

Des armen Geistes Sianen^Skiaverei^ 

Daim sehnt er sicli , und vrfinscht zu werden freí, 
£r riiygt». er Káropft, und tduss docli unterHegen» 

Bis Mo^es konunt, des i^aliren Olaubens Kraft^ * 

Det dem g^qaftlten Geist bald Rulie «cliafft. 

Jétzt kSmpft der Glaiibe mít den bósen Trleben» ' 

Dufch Gottes Kraft, det Menstli vermag es uiciit^ 
Der Glaübe ist es, der die Kiegel bricKt; 

Und ífit die Erstgebnrt i'iti Kampf geblieben, 
Die Sanrenkraft der schnüden SinnHcbkeit, 
So wird'^der Geist vom scbwereu Druck befreit* 

Der Glaube zeígt iKm nun die Wabre Quelíe, 
Die aus deni recliten Osterland" entspringt 
Und'iiini zur Pilgcrreíse Nalirung bringt; 

Der Todes."- Engel sieLt die blut*ge Scliwelle, 
Er geht vórbei, der Kituipfer ísraél 
Keisst sicb von allem los » ünd fliehet schnell* 

Dócil seine Eigenheit» die Slnnenlflste 

Sind niclit besiegt, und noch nicht whklicli toh 

■ 

Sie £ol£;eii ihm und er gerátix is^ Notb> 
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feie drangeti ihñ bi$ in dic dürre Wttst©, 

{. . . . , . , . I 

£r fühlt sicli eing^schránlit , weiss keinen Ratb^ 
lS*r fleht, und sieht nun seinen Filgeipfad. 

iDas tothe M^er auf GolgatHa ^titspmngen 

Niitimt ihn mit Huid in seine Arme auf^ 
Nun fórdert er mit I^reuden seinen Lauf. 

N^un wird die Macht der Sinnlichkeic. versclilungeny 
Dift 'rothe Fluth svkweznmt weg das -wil Je Heer^ 
Gott lob I der eigno Will« lierryclit nichc xnelir« 



X » 
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Lieb' und Lob 



für 



Leíden und FréudeiL 



jDir dank* icU £úr die Prflfunrg der Leiden» 

Die Du mir liebteich zogeschickt; 

« 
Dir danW ich fflr die háuñgern Freuden» 

Womit mích. deine Hand beglückt. 

« 

Erhebt Jmn «wig, góttliche Werke! 

Die Erd* ist woil der Huid des Herm. 
Seiuy sein ist Kuhm und Weisheit uud Stárke; 

£t hilft und £t errettet gern. 



£r hilft. Des Abends wlhret die Klage^ 
Des MoTgens die Zufríedenlieit, 

Nach einer Prüfung weniger Tage 
Erhebt Er uns zur Seligkeit. 



\ . 
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Die Überwindung. 



Otilley mensclienduldend » Erdenpilger» walle 

Den uneb*nen Lebeiispfad liinab! 
Pflücke liebend deine Menschenfreuden alie, 

Kr&nze draas zu winden für dein Grab. . 

Warum zauderst du? • . , Schau* nach der SounenliÓliel 

Hinter^m Wald* hinunt^r sinkt 8Íe schon. 
Eilel Im Verlust der Stunde brütet Wehe;' 

Wohlgenützt gebiert sie Gotteslohn. 

Zaudre nicht! Die Wallfabrt ist einst bald volltildet; « 

Und der Fxiedensengel eilt dir zu. 
Von dem Menscbenvater liebovoU gesendet^ - 

Und geleitet freundlick dich zar Ruh\ ^ ' 

TíñViáxe niclit! . • . Yergebens harrest du hieniedea 

Auf yvAS gr6si*tei, ais die MetuchlickkeU. 
Übers Grab liin blicke! dorther webet Frieden, 

Strahlty -wonacli du ringst; Follkommenheiu 

Hier? . . Dein scbónstes .Denkmahl>,e5. i»t Thr&nenweilit 

Reiner Seeien, die nacli Wieder$ehn 
Auf ziim Himmel seufzen ; oft in Lieb* und Xreiiey 

Bangbeílorty zu deinem ilQgei ge)&n; , - 
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Wic? dn mtewt? fúlibt don Me¡uchem? , , . Miitli! Ver- 
E-wr'ger Tod íf t nicht in dcr Natur. ' Enichtong, 

Aber TViederieb^n, Tod ist Menscliendichtiingy 
Schxeckbild fur di€ blude Dummlieit nur. 

Schau in die Natur! Wobin dein Auge blick^t^ 

Übergang ziun neuen Wirkungskreis ! 
ScblummeT zur Eiholung neuer Kraft! Entzñcke^ 

Dich nicht diese Hoffnung, dies Verhaia? 

Fflrchte nicht! Dem Edeln ist der Tod wiUkonmien ; 

Ist ihm Fflhrer durch des Grabes Nacht» 
Zur «¡rwünschten Heimath, "vro sein Geist entglónonieii, 

Ais der Allmacht Hauch ihn angefaéht, 

Fftrchte nicht! Den drfteht einst nicht der Erdenhflgel, 

Der y *f/cA werd' einst i/vieder aufbiuhn:^ 'wéiss, 

Labend, Wehet ihm des trauten Todes Flügel 

Yon dcr Stirn den letzten Trópfen Schweíss* 

\ 

Freundlich, wie ein Schutzgeist, leís* uhd ohne Schreclca» 
' Mimmt der holde Jüngling ihn in Arm» 
Jhn aum neuen Schópfungstage zu erwecken, 

Wo kein S^ufzen seyn 'wird und kein Harm. 

Dort empfangen ihn dio Lieben unter Palmen, 

Grñssen ihn mit hohem Sicg^sgesang, 
Dass er flberwunden ; und in ihre Psalnicn 

Mischt sein froher Engel Harfenklang, 
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Sieh! 80 stelit er da ín 4er Vollendung Glanze, 
LicLt und hey und g6ttlicli ist s^in Blick» 

Misst nun triumphirend in dent Siegerkrfin^ev 
Seine Laufbahn nocli einxnal surück. 



Wohl dem Überwiftder! Kfllin Iiínangedrungei} 
Ist sein Geist zum scliónen» hohen Ziel! 

Feyeirt die Vollendung, die er nun errungen, 
In dem unaiisspr^chlichsten Gefalill 
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Der stille^Engel 



¡li$ geht ein stiller Exigél durclis Leben, 

Der niit dem Leben geboren ist; 

ILm "virard, die holie Vcjlmacht gegeben, 

Dem Dülder die sinkende Seele zu heben, 

Und Demutb zu tvinkeií dem, der 8Ích vermisst. 

Er stehr mit Erd' und Hitnmel im Bunde» 
Kein Bild deiti Leben getreuer ist. 
Heil ilim ! und Heil der «eligen Stunde, 
Woriji er mit liimmlisclieni X^ácheln, dem Munde 
Des Edlen den üielienden Odem entküsst. 



■»»■ 
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Der Gottea - Wink. 



C/pfre niclit theure und hdliere Kráfce 

Sorgen und * nichtigen Handlungen auf. 
Kehre ivom Scheinwerk dein mülisam Geschíifte» 

Lenke zum Wesen den strebenden Lauf. 
Schau* f wie^ die lióhere Fi'eude dir wiiiket, 
pie dir das Strahlen der Gottheit erregt, 
Die; 'wenndein zeitliclies Machwerk versinket^ 
jDich auf Sáulen ^et Ewigkeit trágt. 



. 
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Die Andacht 



A.ucli - den Geweiht<?n rei'Stunixnt die Katur iwd die 

X^^ute der Schopfun^, 
Wann sie des Drdengewdlils larmendo FteUde be* 

tiubt ; 
Aber dem stiUen « Geipfltbp der :leÍ8* aoflipTclitfudeii 

Andaclif; \ 

Deu(9t der Spliarengesang; n^aticben unstcrbUcben 

VVunsch, 



- -« . ■» 



- ' 
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Liebe und HoíFniíng, 



UrqTiell aller Saliglie^ten» 

Die in StTüRien sich verbreiten * 

Durcli der Schópf ungen Gebiet, 
Yatex! hor* zneín flchead Liedt 

LiEB* aus deinexn Hiimnel atammendt 
Ixpinei* xein und imineT flamzpendt 

Gieb mir, die dem Fcind verzeiht, 
Und dcm Freund ^i$ Leben wwht, 

HoTFNUWo, dic mit lioliem Haupte, 
Wenn die Welt dir alies raubte^ 

Hinblickt, wo sie wonnevoll ^ 

Alies wiederfinden solí. 



Mat^MvaMB— ' 



V 



¿tSü 



Sterben und AufersteheiL 



Un MenscHenKind fieb* um dicli hét , . , 
^ Und weisst du eine Lehre, 

'Pie grdsser und die tróstUcher 

Für uns hienieden wáre? — 

DoTt yvo die Siegespalmen i^eli% 

Ist S^n nur» isc Kein Werden« 

Kein Sterben und Kein Aufer8teb*n« 
Wie hier bey uns auf Erdeiit 

♦ 
DoTt frcu'n sie cwig^ eivig sich, 
Ist ewig Licht und Friede, 
Das Leben quillt dort mildiglicli 

^MJ sichf und wird nicht xnfide. 

pocli dieser Unterwelir ist niclit; 

Solcli glorreicli Loos gegeben; 
llier ist ohu* Finsterniss kein Licht^ 

Und ohne Tod lein Leben. 

Der L6we liegt und fáult und scliwellt; 

* Dann gelit vom Fresser Speisa; 
Dcv Same in die £rde fállt . 

Und stirbt — * und keimt dann leisf. 
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Und die Ni^T ein SpiegejL ist; 

£a wird darín '^ernommeny 
Was deínexn Geist du schuldig bist. 

Solí er ziun Leben kommen. 

N 
WiUst du ^rahrhaftig glflcldich seyíi» 

Auf festem Grunde bauen, 

Mu88t du den iTomenwég nit^ht scheu^n» , 

Der Rosenbabn nicht trauen. 

> > 

Eiiist "war ein grosser Mann bedacht 
Uns hierín einzuweiheny 

Und fühtte dutch die lange Nacbt 
Das YolK zum Fest der Maien. 

Drum. apur« dir yiel • Ungexnach, , 
Du Menschenkind y und hdrel 

Und denke der Yerleugnung nach¿ 
Und jener grossen Lehre. 

In uns ist xweyerley Natur, 

Doch Ein Gesets für beyde: . 
Es geht durch Tod und Leiden nti|r 

« 

Der Weg sur wabren Freudc. 
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Himmels - Walten. 



Jtloch in Líiften, 
Tief in Grüften 
Waltet GoTTES Hand; 
Stimmt die Herzen» stiznmt die Spli&i'«ii« 
Führt aus bangem'Thal der Záhrdni 
Sellen in ihr Vaterland. 

Leise regt sie» 
Liebend pflegc sio 
Jed^n Keim^ der sclílieí, 
tJnd' es steigén tAusend Ilalme» 
Pfirsichbaum und Reb* und Palme 

Und das Mdos auf wüd«ia Rie£» 

' Menscben wallen» 
Menschen fallen 
DuTch ein liimniliscli Loos; 
Zu des Lebens lichtea fíohen 
Hebt es > und im Untergehen 

Sinken wir in GotTiss Sobaos» 



t 

Das 

/ Wehen der Sterne. 



Alies Í8t freundlich Wohlwollend verbiinden, - 

• » • ■ ' • 

Bictet sicli tróstend und trauend die Handy 

•S siiid durcli die N%:lite die LicHter gewunden, 

' .'■ ' 

'AUes isc eWig im Innern verwandt. 



?S weliet der Stei-ne 
Hm.n.H,oher.Sinn 

Leis' duTcU die. Feíire 
£Í8 zu mir liiii! 



I * ' • 
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Das 

der Stunde. 



P*rfa 



Ues Schláfes Stunden, odex Jahrliuiideite» 
Fliesst sclinell Toraber, fiieest, dass ich aufetstehM 
AUein 8Íe sáoinen ! üñd ich bin nocli 
Didsseits $m Grabe! • « 4 . O Lelle Stunde^ 



JDeif RuV Gespieliiiy Stiude des Todes» komml 
O du Gefilde» wo der UnsterblicbKeic 
Dies Leben reihf noch nicht besuchtec 
Ackar für ewige Saat» wo bist du? 



iLasB mich áoTt liingeh*ii» dass ich die State seh'S 
Mit kingesenktem trunkenelta Blick sid seh'!^ 
Det Ernte Blumen darñber stteue, 
Untar die Blumen Toich le¿ und sterbe. 



iriMMMtl 
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Erg^bung. 



V'ttter Goít! Du scliufst «ó vielp Freuáen, 

Wolltest, deine Menschen soUten frohlich seyti^ 

Sollten Jubel linden nach dem Leiden, 

Und xnit Frülilingsblumen iluen Ffad bestreu^n* 

AcK! Bu weisst^s! icb pflftckte gem ein VeilclieAr 

Stteut* ei g9tn Vot mir auf ineine Laufbahn hin, 
X>och es blahc keins! — Denn ^wo kaum ein Weilcben 

IDeíne Soñne lacht, siukt jedes Knuspcben hin* 

> ' ■ 

. GoTT im Himmel! zñrne nícht Jet Klageñ! 

Du wogst Selbst uns Glück und Drang mit deinef Hand. 
Éicbst Du Leiden mir, ich will sie tragen; 

Schon floV ich die' Palme ^ schon da¿ bess^ra Landl 



\ 



K 



' , 
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* 

Ermunterung. 



K.8inpfe standliaft ¿urcli des LeBens MOhenJ 
Bine Spanne "— und es ist vollbrachc. 

Blick naeliX)ben» wo die Sterne glahen 
la der stillen hellen Somm^rnaplit ! 

Dort wolint Kuhe für die armen Mflden^ 
Wohnt für iille Guten Seligkeit. - 

Sieh* 9 dort wandeln sie in Gottes Fried^, 
Gtoss im Glauze d^sr UnsterblicliKeic 






Alie unsre hingeschied^nen Lieben, 

Denen nach^ ein klopfend Herz sicK sehntf 
8eb^i da lichtes. Dámmern , wo im trílben^ 

Blick dar Menscb bier Elend wobnt. 



Scbwebt dann einsc der Todesengel nieder, 

Heicbt i^ns freundlich unsern Schlummerirank: 

O! da jubein ilire Sphárenlieder^ 

Dast uns der ersebnte Abead sauk» 



N, 
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Wiederfinden dort in Edens Hun«ii| -^ 

Stirkt der Trost dich» liier Verlassnevl nicht? 

Paradíeses Freudenthránen 'weinen! -* I 

Trocknet dies die Trennungdir^e nicht? 



Doch 8Íe fliessen' lindarnd! holier Ségen 
Wird ja jede, die T^m Auge schleicht, 

Glánzt ais Tbau auf Rosen dem entgegen, 

Wem den K&jnpferkranz, eia Seraph xeicht! 
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Hoheit der Hoffiíiuig. 



I. 

Bald acliwinden die mülieroilen Stutiden, 
Bald lieilen di« weliTollen Wnnden; 

Die Treuen ini irdischen Lauf 
Kimmt einn atrt. dem Erdéngewimmel 
In teiner Vollendeten Hiinmel 

Der grosse VoLLEnDBii hinauí! 



II. 



OePge Hoffnuiigí ach umschwebe 

Micliy wenn einst itieiu Auge briclit! 

Auf des Glaubens Flügeln liebe 

« 

Sich mein Geist ziim ew'gen Líchtl 
Und eiii Cbor verKlárter Frommeii 

Rufe mir aus Edén zu: 
Müder Pilger» sey willKon^men^ 

Geb in deines Gottes Ruhl 
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Seufzér um 5ieg. 



flr meines Lebens |^oldnen Morgón 
' Lob fey, Natur-£ntliüll6ry Dir! 
Fflr alie Freii^en, alie SoTgea 

Und alie TTáum* und TlIT&nel^hieY! 

Es reife Ton des Lebeas Fiamine/ 

Es reife t^-on, dem.Kampf imd Sclimers 

Díe Blfitli' am grSnzenlosen Stammey 
Die Sprosse Gottbs, dieses Herzl 

Beflflgelt von dem Kampf erschwingo 
Mein Geist des Lebens hCcbste Lustl 

Der Tvqzvp Siegeslust verjünge 
Mit ihrer Freude mir die Brust I 

Im heiligsten der Stürme fall# 
Zufaminen jene Scbeidewancl» 

Und heiliger und freyer walle 

Mein Geist in^s bópUste Lebens "Litnd I 



, 26a 



Kampf iind Krone. 



FüT Wahrheit oñd Gerechtigkeit 
Und Heiliges uad Gutes , > 
Zu kSxnpfen durch die £rdenzeit| 
Gotúraiiend, festín Muthes, ^ 

Istengelgrow; ^ :.. ., 
Des Kanipfers Lóos 
Am Ziel ist Himmelseligkeit 
Durch alie, alie Ewigkeit! 



f 
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Vom- I 

Kreuzesheben zum Wonneleben. 

CYia Cracisy via Lucís*] 



I *ii *m 



ArmeT Bruder, áem die liarte Bítrdo 

Dieses Lebens scliwer und dT(»ckend fállt^ 

Dillde muthig! Leiden bringen Wílrde — 
Bringen Woiine in der bessern Welt, 

Hor' und glaube; "wer niit TJirJnen sáet^ 
I>er solí ñrndten dort niít Freuden einst^ 

Selig bist du, iñrie*s vexlieissen steliet,. / 
Wenn 4u bíer gereohte Thránen 'weinu.^ 

Wai» ist aller Kummer, alies Leiden, 
Das dein.kurzes Lcben dir.TergálUt 

Gegen die unnennbar grossen Freucleii, 
Die der Himmel für dich vorbehálc ! 



Dein Erlüser kennt des FroVnmen Scbnea» 
Jede Záhre, die ihm rann }ierab; 

Und eiust troclinet £r ihm seiae Tbraxiei 
Ixn Genuss der Liebe selig al). 



■i 

I 



■ * 
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Vollendung. 



^^m^t^mmmmr^-m^r' 



Wenff icli einst daa Ziel ertungen habe» 
In den Lichtgeñlden jener Welt, / 

Heil 4^1^ Thráne dann an meineip Grab^ 
Die auf liingestreuu Rosen f&llt« 



SehnsuchtsToll mit Koher Alinung Wonne^ 
RuLig, wie dex Mondb«gldnz(0 Hain» 

Hiicbehidy wic beyni Untergang d^T^Sonnoi 
Harr* ich» góttliche VoUendung» dein. 



Bü*» o elle y mich empor zu flügeln» 

Wo 8Ích linter mir die Welteu dreh^n, 

Wo im Lebensquell éich Palmen spiegeln» 
Und wo Liebende tick -vriederseh*]!. 



. \ 
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Das 



Erblicken der Ewigkeit 



« 



■*w»,. 



S tille» Trie ¿er Stem der Wonné» 
Gehii-idie Pilgertage liin, 

Wénn die ew'ge Seelen-Sonno 
Leuchtet unserm innei'n Sinn. 

Jíur ein Blick von Ihr erhebet 
Uns kin über Rauxn und Zeit^ 

Wo dem .Geist .entgegenschwebel; 
Seines HiivuneU Evrigkeit. 

Und vom liiminelrollen Blicko 
In der holien Haffnuug achoa 

Selig über ^em Geachick^ 

FOhlt sicb danh dor Erdensoha. 

• 
Weiss, dass naoh dem Filgerlebeiii 

Wann die Geistes - Hülle reiss^ 
7TÍumpbirt im Wonne-B^ben 
X)er xa GaxT TerKUrte Gwv 



t»mmmm 
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Ewiges Steigem 



Je xnelir die Geister 8Íclr'der*'GoTTHEiT jenteits nah*!!. 
Je góttlicher 'wítcL íIit Entzucken; 

* ■ ^ • 

Mit iflimer bóhern, immer fernern Bllcken 

Seh^n sic die SterblicliK^it » die si» verUssen, aa} 

Und Hólien immer andern' Hóhen weichen; 

Und niliern 8Ích diirch die UnendiicLkeic , 

Dem Meer der guttliclxen. Allwissenheit, 

Doch ohne jeitiahU Dich^ o Gottheit, zu erreiclien* 



■ 
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Unendlichkeit der Hóflnung. 



Treae dich' deines Seyns, tiiti t«utf«nd Líebendet Willen, 

WelcLe theilen werden mit dir die Freuden des Hinunels. 

Ewlg lebet in dir die Lienied^n gesammelte Liebe! 

Nicht zerstbrt sie dér Tod; er entflammt sie zum ewigen. 

Leben. 
Groases sey dir Pfand vóm Gróssern, das Grosste rom 

Gio^sten; ^ 

Neu sey jeglicliéu IVTorgen der Hoffhung unendlicbes Da- 

r 

i . sevn I 
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Das Hochste* 



OhpIisc du das Hdchst^» 4as GrÓft»te? ii^ Bliune Icann 

es dich lehren: 
Was si^ willenlos iat» 8<?y du es wollend» das 
• ♦ ■ ■ - • iite* 



«■' - ^'f 



Das Heiligste* 



YVas ist das Heiligste? Das» was heute und ewig die 

Geister 
TUfer und tiefer geffihlc imxuer nar einiger 

jnacht. 



i 

/ 



/ 
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Das Setíg?te. • 



Xr<ige^;die lieÜigst^ Weisen: das Scliosts sagen» m 

alie, 
Ist das alloinige Gut: Leben der Lióbe in 

Gottl 



■ I ■■> 



Die Demüth. 

r 

rahlft dti was Gut^ in Oát, o benge danzi tidfer ''die 

Knied 
Deines ' Herzens,, vot Go1^t> der es dem Herzeix 

Teriieli.. 



ajo 



Die Edens-Blume« 



£iin tanftes stillet Kindeswesefe 
Ein unyerstellter Einfaltssinn ; 

Die SchOnheit hat sick Gott erleseu, 
Die ffihrt zur ersten UnBchuld hin. 

Wer sicb vom Geist dahin Usst ziehen, 
' Wird Yne eiu lieblich BlOxuchen eiiist 

Im Paradiese Gottes bloHen. 



Der Schicksallose. 



Vyie Kindlein xhxm, 
Die stille Tuh*ii 

In treuen Mutterarmen; 
So Tuhet stilly 
Wer Gott tvíU, 

hn gOttlichen Erbannen. 
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Der Weise. 



Crotttraucnd seines Weges geh^n. 
So viél tnan liann , beglücken, ' 

Die Blüxnchen, die am Wege steVn, 
Mit leichtem Herzeiv pflát^en. 



XJnd imxner Himmel iu der Brust, 
Deni Freunde Himmel geben, 

líhd edel seyn, det Menscbheit Lust, 
GoTT und dem Guten leben^ 



Kann nux der wahrbaft Weise; er^ 
Yon Glaubenskraft gehoben, 

Auf sturmbewegtem Lebensmeer 
Hebt stets den Blick nacli Oben. 



■^ 
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Der 



Weise denkt Unsterblichkeit.' 






jhfinsc tingt der Geist Lindurcli zur'Klaxlieil^ 

. ' Der UrkrAft tieh bewusst, 
Vertraut der selbsterrung^iien Waliribeii^ 
Und alinet Himinelslust. \ 



Ihm Uchclt telhst der Tod» ein Ketter! 

Es dorre JLaub» vom Herbst zerstreu^ 
£s sSusle May uzu junge Blátter;' 

Der Weise denkt UnsterbUcbkeit* 



Lobsiogt dtircli aller Hlmmel Fetnet 
Im Reigéntans ihr Morgensteme! 

Der Weise denkt Unsterblichkeít* 
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Es kommt ein Tag des Heim! 



JVlag aucli die Liebe weinen. 
Es kommt ein Tag des Hñrm^ 
Es muss ein Morgenstern 

I^acli dunlilex Naclit erschein^n I 

Mag aucli der Glaube zagen, •— 
Ein Tag des Lichtes iíali'u 
Zux Heimath fühxt sein Ffad. 

Aus DámmVung muss es tagenl * 



Mag aueh die Tugand Kámpfení 
Es Kommt ein Rulietagl 
Kein Sturmge'wolk i^eTmag 
Dex Sonne StraU zu dámpfen« 



X 



Mag Hoffnung auch exschxecken^ — « 
Mag jauclizen Grab und Tod^ -— 
Es muss ein Moxgenxoth 

Die Sclilummernden einst weckenl 
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Es schreckt kein Weltgericht. 

die 

Tugend. 



In WettcrwoUten eingehüllt 
■ Koxnmt einst der Richter zu rcrgelten, 
Die Erde bebt, der Donnet brüllt^ 
Webklage tónt aus alien Weltcn, 

• ; 

f 

Die Tugend scHieckt Kein Weltgericlit, 
8ie schaut xnit heitrem Blick zum Thronc, 
Des Heih gewiss; nach ihxem LoLne 

ünd dankt und jauclizt und zittett xiíclit. 

Komm Wonnetag, dir heben wir 

Die Háuptet freudig auf, 
ÍDann, ' Grabes -Nacht, geht übei dit 

Ein e-vr'go» Morgen auf. 



■ ..t^i» — >i<BH— l^gaMUüAlNi"- w ■ 
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Es vergeht nicht, das Guté. 



\ 



JNein! niclit schwelgenden Gewünnen 

Ewig übcrlass'ner Raúb, 
Noch ein Spiel den Erdenstünnen 

Bleibet guter Herzen Staub. 



Hier in diese Wüsteneyen 

Sind wir ewig nicht gebannr, 

Keine Zabre mag uns teuen ' 
Denn sie fiel in Gottes Hand. 



i • 



S a 



276 



Alies kehret Heim. ^ 



/Vbends bindet xnan ¿ie Garbín, 
Fülirt 8Íe jauchzend heim; 

Mensclieii Kommen aucH und sterben, 
jíllet kehret heinu 



Aber Früblinga - Odem wchct 

Über Grab und Flur 
Und aua todter Hülle geliet 

t 

Sch5n«re Natur. 



■> 



« 
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Die 



Erde wird eiii Paradies. 



1 . 1 1 I ] 



llir Bilder flieKt! die Walirheit tritt hervor, 

Allliarinonie , sie ofFnet Salems Tlior. 

Und ewig zielm die VfiUíer aus und ein 

Mit Gabeh, die sie Gottes Altar "weih'n. 

Wie? Gottes Altar? In der tiefsten Brust 

Ist jedes Gottes -Alta^ sicli bewusst; 

Da glanzet, da erquicket ufid gebeut 

Allvaters Güte, seine Freundlichkeít* 

De» Vólkern in der Schattennaclit 

Ist Morgpnrotli und Sonne auferwaclit. 

Und keiner sagt zum andern: "lehre iních 

Brkenñen GottI,, Ein jeder leliret sicli. 

Gott selbst, der ihnen reg' im Herzen "wolint, 

Ist ilire Sonne í niclit znehx Sonn* und Mond. 

Und Lust zum Quten, "wie die Meerésflutb, 

Bedeckt die Welt; der Mens'cli ist Gut. 

Was Reckt und Wakrlieit jedem Herzen piies 

Was Tren' und Liebe jeden hoiien hiess» 

Ist wahr; **die Erde wird ein Paradles.,, 



Auferstehung . 

und 

Ewig€i Harmonie. 



Jlis YTÍrd ein Tag seyn, dann werd* icH aufersteliivl 
Ss Tvird ein Tag seyíiy dann "wirst du auferstelml 
Dann trennt kein Schíclísal mehr die Séelen« 
Die du einander, Natur, bestimnitest. 

Dann'wSgt » die Wagschaal iu der geliobnen Hand, 
GoTT — Glück und Tugend einander gleicli; 
Was in de» Din ge Lauf jetzt missklingt, 
Tónet in ewigen Hannonien. 



AUwohl. 



"ewiss I die^ GOTTIIEIT maclit das Beste, 
Aus Moriendo Melodie 
Und aus dera Kampf das güttlich Fes te, 
Die Allbelebungs - Harmonie. 



/ 



I 
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Hallelujah. 



vTroés und hehr im StraMenkranze, 
Der des Geistes Hoffnung trfigt; 
In der Sphiten Reihentanze» 
Día des Welt^-Alls ürkraft regt ; 
In der Vorzeit Regionen, 
X|i des DaBeyns' Machtgebot^ 
In verliieesenen Aonen « 

Bist Dv, £:wiger! meíft GottI 

Gross und hehr im sanften Wehen, 
Das die reiche Saat durclibebt; 
In des S^uglings scliTvacliem.' Fleheui 
Da^ sich zu den Wolken hebt:* * 
In der Lercba Jubeltone, 
Den sie Dir, o Schópfer! singt; 
In der Tugend reinem Lohne, - 
Die des ]Bdlen Herz durchdringt. 

Gross und helir, wenn Du» zu piüfeu, 
Mich mit deiner Geissel rábrst 
In des Lebens raulien Tiefen, 
Die du jiiicb. zum Ziele f &krst ; 
In der Ahndung hóherm Aufschwung, 
In des Geistes Wiederkehr, 
In der Endliclien Erlosung» 
GoTX und Vat£^! gross und kehr! 
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JJie weite Entfernung vom Druckortc bat dem 
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bemerken musa: * 

1 * 

V&g. Lln. stebt: * Ist 2u lesen: . 

I. 11. im •'•••••'••• in 

4. 8. una seinc •••••• von seiner 

6. 13. getreue '•••«••• getreii 

io« 8. wiedetscballt • • • • * xiiederscballt 

II. i3. wallen xiiederwallen 

•» 21. docb • dort 

a4. új, keine •••••••• deine 

i5« lo, au8 •••••*.• auf 

56. 32. kein Haar •••••. es fállt kein Ilaatt 

49. 30, Yerbotcener! • • . • Verborgener! 

55» 5. dicb •••••••• 8Íe. 

101. 11. cwig, ewíg 

102. 11. stemreieben sternenreich^n 

106. 4, bohe . . j hohen 

ii3. 1. Nich : Nicht 

i24< 11, warlich wahrlich 



• • 



• • • 



• • 



• • 



Í8t zn lesen: 
. ^ erwacliendein Morgen 
. Schwung. 
• Herr! Uiiend]icl);6 1 

düT8te,h 

^flssen 

sey 



Pag* lin. steht: 

i56, a3. erwadhendeni 

-^ 35, Schwang • • • 

159. i3, Hen? Uendliche? 

160, 9. dürfte» 
178. 7. süssem 
193* i5. 8ey. • 
307, 5. Nicht ••••••• nicht 

ai5. a3. Doppeltstrahl • • • • DoppelstraLl 

aa8« 3. liast es ••••.•• • liast^s 

33i, 7. Her» • . •..'•• » • Herr émpor 

a53* i6. Lelire. •••••-'•• Lebrel 

358. 13. trüben» • • • t • > • • trúben 

369. 3« 8age% #••••••• sagen 



Einige kleine Unricbtígkeiten in der luterpuuctíon 
;wird der Leser selbst . kícht . b^ripbtigen. 



• « 



• » . . 

♦ » . 

* * • 



í A ^ 7 M r -, o /t 



M 

f 



f 



%r-y*'^f4>%* 






'T^^H 












ÍV"*^»^** 



O 









r*^*^' 









► w^í»^''#f*ti// '-^»'>'>»-*' ->^» 



■0^^-W-V'1*-TW-' Á'1»»*-V-»'*''*^11^ 



••^--•'•■W- 



/ 






♦ 1 



"S. 



-íe 



2 ^^ 



i 









i' : 



^ 




1 



